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Die Erhöhung des Heringszolles .
Zum festen Bestand der Ernährung des deutschen Ar

beiters gehört heutzutage der Hering . Da das Fleisch vom

Rind , Kalb und Schwein meist unerschwinglich ist , so ersetzt
man es so oft wie möglich durch den billigen Hering . Denn

nicht wegen seines Wohlgeschmacks , sondern wegen seines
billigen Preises hat der Arbeiter sich an den Heringskonsum
gewöhnt . Durch ihn ist er im stände , sich häufiger Fleisch
Nahrung zu gestatten .

Trotzdem so der Hering für die Volksernährung die Rolle

eines Zufluchtsmittels bei knappem Geldbeutel spielt , war er

bisher schon in gesalzenem Zustande mit einem Zolle belegt .
Aus dem Verbrauch von Heringen fließt der Reichskasse zur Zeit
aus Zöllen eine Summe von 3Vs Millionen Mark zu . Jede
Arbeiterfamilie dürfte an Heringszoll wenigstens 50 —100 Pf .
pro Jahr dem Staate entrichten . Doch dieser Zollsatz
scheint einer Reihe deutscher Fischerei - Interessenten nicht
zu genügen , denn sie gehen seit einiger Zeit die Reichs

regierung an , den Heringszoll gleich von 3 M. auf 10 M.

pro Faß zu erhöhen .
Es ist nun ganz klar , daß eine derartige Vertheuerung

des billigsten Fleisch - Nahrungsmittels für die Lebenshaltung
eines nicht unbeträchtlichen Theiles unserer Arbeiterbevölkerung
von Nachtheil sein müßte , und darum haben wir jede Ev

höhung des Heringszolles gleich von vornherein abzuweisen ,
ohne auch nur die Gründe zu kennen , mit denen eine Ed

höhung des gegenwärtigen Heringszolles motivirt werden

soll . Nicht weniger als zehn Millionen Mark soll
die Rcichskasse an diesem Zoll profitiren und die

Gesammtlast dieses Mehrertrags würde wieder einmal auf die
Arbeiter abgewälzt werden . Statt 50 —100 Pf . würde eine

Arbeiterfamilie 1,50 —3 M. Zuschlag für ihren Verbrauch an

Heringen zu zahlen haben . Kauft sich der Arbeiter bei seinen
. . . . .Mitteln

" "

- - - - -

bescheidenen
(

öfter einen Hering , sofort steht der Fiskus
unsichtbar neben dem Ladentisch des Kaufmanns und läßt~

olctt
" '

WMärmsten Proletarier mitleidslos den Zu
Und dieser Zuschlag soll nunmehr verdreifacht

sich von dem

schlag bezahlen .
werden !

Dagegen frühzeitig sich zu verwahren , haben die Arbeiter
allen Grund und Ursache . Denn der geforderten Erhöhung
des Heringszolles steht man in Regierungskreisen aus

finanziellen Rücksichten sehr sympathisch gegenüber . Die Jnlcr
essenten führen zwei Gesichtspunkte zur Begründung ihrer
Forderung ins Feld , die gerade jetzt sehr gerne gehört
werden . Einmal soll eine nationale Heringsfischerei
im großen Stile geschaffen werden , sodann soll in

dieser Heringsfischerei die künftige Mannschaft für die

Kriegsniarine herangebildet werden . Zum großen ' Schmerze
unserer Marine - Enthusiasten muß nämlich die Wahrnehmung

gemacht werden , daß die Zahl der in der deutschen Seefischerei
beschäftigten Personen seit 1882 erheblich abgenommen hat .
Damals wurden 13 395 die Seefischerei betreibende Pesonen
in Deutschland gezählt ; 1895 jedoch über 1000 weniger , im

ganzen nur noch 12 224 . Diese Abnahme ist einerseits ans
die mit der Seefischerei verbundene sehr schivere und

mühselige Arbeit , andererseits aus den Umstand zurück
zufuhren , daß im letzten Jahrzehnt die deutsche

Dampserflotte ganz erheblich gewachsen ist . Die See

bevölkernng zieht es vor , sich aus den Dampfern zu
vermiethen , da dort die Heuern höher und die Arbeit nicht so
aufreibend wie bei der Fischerei ist . Man will nun in

Marine - Fachkrcisen bemerkt haben , daß die in der Seefischerei
thätig gewesenen Personen besseres seemännisches Personal für
unsere Kriegsflotte abgeben , wie das Personal der Dampfev
flotten . Es liegt also ein lebhaftes Interesse vor , das Wachs -
thnm der Scefischer - Bcvölkerung künstlich durch Schaffung
einer nationalen Hochseefischerei zu bewirken . Schon bisher
hat man , freilich ziemlich erfolglos , den deutschen
Heringssang durch Suventionen aus der Reichskasse zu

heben versucht . Von den 10 Millionen Doppelzentnern Salz -
Heringen , die Deutschland in den Jahren 1391 —1895 ein -

führte , wurden von deutschen Fischern nur 239 750 Doppel -
zentner gefangen , also kaum 3 —4 pCt . des Gcsammtbedarfs .

Bei diesem winzigen Ausschwung der deutschen Herings -
fischcrei ist es geradezu vermessen , mit den Holländern ,
Engländern und Schotten in Konkurrenz treten zu wollen .
Die Schotten besitzen allein 7000 Hcringsfahrzeuge und sangen
jährlich uliildestens 1000 Millionen Stück . Bei dem

Heringsreichthum der Ostlüste Englands und Schott -
lands wäre es den schottischen und englischen
Fischern ein leichtes , der Konkurrenz einer etwaigen

deutschen Heringsfischerei auch bei noch höherem Zolle als jetzt
geplant wird , Schach zu bieten , und die ganze Zollerhöhung
wäre darum von vornherein absolut nicht geeignet , den geplanten
Zweck zu erreichen .

Dazu kommt noch ein anderer Grund , der von den Zoll -
iuteressenlen , soweit sie offen und ehrlich sind , gelegentlich zu -

gestanden werden Mtlß . Weder der Zoll noch Subventionen

ans der Rcichskasse können die dentsche Seebevölkerung veran¬

lassen , sich wieder mehr der Seefischerei zuzuwenden . �
Be¬

merkenswerth und direkt gegen eine Zollerhöhnng ausschlajj -
gebend sollte eine Aenßernng der Emdener Heringsfischerei -
Gesellschaft in einem ihrer letzten Jahresberichte sein .
Dort

�
heißt es :

_ „ Un sere Gesellschaft hat dem Antrage

ans höheren Zollschutz gegenüber den Standpilnkt ein -

genommen , daß vor einer Erhöhung des Zolles zunächst die

Mannschaftsfrage , die Heranziehung und Heranbildung einer

größeren Zahl von zum Heringsfang geeigneten Personen ,
gelöst werden müsse . Die in Deutschland vorhandene Mann -

schaft reicht nicht ans , um im Falle einer weiteren Ans -

dehnung des deiltschen Hsringsfanges , die nach Erhöhung des

Zolles unausbleiblich wäre , die Logger zu bemannen , so daß
die bestehenden und neuen Gesellschaften an dem Mangel

end befähigter Mannschaft zu gründe gehen würden . "

ieses Urtheil ans kompetenten Kreisen sollte hinreichen ,
um die Illusionen der chauvinistischen Heringszoll - Politiker zu
zerstören .

Nichtsdestoweniger werden sich jene Kreise nicht belehren
lassen , die ans finanzielle » oder wirthschaftlichen Gründen ein

erhebliches Interesse an einer Erhöhung des Heringszolles
haben . Diese werden es nicht unterlassen , dem deutschen
Hering ein Loblied zu singen und alles aufbieten , um dem

deutschen Arbeiter den verthenerten Hering auf dem Mittags -
tisch zu serviren .

Nicht früh genilg kann daher die Arbeiterklasse dieser
Theuerungspolitik entgegentreten ; nicht scharf genug können

Pläne zurückgewiesen werden , die nichts anderes als eine ver -

mehrte Belastung gerade des ärmsten Theiles der Bevölkerung
bezivecken . _ _

politische Mebeeflcht .
Berlin , 18 . August .

Vo » internationalen Abmachungen gegen die An -

archiste » wird wieder in den Zeitungen geschrieben . Nach
einer alles eher als zuverlässigen Quelle soll der deutsche

Kaiser die Initiative für ein derartiges Vorgehen ergriffen
haben . Ohne uns in eine Prüfung dieser Meldniig
weiter einzulassen , wollen wir blos bemerken , daß

auch auf diesem Wege sich nichts erreichen läßt . Gewissen

Eorderungen
von Staaten , wie Rußland und Spanien können

änder wie England , Belgien , die Schweiz und die Ver -

einigten Staaten nicht entsprechen . Und was die verbündeten

Polizeien aller Länder zu gemeinsamer Ueberwachung der

Anarchisten , wohlorganifirtem Nachrichtendienst u. dgl . machen
können , geschieht schon heute und geschah auch schon seit
langem .

Daß man für den Anarchismus durch derartige Zeitungs -
Nachrichten nur Reklame macht , sollten doch gerade die ehr -
lichen Gegner des Anarchismus beherzigen . —

Herr Fanre , der Präsident der französischen Republik ,
hat sich mit fürstlichem Erfolge nach Petersburg eingeschifft ,
wo ihm ein Empfang nach dem bei Kaiserbesnchen üblicheni

Zeremoniell bereitet werden wird . Um sich einen besonders herz -
lichen Empfang seitens deS Zaren zu sichern , hat man eines

der bekannten , ganz gefahrlosen Attentate — nach der Abreise
des Herrn Fanre arrangirt .

Ueber diesen ueuesten Polizeispaß liegen folgende Depeschen
aus Paris vor :

Zehn Minuten nach der Abreise Faure ' s erfolgte ans dem
Boulevard Magenta am Fuße eines Kiosk in der Nähe des

Bahnhofs eine unerhebliche Detonation , wahrscheinlich
vo » einer Petarde , durch die kein Sachschaden an -
gerichtet und niemand verletzt wurde . Dein Zwischenfall
wird keine Bedeutung beigelegt .

Der Gegenstand , welcher in der Nähe des Nord - Bahnhofes
bei der Absahrt des Präsidenten Fauie cxplodirte , war eine
30 Zenliineler lange Röhre mit einem Durchmesser von 5 Zentimeter ;
dieselbe war in einem kleinen leerstehenden Laden an der Ecke des
Boulevard Magenta und der Rite Lasayelle niedergelegt . Einige
Nägel , welche auf kurze Entfernungen auf das Trottoir geschlenderl
waren , sowie aufgesundene Papierschnitzel , welche die Worte :
„ Vivo ! a Hberte " ( Hoch die Freiheit !), „ Vive la Pologne " ( Hoch
Polen !) enthiclle », weisen anscheinend darauf hin , daß der Ur -
Heber dieses Attentats dasselbe unzurechnungsfähige Individuum
ist , welches auch die Explosion im Bors de Bologne und auf der
Place de la Concorde seinerzeit verursachte . —

lieber die griechische Kriegsentschädigung liegen heute wieder
sich direkt widersprechende Meldungen vor :

Während dem „ Temps " aus Athen gemeldet war , daß die
griechischen Kapitaliste » 30 000 Pfund zur Zahlung der ersteil Rate
der Kriegsentschädigung aufbringen werden , lassen sich die „ TimeS "
gleichfalls aus Athen berichten , daß noch kein Plan über die Aus -

zahlung der ersten Rate der Kriegsentschädigung zu stände ge-
kommen ist . Die Bauken sollen nicht in der Lage sein , viel Gold
anzubieten . —

Die Lage der Engländer im nördlichen Indien scheint
immer gefährlicher zu werden . Das deuten auch die hellte aus
englischer Quelle stamnienden Nachrichten an , die wir hier folgen
laffe » :

Theile der Stämme der Asridi und der Orakzai haben sich
enipört . Es geht das Gerücht , daß die Orakzais in großer
Stärke über den Paß von Kurain nach Thal vorrücken . Falls
derAufstanddesAfridi - Stanlmes allgemein wird , werde » die Engländer
gezwungen sein , ihre Stellnuge » in Lundi und Kotal aufzugeve » .

Die „ Times " melde » aus Simla von gesteru , daß bei dem

Gefecht im oberen Swat - Thale zwei englische Olfiziere gefalle » sind
und einer verivundet wurde . Die aus ihrer verschanzten Stellung
vertriebenen Stämme sollen 8000 Mann stark gewesen sein . —

« »

Tentsches Reich .
— A u ch H e r r v. Podbielski hat schon seine Lobredner

in der Presse . So finde » wir i » der „Tägl . Rundschail " die

folgende Notiz , die wir mit allem geborenen Vorbehalt wiedergeben :
„ Der neue Staatssekretär des Reichspostamts . v. Podbielski .

welcher von seiner Inspektionsreise nach Frankfurt a. O. wieder

zurückgekehrt ist , geht in seine » Reformen dem burcaukratische »
Zopfe energisch zu Leibe . So hat er an die Ober - Postdireklionen

neuerdings zwei Verfügungen erlassen . I » der einen wendet cr
sich gegen die geschraubte , weitschweifige Darstellung von amtlichen
Vorgängen u. s. w. und verlangt eine präzise Fassung . I » der
andere » Versügung bekämpft er die eingerissene Unsitte , bei Be -

förderungen , Auszeichnungen von Vorgesetzten die devotesten Glück -
wünsche au den betreffenden zu richten . " —

— Die Berussgenossenschaften haben dem Reichs -
Bersicherilngsainte die Rechuungsergcbnisse deS Jahres 1896 über -
mittelt . Die dem Bundesrathe und Reichstage zu unterbreitende

Zusammenstellung kann somit in Angriff genomnien werden . Zuui
letzten Male wird sich , wie wir den „ Verl . Pol . Nachr . " entnehmen ,
in dieser Zusammeustellung ein Posten befinden , der elf Jahre hin -
durch recht beträchtliche Beträge aufgewiesen bat , der Zuschlag
z umReservefonds . Nach dem Gesetze ivaren die Berufsgenosseu -
schaften verpflichtet , die ersten elf Jahre ihrer Thätigkeit hindurch
einen bestinimten Prozentsatz der von ihnen gezahlten Ent -

schädiglmgen i » einen Reservefonds abzuführen . Die Zinse » des

Fonds sollen ihm dann noch solange weiter zugeschlagen werden ,
bis er die doppelle Höhe der Jahresausgaben erreicht hat . Alle

Berufsgeuossenschaften jedoch , bei denen der Fonds schon nach Ab -

lauf des II . Jahres die gesetzlich vorgeschriebene Höhe erreicht hat ,
sind ermächtigt , die Neservefoiidszinsen zur Bestreitung laufender
Ausgabe » zu verwenden . Dem Reichs - Versicherungsamte wird nun
die neue Aufgabe erwachsen , über die rechtmäßige Benutzung dieser .
Ermächtigung seitens der Berufsgenossenschafte » zu wachen .
Eine ganze Anzahl der letzteren hat bereits beschlossen ,
die Zinsen nicht weiter zuzuschlagen , sondern zur
Erleichter itng in der Belastung der Berufs -
genossen zu verwenden , was de » letzteren jedenfalls mit

Rücksicht auf die bisher von Jahr zu Jahr höher gewordenen Bei -

träge recht erfreulich sein wird . Die Erleichterung wird zum ersten
Male für das Jahr 1397 zur Geltung kommen . Wie lange sie
allerdings andauern wird , hängt von der Differenz ab , welche der

jetzige Reservefondsbestand und die doppelte JahresanSgabensumme
aufweise ». Sobald der Fonds unter die gesetzliche Grenze der

letzteren gelangt ist , wird mit dem Zuschlag der Zinsen wieder be -

gönnen werde » inüssen .
Trotzdem iverde » die Unternehmer auch künftig über die überaus

schweren Lasten der Arbeiterversicherung klagen . —

— Ganz im G e i st e des Sl b s o l u t i s m n S wird jetzt die

„ Nordd . Allg . Ztg . " redigirt . Sie hat nun schon den Satz aus -
gestellt , daß P o l i z e i v e r o r d » u n g e n Gesetze i m S i n n e
der Verfassung seien . Im Artikel 30 der Verfassung wird

bestimmt , daß das Gesetz , insbesondere zur Aufrechterhaltung der

öffentlichen Sicherheit , die Ausübung des durch die Verfassung
gewährleisteten Vereins - und Versammlungsweseus regele . Die
„ Nordd Allg . Ztg . " schreibt :

Unter Gesetz ist jedes Gesetz zu verstehen , das auf ver -
fassilngsmäßigem Wege zu stände gekommen ist und dahin g e -

hören auch polizeiliche Verordnungen , welche von den

dazu berufenen Organen innerhalb des Kreises ihrer Macht -
besugnisse erlassen sind .

Der erste Theil des Satze ? , bemerkt hierzu die „Lib . Korr . " , ist
unanfechtbar , und gerade , weil er unanfechtbar ist , ist der zweite
Theil grundfalsch . Gesetz und Polizeiverordnung ist nicht dasselbe .
Eine Polizeiverordnuug darf nie einem Gesetze widersprechen , und
da das Gesetz vom II . März 1830 die Ausübung des durch die

Verfassung gewährleisteten Vereins - und Versammlungsrecht regelt .
so haben die Polizeibehörden kein Recht , durch Polizeiverordnungen
noch weitere Regelungeii vorzunehmen . —

— Und wieder ein kleines Mittel für die noth -
leidende Landivirlhfchaft . Ter Regierungspräsident von Ostpreußen
veröffentlicht in einem Extrablatt des Amtsblatts die landespolizei -
liche Anordnung , wodurch für aus Rußland eingesührtes Handels -
geflügel eine dreitägige Quarantäne an der Grenze vorgeschrieben
wird . Die Verordnung wird mit der Gefahr , die dem Geflügel von
der Cholera droht , begründet . —

— Bismarck als Zensor nationalökononiischer
Handbücher . Professor Lujo Brentano halte für die erste Aus -
läge des von Professor Schönberg herausgegebenen bekannten nun
in vierter Auslage erscheinenden „ Handbuches der politischen
Oekonomie " die gewerbliche Arbeiterfrage bearbeitet . Warum an
stelle dieses Verfassers in den späteren Auflagen der Herausgeber
diese » Abschnitt der Gewerbepolitik behandelt hat , wird nun durch
die „ Frankfurter Zeitung " auch weiteren Kreisen bekannt . Das
Blatt schreibt :

„ In der erwähnten Abhandlung machte Brentano treffende
Bemerkungen über die „ F a b r i k s f e u d a l i t ä t " — Bemcr -
kungen . deren Richtigkeit von allen fortschrittlich gesinnten Sozial -
Politikern längst anerkannt ist , aber von den bismärckischen
Gesinnungsgenossen äußerst unangenehm empsnuden wurde .
Da erhielt denn auch eines schönen Tages — es war
in den achtziger Jahren — der Herausgeber des Hand -
buches ein Schreiben a u S d e in — Reichskanzler -
a m t e . worin zu lese » war , es sei doch nicht
angebracht , daß in einem Buche , welches von so vielen
Studenten , Beamten ec. gelesen wird , derartige
Bemerkungen enthalten waren . Daraus wurde Brentano
ersucht , bei der nächsten Auflage in diesem Sinne an seiner Ab -
Handlung Aenderungen vorzunehmen . Brentano verzichtete jedoch
unter solchen Umständen gänzlich auf die Mitarbeit , und es er -
schien in der zweite » Auslage des Handbuches die „Arbeiterfrage "
von Echönberg , die sich allerdings durch eine » gänzlichen Mangel
von Gesichtspunkten auszeichnet . "

Und da will man den Einfluß des — Stumm auf den Stand
der offiziellen uationalökonomischen Wissenschasl unterschätzen . —

— Weitere Bismarckiana . Die „ Wiener Freie Presse "
scheint auch den Ehrgeiz zu haben , als Friedrichsrnhcr Hvsblalt zu
fungirc ». Seit einiger Zeit veröffentlicht sie Aenßerungen des
Herzogs von Lanenburg , so auch heule . Dieselben sind zum theil
sehr interessant , so daß auch wir sie nach einer Wiener Depesche
der „ Magdeburgischen Ztg. " veröffentlichen :

„ Die heutigen Konservativen in Preußen finden nicht
durchgehends die Billigung des Fürsten Bismarck : „ Die G e r l a ch
und Stahl find heutzutage nicht mehr anzutreffen , die
hatten wirklich noch ihre Ideale vom kon »
servativen Staatswesen und gingen ihnen nach . Heut -
zutage hat Streberei alles verdrängt . Der eine wi ll



Beförderung in seinein Amte , innn will doch nicht eivic , Lnudrath
bleiben . Der andere wünscht eine höhere Ordensklasse
zu erhalten . Der dritte erstrebt ans Wunsch seiner Frau
Einladungen zu Hoffestlichkeiten . Der vierte möchte dem
Avancement seines Sohnes sich förderlich erweisen , und so geht es
fort . Ich will nicht sagen , daß diese Charakteristik auf alle Konser »
vativen im Lande zutrifft , ich habe mehr die Führer im

Auge , welche heutzutage ein flu streich er sind , als sie
es jemals waren . . . . .Sonst ist auch ein gewisser Neid
« ine hervor st echende Eigenschaft meiner Standes «
genossen .

Zu den neulich erwähnten postalischen ReminiScenzen
des Fürsten sind noch folgende Nachtrage zu machen : Der Fürst
sprach von der Zeit . als er noch preußischer
Bundestags - Gesandter in Frankfurt war , da

sei es mit dem Briefgeheimniß auch eine solche
Sache gewesen . Er habe seinen ausländischen Kollegen , wenn
sie ihm Briefe zur M i t b e st e l l u n g durch de »
preußischen Kourier übergeben wollten , direkt
a b g e r a t h e n , e s z u t h u n , da er nur , wenn er persönlich niit
den Briefschaften reiste , die nöthige Garantie übernehmen könnte .
In anderen Ländern sei eS noch schlimmer gewesen , namentlich auch
in O e st e r r e i ch. Ein österreichischer Minister , dem gegenüber
er sich einmal über die ersichtliche Verletzung eines Briefes beschwert
hatte , habe mit bezug auf den betreffenden Beamten , dem die Schuld dabei
zugefallen sei , geantwortet : I , de » ungeschickten Kerl »uisse » wir
doch gleich wegjagen . In Rußland sei früher wenigstens die Oeff -
nnng gewisser Briefe , bevor sie an den Adressaten gelangten , ganz
selbstverständlich gewesen . Höchst charakteristisch dasür war , was
der Fürst in dieser Hinsicht von einem der frühere » Zaren erzählte .
Dieser habe sich gelegentlich darüber beklagt , daß seine Vettern in
Deutschland in ihre » Korrespondenzen nach Rußland so viel Un -

günstiges über ihn schrieben und dann hinzugefügt : . Damit ich es
ja ganz gewiß erfahre , schicken sie ihre Briefe sogar durch die
Post . " . .

„ Ruch auf die deutschen National - Eigenthümlichkeiten kam die
Red « . Der Fürst bemerkte unter anderem , wir seien eigentlich inimer
noch eine Unterosfiziersnation . Jeder sei auf die Tressen
erpicht . Durchschnittlich habe jeder im öffentlichen Leben
Stehende nur das Maß von Selbstgefühl , daS seiner staatlichen
Abstempelung , seine » staatlichen Rang « und Ordensverhältniflen ent -
spräche . Ausnahmen seien rühmlich , aber selten . . .

Wir sind sehr begierig , wie sich „ Krenz - Ztg . " , „ Deutsche
Tages - Ztg . " und ähnliche Organe der Junker nnd Junkergenoffen
mit den neuesten Aeußerungen ihre ? speziellen Nationalheros ab¬
finden werden . —

Liinebnra , 17. August . Neuer Militär « Uebu ngs -
platz . Die Militärverwaltung steht augeublicklid ) mit mehreren
Hofbesitzern der Ortschaft Wendifch - Evern in Unterhandlung zwecks
Ankaufs eines neuen , rund 80V Morgen großen Militär »
UebungSplatzes . Durchschnittlich solle » für den Morgen etwa
SS M. bezahlt werden . —

Königsberg i . Pr . » IS . August . Die vor kurzem hier ins
Leben getretene antisemitische Königsberger „Volkszeitung " ist
nach dreiwöchigem Bestehen eingegangen . —

— Die bekannte Bernsteinfirma Stantien n.
Becker ist in den alleinigen Besitz des geheime » Kommerzienraihes
Moritz Becker übergegangen . Gleichzeitig wird gemeldet , daß die
städtischen Behörden von Danzig die weitere Verpachtung der

Bornsteinnutzling aus der Nehrung von Nensähr bis Polsk an die

Firma Stantien u. Becker , welche die Pachtung drei Jabre inne -

gehabt hat , abgelehnt und die weitere Verpachtung an die Firma
Retlich , Stellmacher u. Ko. zu Danzig für 6000 M. pro Jahr be-

schloffen haben . —

— Sainniellisten für die vom Hochwasser ge «
schädigten Arbeiter konfiSzirt . Dieser Fall , den man
einfach für unmöglich halten sollte , ist , wie wir der «Sächs . Arbeiter «
Zeitung " entnehmen , im achten sächsischen Reichstags - Wahlkreise
eingetreten . I » Sebnitz sind die vom sozialdemokralschen Verein für
den achten Wahlkreis zur Unterstützung hilfsbedürftiger Arbeiter in

Umlauf gesetzten Sammellisten von den behördlichen Orgauen be -

schlagnahmt worden , mit dem Hinweis , daß die Sammlung „nicht
angemeldet " sei . Die Sache erscheint aber noch unverständlichcr ,
wenn man berücksichtigt , daß die Sammlung auf grund eines
Vereinsbeschlusses vorgenommen wird . Der sozialdemokratische
Verein hat im K 4 des Statuts einen Passus , nach welchem der

Vorstand in besonderen Fällen berechtigt ist , Extrabeiträge von den

Mitgliedern in irgend einer Form zu erheben . Das Statut ist
natürlich von der Behörde anerkannt . Daß bei Nichtmitgliedern
— was übrigens in diesem Falle >vohl auch nicht schlimm wäre —

gesammelt worden ist , dafür liegt kein Beweis vor . Wozu also diese
Maßnahmen gerade gegen die Arbeiter ? Habe » etwa die bürger -
lichen Sammelkomitee ' s erst um Genehmigung nachgesucht ? Warum
will man den Arbeitern verwehren , ihren bedrängten Arbeitsbrüdern

zu Hilfe zu kommen ? !

Strasburg t . E. , 17. August . ( Eig . Ber . ) Am Tage nach
der hiesigen Bezirkstags - Nachwahl brachte die „ S t r a ß b. Post "
«inen Bericht über eine „ Siegesfeier " , welche angeblich von der

„ Freien sozialdemokratische » Vereinigung Straßburgs " abgehalten
worden und in welcher Genosse Böhle einige Toaste auf die
Klerikalen ausgebracht haben sollte zum Dank dasür , daß die -
selben unS diesmal wie früher ihre Wahlunterstntzung hätten zu
theil werden lassen . Obgleich daS Machwerk den Stempel der
Mystifikation an der Stirne trug , fanden sich doch Leute , welche
dasselbe für baare Münze nahmen und den Versuch machten , daraus
Kapital gegen die „ schwarz - rothe Verbrüderung " zu schlagen . Die
hiesige Presse , welche i »it den journalistischen Gepflogenheiten der

„ Post " vertraut ist , ignorirte natürlich die Sache , mil Ausnahme
der „ Heimath " des protestantischen Pfarrers Hnffet , der auf den
Leim ging nnd im Ton gerechter Entrüstung die von Böhle angeb -
lich so schwer kompromittirten klerikalen „ Stützen für Thron und
Altar " darob gehörig abkanzelte . Ties wäre für uns jedoch noch
kein Grund zur Stellungnahme in dieser Sache gewesen , wenn nicht
auch auswärtige , darunter Berliner Blätter (z. B. die

„ National - Ztg . " ) sich der Angelegenheit bemächtigt und dieselbe zu einer

Hätz gegen die „ schwarze und rolheJnternattonale " benützt hätten . Nach -
dem nun gar auS de » Kreisen unserer eigenen Parteigenosse », so
auS dem benachbarten Bade » , auS Sluttgart , Berlin und andere »
Orten , Anfragen an ihren Korrespondenten gelangt sind , die mit
dem Hinweis auf die Berichte bürgerlicher Blätter um Anfklärnng
in dieser Sache bitten , hallen wir eS doch für angebracht , auSdriick -

lich festzufielle », daß — wie bereit ! erwähnt — an der ganzen Nach -
richt von einer Siegesfeier der hiesigen Sozialisten und den dabei

ausgebrachten T o a st » n kein wahres Wort ist , daß vielmehr
«in auf freier Erfindung beruhender Wahlscherz
de » „ E t r a ß b. P o st " vorliegt . - -

— Das Institut colonial international ( das
internationale koloniale Institut ) wird In Berlin vom 6. bis
S. September tagen . Auf der Tagesordnung stehe » u. a. folgende
Punkte : Die Arbeiterfrage ! die Beschassung von Kolonial -
beamte » ; die Prolektorale ; die Landfrage und die finanziellen Be -

ziehungen zwischen dem Mutkerlande und de » Kolonien . —

ivelßie ».
— Geärgert über den glänzenden Erfolg » den

unsre belgische » Parteigenossen mit ihrer nntimililaristischen Demo » -

stration am vergangenen Sonntag in B rüssel errangen , quält sich der

Schweinburg heule im Schweiße seines Angesichts , die Sozial -
demokraten anzupöbeln . Der glänzend « Verlauf der Demonstratio «,
die Sympathie der ganzen liberal denkenden Bevölkerung Belgiens
— all daS ist zu stark in die Erscheinung getreten , als daß es

selbst von dem Zwölftause » d - Mark - Man» abgeleugnet werden könnte .
Er versucht deshalb die Motive der Sozialisten zu verdächtigen .
Eine ehrlich gemeinte Begeisterung für die allgemein « Wehrpflicht
erscheint ihm ausgeschlossen , weil der bewegende Gedanke dieser Ei » -

richtung , „ der sie allein besähigt , die lebendige Kraft eines Volkes auf
den Gipfel militärischer Letstungsfähigkeit zu erheben , in der Pflege
moralischer Imponderabilien liegt , die von der sozialdemokratischen

Theorie und Praxis strikte verneint und verpönt werden . Vater -

landsliebe , militärisches Ehrgefühl , Hingabe des Individuums an
die Sache des Gemeinwohls sind Begriffe , die in einer ans das

Prinzip der allgemeinen Wehrpflicht aufgebanten Armee -

Organisation lebendig sei » müssen , wenn das Prinzip selber
nicht mehr Schaden als Nutze » stiften soll . Wo aber wäre in dem

sozialdemokratischen Parteiprogramni für jene Soldaten - und

Bürgertugenden Raum ? Wenn die Führer der belgischen Umsturz -

Partei sich so sehr für die Einführung der allgemeinen Wehrpflicht
inS Zeug lege » , so geschieht dies auS ganz anderen als aus

patriolisch « idealen Regungen . Sie erhoffen von der Durch -
sührnng gedachter Neuerung ein « wesentlich « Verstärkung
deS sozialdemokratischen Elements in Reih und Glied , und ,
da es » m die Disziplin und Subordination des belgischen
Militärs schon jetzt nicht zum besten bestellt ist , dürsie ali

ziemlich sicher angenommen werden könne,, , daß bei dem un -
vermittelten Uebergang vom konskriptionSsystem zu der allgcmeineii
Wehrpflicht , ohne vorherige Anpassung des Offizier - und Unter -

offizierkorpS an die neuei , Verhältnisse , die Moral der Truppe
vollends Schiffbruch leide » werde , was natürlich » iemandcm größeren
Vorschub leisten würde , als der sozialdemolratischen Propaganda
im Heere . "

Unsere Leser werden eS begreife », wenn wir «S ablehnen , mit

Herrn Schweinbnrg über die Begriffe : Patriotismus , Vaterlands -
liebe und Hingabe deS JndividiiinnS a » das Gemeinwohl zu diSkutiren .

Bemerken wolle » wir nur , daß unsere belgischen Genosse » , die

selbstverständlich , wie wir , die «ndgillige Beseitigung des
Militarismus anstrebsn , für die Einführung der all -

gemein en Wehrpflicht eintreien , weil daS gegenwärtig
in Belgien herrschende System ( Loskaufsyste », ) eine ungeheure
Ungerechtigkeit in sich birgt . Nach de », herrschenden Gesetz ist es

jedem Neichen möglich , seine Söhne durch Loskauf vom Militär -

dienst frei zu machen , währenddem die Söhne deS Volkes die Blut -

steuer für das Land allein aufzubringen haben .
So ist der Schlveinburg wieder eiilmal ganz gründlich rein -

gefallen ! —
Niederlande .

Haag , 17. Aiigilst . Nach einer amtlichen Meldung kam eS heute
ans der ivestlich von Java liegenden holländischen Insel Lombok zu
Ruhestörnngen . Die Anstifter tödteten in de », Dorfe Sesela «Ine, ,

holländische » Beamten und verwinidetei , einen andere » . Die Truppen
bemächtigten sich eines Kampongs ( Eingeborenendorfes ) und tödteten
25 Sasks . Die Ursache der Rilhestörung ist nicht bekannt , scheint
jedoch lokaler Natur zu fein . Die Bevölkerung der umgebende »
Dörfer verhält sich ruhig . —

Schwede « .
Stockholm , 17. August . Die „ Post Tidningar " »heilt mit , die

Eisenbahn - Verwaltung beabsichtige , im Herbst eine Zu -
saniiueulnnft mit de » Direktione » der Privatbahiien zu Wege zu
bringen , um zu versuchen , rückstchtlich der Einführung des Zonen -
tarifs in Schweden Verhandlungen einzuleiten . —

Nuhlaud .
Warschau , 18. August . Anläßlich des bevorstehende » Zaren -

besuchs soll ei » kaiserlicher Ukas erscheinen , durch welchen die seit
der Unterwerfung des Pvlen - Aufstandes gegen die Pole » in kraft
stehenden Ausnahme » Versügnnge » aufgehoben werden und eine

Amnestie ertheilt wird . —

— Sibirien « in zweites Kalifornien ? Dem „ Daily
Chronicle " wird aus Rußland gemeldet , daß die » ach Ochotsk , in

Kamtschatka , von der russischen Regierung auSgesandte Bergwerks -
Expedition am ocholskische » Meere zwölf reiche Goldfelder an den

Flüsse » Arlischs , Nemooja , Laiitara und anderswo entdeckt hat .
Gegenwärtig zieht die Expedition in die Gegenden nördlich von
Ochotsk , um das Westnfer von Kamtschatka nach Gold zu durch -
forschen . Die russische Regierung wird bald ein « zweite Expedition
nach Sibirien sende », um weitere Erhebungen über die sibirische »
Goldfelder anzustellen . „ In Rußland glaubt man , daß Sibirien
mit der Zeit noch ein zweites Kalifornien werden wird . " - - -

Italien .
— Ein sozialistischer Wahlsieg . Bei einer Nachwahl

zur Depulirtenkammer wurde im pieinontestschei , Wahlkreis « Casale
ber Sozialist Rombani gegen eine » Anhänger Crispi ' s mit großer
Mehrheit gewählt . —

.
Spanien .

— Und noch ein Zl u a r ch i st e >, g e s e tz zu dem unseren
Leser » schon bekannten will die spanische Regierung fordern . DaS -
selbe soll nichts weniger als das Recht der Ausweisung und Depor -
tatio » solcher spanischer Anarchisten enthalten , welche keiner nach
den spanische » Ausnahmegesetzen verfolgbaren That verdächtig sind .

Nach den bisherige » Ersahrunge » mit der Ausnahniegesetzpolitik
hätte man doch von de, , spanischen Ministern etwas schlaueres er -
warten dürfen . —

Türkei .
Konstantinopel , 16. August . ( „ Times ") Die Pforte hat , be -

unruhig » durch den in Kurdistan herrschenden Zustand von
Anarchie , eine allgemeine Mobilisirung in de » östlichen Bilajets an -
geordnet . —

Konftantiuopel , 17. August . ( „ Int . Korr . " ) Der französisch «
Botschafter C a in b o u hatte gester » eine Unterredung mit dem
Großvezir , worin er auf den p e i „ l » ch e » E i » d r n ck hinwies ,
den die zahlreichen VerHaft „ » gen von Jungtürken in
der öfsentlichen Meinung Frankreichs und anderer Länder hervor -
gerufen habe » . Der französische » Regierung seien diese Vorgänge
um desiuillen sehr unangenehi », weck sie erst vor kurzem auf Wunsch
der türkischen Regierung die i » Frankreich lebenden Jnngtürke » zu
einer versöhnlichen Haltung gegenüber dem Sultan ermahnt Und
ihnen die Rückkehr nach Nonftaiitinopel anempfohlen habe . —

Konstautiiiopcl . ( „ Temps " . ) Eine Band « von 1000 Armenier »
begab sich aus türkisches Gebiet , wurde aber von den Türken auf
serbisches Gebiet geworfen . —

Kotiert , 18. August . Die internationale militärisch «
G e r i ch t s k o m! m i s s i o n wird morgen im Oberkommando zu -
sainmenirete ». Die Admiral « haben de » Gouverneur aufgefordert ,
die ottomanische Gendarmerie dem Kapilä » , der
italienischen karabtniert zum Zwecke wirksamen Zu -
sanimenarbeitens nnd einheitlicher Leitung zu unterstellen ;
ferner baten dieselben den Gouverneur , den Gendarmen ihren
Sold durch die Zoll - Ein » ahmen zu sichern . - -

Amerika .

Washington , 17 . August . ( „ Daily Ehronicle . " ) DaS Marine -
Amt der Beretniglen Staate » hat de » Befehl erlasse », am I . Oktober
in Ncw - Pork eme Flottille von 6 Torpedobooten in Dienst zu
stellen , welche nach dem Golk von Mexiko gehen und dort bis zum
iiächsten Frühjahr bleiben soll «. DaS Marine - Amt bezeichne als
Grund zu dieser Maßregel die Vornahme von Manövern , doch
glaube man . daß dieselbe mit der Kubafrage zusammenhäuge . —

— Die Goldfelder von Klon dyk « ( Alaska ) sollen mit
der Hauptstadt vo » Kanada und New - Jork durch eine Telegraphe » -
linie verbunden werden . Sobald die Berhandlungen , die gegen -
»värtig zwischen England und den Vereinigten Staaten schweben ,
zum Abschluß gelangt sein werden , will die kanadische Regierung die
Linie bis zu dem vo » Schiffen erreichbaren äußerste » Punkt am
Lynn - Kanal anlege ». Vo » dort soll die Verbindung mit dem Inner »
des Landes durch Hundeschlitten ausrecht erhalten werden . —

— Die Aussichten der Ge tr » i d e - Ern t « in Argen -
tinien solle » „ ach einer Depesche an ? Buenos - Aires ganz ans -
gezeichnete sei ». —

_

Tr . Guido Weiss , das Muster eines unabhängigen , hoch -

begabte », stets treu zur Sache deS Volkes haltenden Journalisten ,

feiert heute in Frankfurt a. M. seinen 75 . Geburtstag . Mit seinen

zahlreichen Verehrern vereinigen auch wir die Glückwünsche für de »

KampfeSgenossen Johann Jacoby ' S, den leitenden Redakteur der

Zukunft " und der „ Waage " .

VArtei - Vartzvithteno
Zum Parteitag i » Hamburg möchte die „ Magdeb . Volks -

stimme " i » Eru ' ägung gezogen wisse », ob nicht die eventuelle Ein -

berusung « i » eS Parteitages für Preußen i ». An -

schluß an de, , allgeme , neu Parteitag zweckdienlich ist . Auf diesem

Parteitag könnte dann die Frage wegen Betheiligung an den

LandtagSwahlen endgiltig entschieden werden , während der Gesammt -

Parteitag sich nur mit der Frage , ob Aushebung oder Beibehaltung
des bekannten Kölner Beschlusses zu befassen hätte .

Wie uns von unterrichteter Seite mitgelheilt wird , hat die

Parteileitung die Berufung eines besonderen prenßischeii Parteitages
auch in den Kreis ihrer Erwägungen gezogen . Mau kam aber ein -

stimmig zu der Ansicht , von einer solchen Maßnahme abzustehe », da
die Frage der Wahlbetheiligung eine solche sei , für deren Entscheidung
die praktischen Erfahrungen der n i ch t preußischen Genossen von

Gewicht seien . Diese Genossen also vo » der Diskussion auszuschließen .
würde zur Klärung gewiß nicht beitrage ». Sollte auf dein Partei -
tag aber der Wunsch ausgesprochen werden , die A b st i m », u » g
über die Frage auf die zunächst interessirleu preußische » Genofseii

z » beschränke », so hat es der Parteitag jederzeit in der Hand , einen

dahingehenden Beschluß z » fassen .

Die Sozialdemokratie PouimeruS hält an , 19. September
in Stettin ihre » 7. P r o v i >, z i a l - P a r t e i t a g ab . Die

Tagesordnung lautet : l . Bericht deS Provinzial - Verlrauensmannes ;
2. welche Stellung nimmt der Parteitag zur preußische » Landtags -
wähl ein ? Referent A. K u n tz e. 3. Anträge der Genossen .

RlS Reichstagskandidat für den schlestschei , Bergwerksbezirk
Ka tt o w i tz - Z a b rz e ist der Parteigenosse Sachße ans

Zwickau ausgestellt , der ehemalige Vorsitzende des sächsischen Berg -
und Hüttenarbeiter - Verbaiides , einer Organisation , die trotz ihrer

segensreichen Wirksamkeit von den sächsischen Behörden vernichtet
wurde .

I » K ö l n - E t a d t ist vo » einer Parleiversaminlung einstimmig
wieder Genosse Hosrichter als Neichilagskandidat aufgestellt
worden .

Für den Wahlkreis Weiden - Neustadt a. S . kandidirt Ge¬

nosse Kurt Breder aus Nürnberg .
AlS Dclegirtcr zum Parteitag in Hamburg ist für Köln -

Stadt der Genosse Gilsbach gewählt .

Im Wahlkreise Kiel - Rendsburg sind „ ach der letzten Ab -

rechnung insgesawntt 1418 Parteigenossen in 9 Vereinen politisch
organisirt . Die stärksten Vereine "sind die zu Kiel . Neumünster
und Gaarden mit 600 . 370 » nd 150 Mitglieder » . Die „ Schleswig -
Holsteinische Volksztg . " . das Organ des KreiseS , hat 4227 Aboiincnle » ,
darunter 2173 in Kiel . Die Wahlkreisknsse hatte in den letzten
beiden Jahren eine Einnahme von 2903,80 M. Ebenso viel betrug
die Ausgabe . Unter de » Einnah, » « , , befinde » sich 1978 M. aus
Kiel . Für die Landagitation wurde » in demselben Zeitran » ,
aus der Wahlkreiskasse und aus Mittel » der einzelnen Orte ins -

gesammt 8500 M. aufgewendet . Die Lokalkasse in Kiel hatte «ine

Einnahme von 5902 . 47 M. und eine Ausgabe von 5471,30 M.

Die Parteigenosse » iu Köln beschlossen in einer Versa,,, », -
lung mit Zweidrittelmehrheit , sich an de » diesjährige » Stadt -
verordnete „ - Ersatzwahlen nicht zu belheiligeu . Die

Mehrheit hält eS für vollkommen aussichtslos , gegenüber dem
dominirenden Zentrum einen Erfolg zu erringen .

Eine AgitatiouS - Zeitung . die den Zweck verfolgt , die

indifferenten Arbeiter für unsere Bestrebungen zu gewinne » , wird
»nler dem Titel „ Morgenroth " von de » Parteigenosse » in

Elberfeld heraiisgegeben . Das Blatt soll iiii »destens monatlich
einmal im Umfang von 3 Seilen erscheinen und pro Nummer nur
5 Pfennig kosten, damit es auch der schlechteftgestellte Arbeiter

kaufe » kann .

I « Rosswei « in Sachsen beschlossen die Parteigenossen , sich an
den dieijähngei , Stadtverordi , eten - Wahlen mit Aus -
stelluug einer eigenen Liste zu betheiligen .

Bei der GewerbegerichtS - Wahl in Reutlingen in Württem -
berg erhielten die Arbeiterkandidnten des GewerkschastskartellS
357 —427 Sliiniiien , die Christlichsozialen nur 68 und darunter .

Todteuliste der Partei . Iu P ü h l h e i m bei Nürnberg ist
der Oekonom Johann Riegel i », 75 . Lebensjahre gestorben . Er

gehörte bereits seit den 70er Jahren zu unseren Anhängern „ nd hat
auch unter de », Sozialistengesetz durch „»erschrockene Agitation unter
der ländlich «»» Bevölkerung seinen Mann gestanden . Ehre dem
Braven ! "

Polizeiliches . Gerichtliches ee .
— Die Amlshauplmannschast in Grimina halte wegendes

über ganz Sachse » verbreitete, , Flugblattes zwei Genossen . welche
sich daran belheiligten , mit je 10 M. Geldstrafe belegt . Die „ Ber -
Übung groben Unfugs " hat dazu wieder herhalten müssen . Das
Schöffengericht bestäligte diese Strafe . In Bautzen sind , wie wir

berichteten , in gleicher Sache drei Genossen vo », Schöffengericht
freigesprochen worden . Welches Gericht hat nun Recht ?
Gegen da ? letzlere Urtheil hat allerdings der Staatsanwalt , wie »vir

erfahren haben , Berufung eingelegt .

Gemevkfchttftliches .
Berlin nnd llnigebuug .

Achtung , Stellmacher ! Bewilligt haben die Firmen Vogt ,
Stahl , Lüljü u. Bruhns und Pöschel . Zuzug ist feriizUhalleu bei
Engel , Demminerstr . 5. und Vogt u. Fanlmann , All Moabit . Di «
A g i t a t i o » S k o m in i s s i o n.

TcutscheS Reich .
Tic Organisation der Lederarbeiter ( Weißgerber . Lohgerber ,

Lederzurichter , Lederfärber ) feiert zur Zeil daS Jubiläum ihres
25 jährigen Bestehens . J » , Jahre 1872 erging von Berlin
aus die Anregung , die bis dahin bestehenden zünftlerifchen Organ, -
sationeu der Weißgerbergeselle ». die sogenannte, , Bruder -
s ch a f t « » , im Sinne der modernen Arbeiterbewegung
„»izugestalten , und ihnen die Wahrung der Jnter -
esse » der Arbeiter gegenüber den Unternehmern , » r Haupt¬
aufgabe ,u machen . Zur besseren Erreichung dieses Zieles war ein
zenlrnlistsscher Zusammenschluß der örtlichen Vere, » « über ganz
Denlschlaiid geplant . Obgleich >„>» daS U» ter » eh » wrlh » » i , das in
dieser zeitgemäßen Reform ein feindliches Unternehme , , erblickte ,
fowir die zünsllerisch gesinnte, , Gesellen dies Bestreben mit allen
Mitteln zu vereitel » bemüht waren , kam doch im August 1672 die
Gründung einer lose » Zentralisatioi , unter dem Name » „ Nord -
dentscherWeißgerberbund ' zu stände . Der Sitz desselben war
Berlin . Den , heutige » Gewerkschafter mag eS sonderbar erscheine », daß das
Aufnahmegeld für Mitglieder damals 4 Thaler betrug . I » den
ersten Jahren hatte der Bund noch vielfach gegen den Widerstand
der eigenen BernfSgen offen zu kämpfen . Als er aber festen Fuß
gefaßt hatte , verlangten die Unternehmer kategorisch den Anslritt
aus der Organisation , was der Verband jedoch erfolgreich zurückwies .
Auf de », Kongreß des Jahres 1876 gab es eine scharfe Aus -
einai , Versetzung mit den Vertretern einiger süddeutscher , de »,
Bunde nicht angehörenden Vereine . Diese », achten der Verwaltuug
des Bundes den Vorwurf der Harmonieduselei , besürivorteteu
eine schärfere Taktik und wollten daS damalige sozialdemolratifche
Zentralorga » „ Volksstaat " zum Publikalioiisorgan des Bundes ge -
macht wissen . Di « norddeutsche, , Vertreter widersprachen dem , sie
wollte,, , daß sich der Bund nur mit wiithschnflliche » Fragen befasse
und die Politik aus dem Spiel lasse . Die Anträge der Süddeutschen
wurde, , abgelehnt . Der Bund » ahn , nun die Bezeichnung „ A l l -
gemeiner Weißgerber - Verband " an , und verlegt « am
1. Oktober 1877 seine » Sitz nach Altenliurg . Eine Fachzeitnng wurde ge-
gründet , die unter dem Titel „ VereinSblalt " zuer st am 3. Febr . 1878 er schien .
Sie wurde mifangs monatlich einmal , seil 1886 zweimal im Monat
Herausaegeben ; seit 1896 führt sie den Titel „ Lederarbeiter - Zeitung "
» nd wird zur Zeit in einer Auflage von 5000 Exemplaren hergestellt .
Die Sozialistenhatz des Jahres 1878 veranlaß » « die Kirchhainer
Gerbermeister zu einem allerdings vergeblichen Vorstoß gegen den
dortigen Verein . Am 2. November 1378 wurde der Verein in



Liegnitz aus grund des Sozialistengesetzes aufgelöst , aber schon nach
7 Tagen wieder freigegeben . Sonst hatte der Verband , der sich
streng im Rahinen gewerkschaftlicher Bestrebungen hielt , unter der
Wirkung des Sozialistengesetzes nicht zu leiden . 18S0 wurde die
Gründung einer Zentral - Krankeu » und Sterbekasse für die Verbands -
Mitglieder beschlossen , die am IS . April des folgenden Jahres ins
Leben trat . Eine Reise - Unterstützung in Form von Meilengelder »
trat 1684 in kraft . Der Verband nahm im Laufe der Jahre nicht
nur an Mitgliederzahl beständig zu, er wurde auch mehr und mehr
im Geiste der modernen Arbeiterbewegung ausgestaltet . Während
anfangs nur gelernte Weißgerber ausgenommen wurden ,
steht , der industriellen Entwickelung entsprechend , seit 1889
der Eintritt auch den sogenannten ungelernten Tagelöhnern
frei . Die Beschlüsse des Gewerkschaftskongresses zu Halber »
stadt , betreffend den Zusammenschluß der Berussorganisationen
zu Jndustrie - Verbänden , rief im Weißgerber - Verband eine
lebhafte Strömung für Durchführung dieser Beschlüsse hervor . Eine
Verschmelzung aller in Frage kommenden Kategorien der Leder -
industrie kam jedoch nicht zu stände , vielmehr wurde im Jahre 1893
die Gründnng eines Lederarbeiter - Verbandes mit dein Sitze in
Berlin vollzogen , dem sich die nächstverwandten Berufe der Loh -
gerber und Lederfärbcr anschlössen .

Die Organisation der Lohgerber ist jünger , wie die der
Weißgerber . Zwar hatten die Lohgerber in den 70er Jahren auch
schon lokale Vereine , die jedoch mehr der Pflege der Geselligkeit und
hergebrachter zünftlerischer Einrichtungen . als der Vertretung
moderner Arbciterbestrebungen dienten . Die qualifizirteu Arbeiter
verschmähte » ein Zusammengehen mit minder qualifizirteu oder gar
ungelernten Arbeiiern . Das « rag daher kommen , daß sich der Hand -
werksmäßige Betrieb in der Lohgerberei länger erhalle » hat , als in
der Weißgerberei . Im Jahre 18Sö wurde ein Zentralverein
der Gerber und Lederzurichter mit dem Sitze in
Altona gegründet , der aber nur gelernte Arbeiter dieses Berufs aufnahm .
1888 wurde dagegen beschlossen , daß alle in der Gerberei und
Lederzurichterei beschäftigte » Arbeiter aufgenommen werden könnten .
Im Jahre 1893 löste sich der Zentralverein der Gerber und Leder -
zurichter auf , um mit dem Verband der Weißgerber zusammenzutreten
zu dem Verband aller in der Lederfabrikation befchäs -
tigten Arbeiter Deutschlands . Der Verband zählt zur Zeit
80 Vereine mit 4220 Mitgliedern , während in den Orten , wo dieOrgani -
sation Fuß gefaßt hat , insgesammt 9869 Berufsgcnossen vorhanden sind .
Die zahlreichen theils gewonnene » , theils verlorenen Lohnbewegungen ,
welche beide Organisationen vor ihrer Verschmelzung mit große »
Opfern durchgefochien haben , legen Zeugniß dafür ab , daß sie nach
besten Kräften für die Interessen ihrer Berufsangehörigen gewirkt
haben . Wir wünschen dem Verbände ein ferneres kräftiges Ge -
deihen zum Nutzen für alle Lederarbeiter .

Achtung , Goldarbeiter ! In Rathenow stellten nach
voraufgegangener Kündigung am letzten Sonnabend 30 Goldarbeiter
( P i n c e n e z a r b e i t e r ) rvegen Lohnreduzirnng die Slrbeit ein .
Die Unterhandlungen zwecks Einigung sind bis jetzt resultatlos ver -
laufen . Ferner steht in Pforzheim den K e t t e n m a ch e r n
eine Lohnreduktion bevor , während den Kettenmacherinnen die alten
Löhne wieder bewilligt worden sind . Endlich ist mitzutheilen , daß
sich in Nürnberg die F e i n g o l d s ch l ä g e r in Lohudtfferenzen
besinden . ES wird ersucht , de » Zuzug nach Rathenow ,
Pforzheim und Nürnberg zu vermeiden .

Der Vorstand deS Verbandes der Eisenbahner Deutsch -
lands , Eitz Hamburg , veröffentlicht in seinem Organ , dem „ Weckruf
der Eisenbahner " , folgende Bekanntmachung : „ Gegenüber den in
letzter Zeit ergangenen Verfügungen der Eisendahubehörden in
Berlin , Bremen , Hannover , Frankfurt a. M. . Baden , Breslau ,
Altona ic . , betr . den B. d. E. D. , verweisen wir auf die gesetzlichen
und verfassungsmäßigen Bestimmungen , nach denen in Deutschland
die gewerblichen k . Verbindungen erlaubt sind und serner die
Bereins « und Versammlungsfreiheit garantirt ist . Insbesondere ver -
weisen wir auf die Ablehnung der Regierungsvorlage in Sachen
deS Bereins - und Versammlungsrechtes im preußischen Abgeordneten -
haus « vom 24. Juli er . Die Orts - Gruppenvorstände , Vertrauens -
leute und sämmtliche Mitglieder des Verbandes werden hiermit an -
gewiesen , in zweckentsprechender Weise das ungebührliche und ebenso
gesetzlich unzulässige Gebahren der respektive » Verwaltungen in den
Kreisen der Kollegen gehörig zu kennzeichnen . Ueberall ist vorläufig
darauf zu halten , daß eventuelle verwaltungsseitige Reverse bezw .
Verpflichtungsscheine ohne weiteres , trotz Angehörigkeil zum
V. d. E. D. , unterschrieben werden . Die Unterschriften sind aus
den angeführten Gründen ohne jede moralische Verbindlichkeit . Die
vielfach aus dem Reiche an uns gerichtete » Fragen , wie sich die
Eisenbahner - Gewerkschaft für die Folge zu den „ Koalitiousverboten "
stellt , sind im vorstehenden beanlwortet und wird zu gelegener Zeit
daS weitere bekannt gegeben werden . "

Aus Stettin wird uns geschrieben : Da die streikenden
Tischler schon in voriger Woche beschlossen hatte », den Ausstand
fortzusetzen , falls es vor dem Gewerbegericht zu keiner Einigung mit
den Unternehmern konimen sollte , welche Befürchtung nun leider ein -

getroffen ist , so dauert der Streik unverändert fort . Es ist jedoch
Aussicht vorhanden , daß die Aushebung des Streits beschlossen und
zur Werkstattsperre übergegangen wird , denn es sind nur noch V2 Ge -
sellen zu unterstützen .

Man ist allgemein der Ansicht , daß trotz deS ZnzugeS
zirka 150 Arbeitsplätze zu besetzen sind , und daß trotz des
Beschlusses der Unternehmer , keinen Streikenden einzustelle », diese
doch Arbeit erhalten werden . Der Streik hat bis jetzt zirka
36 000 M. gekostet .

Ucber den beendigte » Streik der Textilarbeiter z «
Delmenhorst geht unS noch nachstehendes zu : Der Ausstand hat
im ganzen 5 Wochen gedauert . Unter den Verhältnisse », welche bei
Ausbruch des Streiks vorhanden waren , schien es fast unmöglich ,
diese 3000 Ausständigen und Ausgesperrten so lange über Wasser zu
halte ». Es fehlte vorerst an jeglicher Organisation und
waren auch aus demselben Grunde keine Mittel am
Orte vorhanden . Sodann brach auch zu gleicher Zeit der Streik auf
der Jutespinnerei und Weberei , an welchem ca . 800 Personen be -

theiligt waren , aus . Zum Glück war dieser Streik nach einivöchiger
Dauer beendet . Dank dem energischen Vorgehen der Streikleitung
war es möglich , den Streik zu einem für die Arbeiter guten Ende

zu führen . Da nur wenig Mittel vorbanden waren , entschloß sich
die Streikleitung zur Herausgabe von Coupons , welche bei den Ge -

fchäfisleuten statt des baaren Geldes in Zahlung gegeben werden sollten .
ES sollte hierdurch erreicht werben , daß erstens die jungen
Leute die Streikunterstützung nicht auf unnntze Art und
Weise ausgeben , sondern nur für die nothwendigsten Lebens -
niittcl verwende » . Zweitens wurde dadurch stets ein ge -
wiffer Kredit offen gehalten . Zu einem gewissen Prozent -

atz wurden die Coupons von Woche zu Woche ausgelöst . Die
Nnterstützungen wurden ein Drittel in baarem Gelde und zwei
Drittel in Coupons ausbezahlt . Nur hierdurch allein war eS mög -
lich , den Streik so lange hinzuhalten . Die Direktion hatte sich
bereits zu verschiedenen Malen in Verhandlungen eingelassen .
Aber erst am Sonntage kam es zu ciiiem völligen Ausgleich .
Außer dem gestern von uns mitgeiheilten , haben die Arbeiter auch
die Zusicherung erhalten , daß Maßregelungen nicht stattfinden
sollen . Aus der Mitte der Arbeiter heraus soll ein Arbeiter -

ausschuß gewählt werden .

Dieser Vertrag wurde vom AufstchtSrath , der Direktion und
der von den Arbeitern gewählten Kommission gegenseitig
unterzeichnet . Es wurde auch gleichzeitig vereinbart , daß
die wegen Kontraktbruchs einbehaltenen Löhne ausbezahlt
werden . Ferner wird allen denjenigen , welche für die
vereinbarten Bedingungen nicht ansaugen wollen , ein Reisegeld
bis zur Höhe von 15 M. von der Fabrikleitung gezahlt . Da nun

noch ein ganz beträchtlicher Posten Schulde » zu bezahlen ist . so
bittet das Delmenhorster Komilee , die Sammlungen noch fort -
zusetzen . Alle arbeilerfrcundlichen Blätter werden um Abdruck ge -
bete ».

Ju Esse « haben die organisirten Buchdrucker der

G i r a r d e t ' scheu Buchdruckerei wegen Entlassung ihres Ver -

trauensmannes bis auf zwei ihr Arbeitsverhältniß gerüudigt .

Aus Winsen a . d. Luhe in Hannover meldet das „ Volks -
blatt für Harburg " , daß in der Lederfabrik von Borg -
st ä d t 15 Gerber am 13. August die Arbeit einstellten . Vor Ostern
dieses Jahres war der Loh » aus Rücksicht auf die Konkurrenz zum
theil um 25 pCt . gekürzt worden , was sich damals die Arbeiter ge-
fallen ließen . Als sie jetzt mit einer weit geringeren Lohnforderung
— 10 bis 15 pCt . — kamen , erhielten sie eine ablehnende Antwort .
Sie fordern noch : den Zehnstunventag , wöchentliche Lohnzahlung
( bisher war diese alle 14 Tage ) und Erhöhung des Lohnes der
Hilfsarbeiter von 12 auf 15 M.

Im schlesischen Bergrcvier brachen wieder «ine Anzahl Streiks
aus . Zum theil sind sie bereits beendet , ohne daß etivas erreicht zu
sein scheint .

Ausland .
A » S Budapest fwird unterm 18. August telegraphirt : Nach -

dein die Architekten und Baumeister die Forderungen der M a u r « r
und Bauarbeiter rundweg abgelehnt haben , wird morgen der
Streik ausbrechen . Es dürften sich daran etiva 20 000 Arbeiter be -
theiligen .

Znr Achtstundcu - Bewegung der englischen Maschinenbauer
ist �u berichten , daß in London jetzt insgesammt 205 Firme » be -
willigt haben , fodaß nur noch 32 übrig bleiben , wo der Streik bezw .
die Aussperrung weiter besteht . Am Sonntag in acht Tagen soll im
Htzdepark eine große Demonstration zu gunsten des Achstundentags
abgehalten werden . Der Generalsekretär der Maschinenbauer - Gewerk -
fchaft , Mr . Barnes , stellte i » einer Versammlung die Lage trotz
der Aussperrungen in Sheffield und Oldham als durchaus be-
friedigeud dar . Diese neuesten Aussperrunge » brächten die Zahl der

ausständigen Mitglieder genannter Gewerkschaft auf 20 000 , die
wöchentlich zusammen 17 000 Pfund Sterling Streikunterstützung zu
empfangen haben . Beinahe die Hälfte dieser Summe werde auf -
gebracht durch Extrabeiträge , sodaß aus der Kasse wöchentlich nur
etwa 9000 Pfund Sterling genommen zu werden brauchen .

Aus H a r t l e p o o l wird heute berichtet : Eine hiesige be -
deutende Schiffsbaufirma macht bekannt , daß sie infolge der an -
dauernden Differenzen mit den Arbeitern der Maschinenwerkstätten
zu Ende dieser Woche ihre Anaestelllen ablohnen werde . Von diesem
Beschluß werden mehr alS 2000 Man » betroffen .

In Bilbao ( Spanien ) sind die Steinschleifer in den
Ausstand getreten . Achtzehn Personen sollen wegen Ruhestörung
verhastet worden sei ». _

Sozwles .
Ter große Nutzen der Anstellung von weiblichen Fabrik -

inspcktoren wird von der „Frankfurter Zeitung " an dem Beispiel
Englands anschaulich geschildert . England , sagt das Blatt , ist
nicht das Land theoretischer Klügelei , sondern das Land des
Experiments . Man prüfte dort nicht lange das Für und Wider ,
fondern ernannte 1893 die beiden ersten Fabrikinfpektorinnen für
England und Wales , gleichzeitig mit der Anstellung von 15 Assistenten
ans der Ardeiterklasse . Man erkannte , daß eine wesentliche
Hebung der handarbeitende » Frauen nur auf dem
Wege des Staatsschntzes möglich ist , und um diesen
wirksam zu machen , erklärte man die Mitarbeit von Frauen
für unerläßlich und zwar aus folgenden Gründen : 1. DaS
größere Verständniß der Frau für die Bedürfnisse des eigenen Ge -
schlechtes , sowie der Kinder , und die damit verbundene Erleichterung ,
Beider Vertrauen zu gewinnen . 2. Die Rücksicht auf das Echan : -
gefnhl in Angelegenheiten der Gesundheit und des Anstandes . Die
Verschiedenheit des Geschlechtes zwinge entweder zur Verletzung des
Schamgefühles und damit zur sittlichen Schädigung der Arbeiterin ,
oder zur Umgehung einschlägiger Fragen und damit zu ihrer
gesundheitlichen Schädigung . 3. Anlage und Ausbildung der
Frau , die sie zur Behandlung zahlreicher Einzelheiten einer vor -
geschrittenen Gesetzgebung vorzüglich geeignet mache . 4. Der
allgemein sittliche Einfluß , den die Jnspektorin auszuüben im stände
sein «verde .

Die „ Frankfurter Zeitung " führt dann weiter auS , daß daS
Institut der Fabrikinfpektorinnen in England trotz seines kurzen
Bestandes äußerst segensreich gewirkt hat , daß es vor allem die
männlichen Fabrikinfpektoren zu größeren Leistungen anspornte und
daß die Thäligkeit der Fabrikinspeklorinnen von Mitgliedern aller
Parteien , Vertretern der Wissenschaft und Führern industrieller .
ökonomischer und politischer Vereine „ mit seltener Ein -
st i m m i g k e i t gerühmt " wird .

Der preußische HaudelSininistcr hat die L a n d e s p o l i z e i -
behördei » darauf anfmerksamm gemacht , daß nach Ausweis der
I3S6er Berichte der Gewerbe - und Fabrikinspektoren
die Polizeibehörden , insbesondere in kleine » Städten und
auf dem Lande , bei Amreudung der den Arbeiterfchutz
regelnden gesetzlichen und Aussnhruiigsbestimmungen noch häufig
s e h l g r e r f e n. Die thunlichst weite Verbreitung der amtliche »
Ausgabe der Jahresberichte werde daher die sachgemäße Durch -
sühruug der Arbeiterschutz - Gesetzgebung mehr und niehr förder ».

Auch hinsichtlich der Auslegung des Vereins - und Ver¬
sammlungsrechts läßt die Intelligenz der Lokalpolizet be-
kanntlich vielfach das äußerste zu wünsche » übrig .

Zu der « cueste » Schweiuburgerci gegen den Verkehr
der Fabrikinfpektoren niit den Arbeiterorgaui «
sationen bemerkt die katholische „ Germania " in Beziehung
auf unsere gestrige Notiz gegen die „ Berliner Politischen Nach -
richten " : „ Der „ Vorwärts " hält sich mit recht über diese Sprache
des osfiziösen BlatteS auf . ES »st allerdings vorgekommen und
wird infolge der politischen Verhetzung weiter Arbeiterkreise
noch öfter vorkomme » , daß mit der neuen Institution Mißbrauch
getrieben wird . Daß aber objektiv ein Zusammenwirken zwischen
jlrbeiterorganisationen und Gewerberäthen empfehlenswerth ist ,
unterliegt für uns keinem Zweifel . Es giebt doch auch nichtsozial -
demokratische Arbeilerorgauisirtionc ». Den Arbeitern aus politischen
Gründen die Möglichkeil einer Verbesserung ihrer Lage aus fried -
lichem Wege zu rauben , ist unerlaubt . "

Die Stadtverwaltung Kölns hat für die noch nicht 25 Jahre
alten u n verheirathete » Arbeiter an den städtischen
Gas - , Elektrizitäts - und Wasser iverketl de » Spar -
zwang eingeführt . Es wird ein bestimmter Betrag des Lohns ein -
behalten und , » der städtischen Sparkasse angelegt . Gespart nmß
mindestens iverden von einem Arbeiter im Alter von 14 Jahren
halbmonatlich 1 M. , von 15 Jahren 1,60 , von 16 Jahren 2M . , von
17 Jahren 2,60 , von 18 Jahren 8 M. , von 19 Jahren 8,50 , von
20 Jahre » und darüber 4 M. Bor dem 25 Lebensjahre kann der
Arbeiter seine Ersparnisse nur dann ausgezahlt bekommen , wen » er
sich einen eigenen Hausstand gründet oder wenn er zum Militär

eingezogen ist . Das schönste an dieser soualpoliltschen Quacksalberei ,
die drüben im Rheinland Mode zu iverden beginnt , ist die Thatsache ,

daß die Löhne , die die Stadt Köln zahlt , nichts weniger als reichlich
bemessen sind .

De » Nennnhr - Ladcnschlnß einzuführen , haben , wie berichtet
wird , in E r s u r t 47 Firmen auf eine Anfrage sich bereit erklärt .
Es ist charakteristisch für die jämmerlichen Zustände im Handels¬
gewerbe , daß selbst diese geringfügige Verbefferung im Interesse der
kaufmännischen Angestellten noch registrirt werden muß .

Die RnSwandernng auS und über Hamburg hat im Jahre
ISS6 etwas nachgelnffen . 1895 betrug die Zahl der Auswanderer
55 097 , im Jahre 1896 aber nur 52 748 . ES wird angenommen ,
daß die Differenz auf den Hafenarbeiter - Ausstand zurückzuführen ist .
durch den die Hamburger Paffagier - Expedienien Ende vorigen Jahres
gezwnngen waren , die Pussagiere nach anderen Hasenplätzen zu
dirigire ».

Ter Verband der Gehilfe » im mittler » Dieust preußischer
Staatseiscnbahncu , der diese Woche in Berlin seinen zweiten
Verbandstug abdielt , beauftragte selneu Vorstand , in Gemeinschaft
mit dem Stationsgehilfen - Verbände in Köln eine Petition au das

preußische Abgeordnetenhaus zu richte », in der . unter Schilderung
der ungünstigen Lage der Stationsgehilsen , um eine

Erhöhung der Bezüge gebeten wird . I » einer zweiten , an den Eisen -
bahnminister gerichteten Eingabe soll der Wunsch nach einer gleich -

mäßige » Behandlung der Gehilfen auf allen Etationen , sowie nach
Gewährung von Urlaub ohne Lohnabzug zum Ausdruck gelangen .

Ueber geradezu schmachvolle Zustände in den Ziegeleien
berichtet der Fabrikinspektor für Plaue » im sächsischen Vogltande :

„ In einer Ziegelei schliefe » z. B. sechs Mädchen zu je drei in
einem Bett , uuo noch dazu in einer schrägwandigen Dachkammer
von so geringer Größe . daß ans jede der Arbeiterinnen ein Luft¬
raum von knapp drei Knbikmeler entfiel , während inspektionsseitig
im allgemeine » für Schlafräume ein freier Lustraum von zehn
Kubikmetern für die Person gefordert wird . "

Amtshauptmann für den Bezirk Plauen ist der bekannte Herr
v. Pole nz , der bei der Reichstagswahlvon unserem Geiiosse » Gerisch be-

stegt wurde . In der Bekämpfung unserer Partei zeigt stch Herr v. Polenz
ungemein eifrig , die seltsamsten Blüthen sächsischer Auslegung des

Versammlungsrechts verdanken gerade seinem Scharfsinn ihr Ent -

stehen . Wie arg es dafür in seinem Wirlungsberciche um den

Arbeiterschutz bestellt ist , zeigt die eben zitirte Angabe des Fabrik -
inspektors . _

Gerichts Leitung .
Ist zur Bertheilung von Druckschriften in öffentlichen

Lokalen eine polizeiliche Erlnubniß erforderlich ? Diese Frage unterlag
der Beurtheilung der 8. Ferien - Strafkammer des Landgerichts I Berlin .
Es handelt sich um folgenden Fall : Der Vergolder Magnussen hat
im März d. I . in einer öffentlichen Versammlung Flugblätter , welche

zum Abonnement auf de » „ Vorwärts " auffordern , vertheilt und

ist deshalb vom Schöffengericht ans grund von § 10 des Preß -
gesetzcs , welcher für die Vertheilung von Druckschriften an öffentlichen
Straße » , Plätzen und anderen öffentliche » Orte » eine polizei -
liche Erlanbniß vorschreibt , verurtheilt worden . Rechtsanwalt
S o n n e n f e l d , welcher den Angeschuldigten vor der Strafkammer
vertheidigte . gab zu , daß die Vertheilung allerdings in einer öffent -
lichen Versammlung , welche in einem Schanklokal abgehalten wurde ,

stattgefunden habe . Solche Lokale mußte » zwar alS öffentliche
Orte im Sinne des Z 10 des Preßgesetzes gelten , jedoch
werde dieser Paragraph wesentlich eingeschränkt durch den

§ 43 der Reichs - Gewerbe - Ordnung , in der Fassung , welche
derselbe am 1. Juli 1883 erhalten hat , und welcher ausdrücklich
bestimmt , daß zur Vertheilung von Druckschriften in geschlossenen
Räumen eine besondere Erlaubuiß nicht erforderlich ist . Es sei bis -

her stets angenommen , daß zu solchen geschlossenen Räumen auch

WirlhShänser gehöre », und habe also der Angeschuldigte , selbst wenn
eS sich um eine öffentliche Versammlung handelte , eine Erlaubniß

nicht nölhig gehabt . Der Gerichtshof trat den Ausführungen des

Verlheidigers in vollem Umfange bei , sprach den Augeklagte » frei
und legte auch die erwachsenen nothwendigen Ausgaben der StaatS -

lasse auf .

Ein gegen die BerufSgcnoffenschaft deS BangewerkS ge¬
richteter Betrug führte am Mutwoch den Polier Joseph SkakowSki

vor die 121 . Abtheilung des Schöffengerichts zu Berlin . Der An -

geklagte hatte an die Berufsgenoffeiischaft eine Eingabe gerichtet ,
worin er Ansprüche anf eine Rente geltend machte mit der Bgründung ,
daß er bei Baggerarbeiten zu Schaden gekommen und dadurch zeit -
lebe »? in seiner EnverbZfähigkeit beeinträchtigt worden sei . Natürlich
wurden Ermittelungen darüber angestellt , ob die von dem Antrag -
steller gemachten Angaben anf Wahrheit beruhten . Hierbei stellte
sich heraus , daß der Angeklagte zu einer Zeit , als der Bagger garnicht
in Thäligkeit war , als der ' Angeklagte in angeheitertem Zustande auf
demselben zu Falle kam , weil er nach eine », Sperling greisen wollte .
Er hatte sich hierbei eine leichte Verstauchung des Fußes

zugezogen . Und hierfür verlangle der Angeklagte eine Lebensrenle .
Der Staatsanwalt beantragte gegen den Angeklagten eine Ge -

sängnißstrafe von 6 Wochen , der Gerichtshof war aber der Ansicht ,
daß der plumpe Betrugsversnch eine härtere Ahndung verdiente und
verurtheilte den Angeklagten zu einer Gesängnißsiraf « von zivei
Monaten .

Unter AnSschlnß der Oeffe »tlich ? eit nahm am Mittwoch die
4. Ferieustrafkammer des Laudgcrichls I zu Berlin Kenntniß von dem

Inhalte eines Buches , welckies sich „ Vom Baume des Lebens " be -

titelte , vom Schriftsteller Dr . Richard W r e d e verfaßt und vom
Maler Hans B a l l u s ch e k mit Zeichnungen versehen war .
Die Antlagebehörde behaupleie , daß Text und Zeichnungen
unzüchtiger Natur seien nnd halte dieserhalb gegen die beiden

genaniilen Personen Strafantrag gestellt . Wegen der einen in dem

Buche wiederabgedruckten Erzählung „ Amanda " war Dr . Wrede
bereits vor Jahresfrist angeklagt und freigesprochen worden .
Der Staatsauwalt beharrte auf seinem Standpunkt nnd beantragte
gegen Wrede 200 M. , gegen Balluschek 50 M. Geldstrafe und

Einziehung des Buches . Nach kurzer Beralhung verkündete der

Vorsitzende , Landgerichlsdireklor Hoppe , die Freisprechung , da

trotz des theilweise heiklen Sujets die Darstellungsweise rein

künstlerisch und nicht frivol sei und die Holzschnitlmanier der

Zeichnungen ein ernster Kuuststil sei .
Einer Verkettung sonderbarer Umstände hat der Droschke » «

kutscher Karl Leonhardt eine Anklage wegen Unterschlagung zu ver -
danken , die ihn vor das Schöffengericht in Moabit führte . Leonhardt
bekam eines Tages eine Polizeifuhre , d. h. er mußte eine Anzahl
Schutzmannsinäntel auS einem Revierbureau nach dem Präsidium
am Alexauderplatz sahreu . Natürlich war der Sendung ein Schutz -
mann niitgegebe ». Nach Beendigrnig dieses Geschäfts fuhr L. nach
Hause , um auszuspannen , da er die Nacht zuvor gefahren hatte
und 16 Stunden auf dem Bocke gewesen war . Aiff dem Hofe
angekommen , bemerkte er beim Hochschlagen des bisher zurück -
geschlageneu Verdecks , daß in demselben ei » SchutzmanuSmantel lag ,
welcher offenbar liege » gebliebe » war von der vorher gemachten
Polizeifuhre her . L. machie von seinem Funde auf dem Hofe an -
weseudcii Personen Mittheilung und nahm den Mantel , de » er auf
dem Hofe nicht lassen konnte , mit in seine Wohnung , um denselben ,
nachdem er sich ausgeschlafen haben würde , ans dem Fund -
bureai » abzuliefern , wozu ihm 24 Stunde » Frist reglement -
müßig gestattet sind . Anf dem Polizeipräsidium war
mittlerweile das Fehle » des Mantels auch bemerkt worden
und es wurde eifrig recherchirt , » m den Verbleib des -
selben zu erkunden . Das Resultat der Nachforschungen war , daß
Leonhardt de » Mantel habe » müsse . Als man »hu in seiner
Wohnung aujsuchle , war er schon wieder fort und hatte auch den
Mantel wieder mitgenommen . Als schließlich beide , Leonhardt und
der Mantel , ermittelt worden waren , machte die Polizei die Ent «
deckung , daß der » ach militärischer Art in den Mantel ein -
genäht « Name des Inhabers heransgetrennt war . Dieser
That wurde nun Leonhardt bezichtigt ; er wurde ver -
dächtigt , die Absicht gehabt zu habe » , den Mantel für
stch zu behalte ». Vor Gericht wurde von den geladeneu
Schutzmannszengeu ausgesagt , daß der Name in dem Mantel »och
enthalten gewesen wäre , als dieser »lit de » anderen Mänteln in die
Droscht « verladen wurde . Auch hätte dieser Mantel ganz zu nnterst
eines Packes von 92 Mänteln gelegen , und es sei die Möglichkeit
vorhanden , daß Leonhardt während der halben Minute , welche ,
wie dieser zugab , der begleitende Schutzmann einmal die Mäntel
ohne Aussicht gelassen hatte , gerade diese » Mantel hervor -
gezerrt nnd in das Wagenverdeck praltizirt habe . Leonhardt
wies aus die Unmöglichkeit einer solchen Eskamotirnng hin nnd
bestritt auch , daß «in Name in dem Mantel gewesen sei . Ein
Glücksnmstand für Leonhardt war , daß dieser aus dem Droschken -
Hofe andere » Personen gegenüber gleich Mitiheilung von dem Funde
gemacht hatte . In diesem Umstände erblickte der Gerichtshos «in
ausreichendes Moment der Entlastung von der Annahme , daß
Leonhardt den Mantel habe unterschlagen wollen ; auch erwog
derselbe , daß die Kosten für die Umänderung des Mantels , um
diesen für Leonhardt gebranchssähig zu mache » , sich wohl ebenso
hoch gestellt haben würden , wie die Ausgabe für einen
Kutschermantel , und daß der vielleicht nur lose eingenähte
Name durch irgend welche Zufälligkeiten ans dem Mantel
Herausgerisse » sein konnte . Anf grund dieser Erwägungen
wurde der „ Augeklagte " freigesprochen . — Wie leicht stch auch
Polizeibeamte irren können , zeigt übrigens auch der folgende
sehr drastische Fall : Der Droschkenkutscher Otto Baum war be -



schuldigt , an einem bestimmten Tage zu einer bestimmten Stunde
den Kreuzungspunkt der Leipziger - und Mauerstraße trotz des
herrschenden starken Verkehrs im Trabe passirt und sich dadurch einer
Uebertretung des Straßenpolizei - Reglements , Z 40 , schuldig
gemacht zu haben , welche Frevelthat er mit 6 Mark Strafe
büßen sollte . Da sich Baum keiner Schuld und Fehle bewußt
war , indem er zu der gedachten Zeil mit seinem Fuhrwerke »och
ruhig auf dem Droschkenhofe seines Fnhrherrn sich befunden , also
noch gar nicht angespannt hatte , so ließ er es auf eine richterliche
Entscheidung ankommen . In dem Termine stellte sich denn auch
richtig heraus , daß ein Jrrthum des betreffenden Polizeibeamten�
der Braun denunzirt hatte , vorliege , und daher mußte auch dieser
„ Angeklagte " kostenlos freigesprochen werden . Dergleichen Jrrthnmer
können aber unter Umständen recht verhängnißvoll werden , zwar
nicht für die Polizeibeamten , wohl aber für die Beschuldigten .

MkevArifchivs .
Rrbeiter Notiz - Kalender für daö Jahr 1898 . Berlin . Verlag

Expedition der Buchhandlung Vorwärts , 236 S . S. Preis
60 Pf .

Der Text dieses allen deutschen Arbeitern unentbehrlich ge
wordene » Taschenbuches , das in diesem Jahre vom Nürn
berger Verlage Woerlein u. Cie . i » den Verlag der
Buchhandlung Vorwärts ' übergegangen ist , steht im Zeiche »
der Reichstags - Wahlen des nächste » Jahres . Alles , was
für die nächstjährigen Wahlschlachtcn des deutschen Proletariats
von Werth ist , finden die Leser des Arbeiter - Rotiz - Kalenders
geschickt zusammengestellt , so die Bestimmungen des Reichs
tags - Wahlgesetzes und des zu diesem erlassenen Reglements
ferner praktische Winke zur Wahlrechts - Ausübung . dann eine genaue
durch Aufnahme aller Nachwahlen bis zur Gegenwart ergänzten
Tabelle der Ergebnisse der letzten Reichstagswahle » für alle 397 Wahl
kreise . Weitere Bestimmungen über den Reichstag schließen diese
im nächsten Jahre doppelt wichtigen Abschnitte des Notizkalenders

Aus dem iveiteren werthvollen Inhalte desselben heben wir
hervor : die Adressen der Vorstände der zentralisirten Gewerkschaften
und der Zentralkommission der lokalorganisirten Gewerkschaften , die
Adressen der deutschen Gewerbe - Aufsichtsbeamten , eine sehr nützliche
Abhandlung Stadthagens : „ Etwas von den Rechten und Pflichten
der gewerblichen Arbeiter " dann neben einem vollständigen
Kalendarium mit historischen Gedenktagen , einem Posttarif
anderen nennenswerthen Kleinigkeiten , sehr interessante Tabellen
über die Militär - Ausgaben des Deutschen Reiches , über
das Wachsthum der Reichsschnlden und der Zinsen
für dieselben , dann Winke für die erste Hckfe bei Unglücks
fälle », Wochentabellen für Einnahmen und Ausgaben , Notizkalender für
jeden Tag des Jahres . Eine Anzahl weißer Notizblätter bilden den
Schluß des praktisch angelegte », diesmal schön in einen mit netter
Vignette versehenen Ganzleinenband gebundenen Büchleins .

Wir sind überzeugt , daß der Notizkalender zu seine » zahlreichen
alten Freunden recht viele neue erwerben wird . —

Arbeiterführer durch Dresden und Umgegend . Heraus
geber Arno N e i ch a r d. Preis 20 Pf . Wer von unseren Partei
genossen die sächsische Hauptstadt besucht, thut gut , sich dieses billige
Büchlein zuzulegen . Es enthalt eine Menge Angaben , die der
Fremde wohl gebrauchen kann . Zu beziehen ist der „ Arbeiterführer "
durch die Expedition der „ Sächsische » Arbeiter - Zeitung " in Dresden
Gerbergasse 1. _

VevfÄMttnlunlgett .
Ueber die Handelspolitik » nd die Arbeiter sprach Genosse

Schippe ! am Dienstag in einer Versaniniluug des Wahlvereins
für den sechsten Reichstags - Wahlkreis . Es sei nur ein Schlagworl
— führte der Redner aus — wen » man de » Freihandel als etwas
liberales , freiheitliches , den Schutzzoll dagegen als etwas rückschritt -
liches bezeichne . Nicht durch politische Parleistellnng , sondern durch
wirthschaflliche Interessen werde die Neigung zu Freihandel oder
Schutzzoll bedingt . So seien in jener Zeit , als Deutsche
land noch Getreide ausführte , unsere Agrarier Freihändler
gewesen , weil sie in den Zollschranken des Auslandes ein Hinderniß
für ihre Ausfuhr erblickt halten . Andererseits hätten die Industriellen ,
als unsere Jndustie erst auf der Stufe der Entivickeluug stand , das

größte Interesse daran gehabt , durch industrielle Schutzzölle sich die

Konkurrenz mit den ausländischen Jndustrieerzeugnissen zu er -
leichtern . Ohne Schutzzölle wäre die Enlwickelung eines
industriell noch rückständigen Landes nicht möglich . Da
aber das Gedeihen der Industrie auch im Jntereffe der
Arbeiter liege , so sei also ein industrieller Schutzzoll auch für die
Arbeiter von Nutzen , die andererseits wieder ein Interesse an
niedrigen Brotpreisen , also zollfreier Getreideeinfuhr hätten , ebenso
wie die industriellen Unternehmer , da ja de : Brotpreis wieder auf
die Höhe der Arbeitslöhne znrückivirke . Die Politik der Handels�
vertrüge , welche in Deutschland nach der Schutzzoll - Aera platzgegriffe »
hat , sei eine ganz richtige . Sie bestehe darin , daß wir

unsere Getreidezölle ermäßigten , und dadurch den bei uns Getreide

einführenden Ländern de » Absatz erleichterte », ivogegen dieselben sich
verpflichten mußten , durch Herabsetzung ihrer Judnstriezölle uns

ihren Markt zu öffnen . Weil dieses Prinzip ein richtiges sei , habe
auch die Sozialdemokratie dafür gestimmt . Falsch sei die Annahme ,
daß durch die Schutzzollpolitik , welche Deutschland von Ende der
70er bis Anfang der 90er Jahre befolgte , andere Länder veranlaßt
worden seien , gleichfalls Schutzzölle einzuführe ». Sollte die In -
dustrie in den Vereinigten Staaten sich entwickeln , so brauchten sie
eben industrielle Schutzzölle und mußten solche im Interesse ihrer
Industrie festsetze ». Nun habe ja der neuerdings von den Vereinigle »
Staaten eingeführte hohe Zolltarif , der jedoch nicht so schlimm aus -

gefalle » fei , wie es anfangs schien , in Deutschland den Wunsch nach
einem Zollkriege gegen Nordamerika hervorgerufen . Vor einem Zoll -
kriege an sich brauche man nicht zurückschrecken . Ein solcher könne
unter Umständen nützlich sein , aber es frage sich , ob in diesem Falle
für uns etivas herauskommt . Diejenigen , welche am meisten zum
Zollkriege hetzen , seien unsere Agrarier . Sie könnten ja , wenn der

Krieg Erfolg habe , was jedoch sehr zweifelhaft sei , höhere Getreidepreise
erzielen , während iin andere » Falle der Getreidepreis unter die derzeitig «
Höhe nicht sinken könne ; also zu verlieren hätten die Agrarier bei
dem Zollkriege nichts . Wen » wir auch ohne das amerikanische
Getreide auskommen könnten , so hätten doch die Konsumenten die

Kosten des Zollkrieges zu tragen in Form erhöhter Zölle auf

Petroleum , Baumwolle und andere amerikanische Produkte . Auf
keinen Fall aber würde es gelingen , Amerika aus der Bahn der

Enlwickelung zum Industriestaat zu drängen . Mit dem

zoll können uns die Amerikaner nicht schädigen ,
sie brauchen unseren Zucker . Wenn die Amerikaner den

Zuckerzoll um de » Betrag der von Deutschland gezahlten
Ausfuhrprämie erhöht haben , so sei das formell ein Bruch des

Meistbegüustigungsverlrages , jedoch entspreche es den Forderungen
der Billigkeit , da ja Deutschland durch die Ausfuhrprämie den

amerikanischen Zoll um den Betrag derselben herabsetze . Die Zucker -
prämie erscheine als ein lächerlicher Zustand . Die Arbeiter hätten
kein Interesse , die Zuckerfabrikante » in ihrem Sturm gegen Amerika

zu unterstützen . Unsere industrielle Ausfuhr nach Nordamerika sei trotz
aller Steigerung der amerikanischen Schutzzölle die gleiche geblieben .
Schon jetzt sei die Hochschntz - Zollpolitik Anierika ' s auf� starken
Widerspruch im eigenen Lande gestoßen , es sei möglich , daß bereits
in den nächsten Jahre » eine Zollherabsetznng eintrete . Man dürfe
nicht — wie es in sozialdemokratische » Zeitungen geschehe — den

freihändlerischen Gedanken so auffassen : Herahsetzung der

Getreidezölle ohne Rücksicht auf das , was andere Länder

thun . Ohne eine solche Rücksicht sei eine vernünftige Zollpolitik
nicht durchzuführen . Der Zollkrieg , den wir seinerzeit mit Rußland

führten , sei eine ganz richtige Politik gewesen , die auch vom Stand -

punkt des Arbeiters gebilligt werden könne . Der Erfolg habe auch
der deutschen Regiermig gegen die deutsche Sozialdemokratie
Recht gegeben . Es habe sich gezeigt , daß unter Umständen ein

energischer Druck auch für die Arbeiter von großem Nutzen sein
könne . Ob wir Amerika gegenüber den gleichen Erfolg erringen

Zncker -
denn

können , das laffe sich nicht beurtheilen . Mit Phrasen komme man
in der Zollpolitik nicht aus , dieselbe müsse vielmehr ruhig und klar
beurt heilt werden . Diskutirt wurde über den Vortrag nicht . Der

Vorsitzende wies auf eine am 21. November für den Verein statt
findende Vorstellung in der Urania hin und schloß die Versammlung
mit einer Aufforderung zur regen Theilnahme an dem Verein und

dessen Bestrebungen .
In der öffentliche » Versammlung der Händler nnd Händ

lerinnen , die am Dienstag im „ Englischen Garten " tagte , kam es
wiederholt zu recht erregten Szenen , die theils durch die überaus

stürmischen Beifallsbekundungen den Rednern gegenüber veranlaßt
waren und anderseits den Unwillen der Versammelten gegen den

„ Lokal - Anzeiger " bekundeten . Die Tagesordnung bildete die

Forlsetzung der Diskussion der aufgelösten Versammlung vom
11 . August bei Grttndel , die sich bereits mit dem Artikel ,
der am 1. August im „ Lokal - Auzeiger " enthalten war , be-

schäftigte . In diesem Artikel wurde der Straßenhandel auf
das schärfste bekämpft , die Waare der Straßenhändler als minder
werthig und ekelerregend bezeichnet , die Händler selbst in thatsächlich
unqualifizirbarer Weise angegriffen und deren Thun und Treiben in
übertrieben abfälliger Art verurtheilt und anderseits entschieden für
die Markthallenstandinhaber Partei genommen . In einer Fußnote be-
kündete die Redaktion des „ L. - A. " ihr Einverständuiß mit dem Einsender
des Artikels , der unter der Rubrik „ OeffentlicheMei »ung " Aufnahmege -
funden hatte , und ihre Parteinahme gegen den Straßenhandel . Ein Ein -

gesandt , in welchem auf den Artikel aus den Reihen der Straßen -
Händler entgegnet wurde , fand bisher keine Aufnahme . Der in der
Versammlung anwesende Vertreter des „ Lokal - Anzeiger " lehnte mit
der Motivirung , daß der betreffende Artikel der Ausdruck der öffent -
lichen Meinung sei und unter der betreffenden Rubrik Aufnahme
gefunden habe , jede Verantwortung ab und bestreitet im übrigen ,
daß eine Erwiderung seitens der Slraßenhändler bei der Redaktion

eingegangen ist , hält aber die Möglichkeit , daß die -
selbe verloren gegangen , nicht für ausgeschlossen. Von
den verschiedenen Rednern wurde die ganze Schreibweise
dieses sogenannten „ unparteiischen " Blattes äußerst scharf kritisirt
und darauf hingewiesen , daß dasselbe bei den verschiedenartigen An -
lässen , bei den ivirthschastlichen Kämpfen der Arbeiter sowohl , als
auch bei politische » Ereigniffe » eine einseitig ausgeprägte Stellung
gegen die Arbeiter einnehme und eine Politik , insbesondere wenn es
gilt in Patriotismus zu machen , im reaktionärste » Sinne betreibt ,
im weiteren aber nur auf das Geschäft bedacht sei und
von diesem Gesichtspunkt aus geleitet werde . Der Ver
antwortnng für den in betracht kommenden Artikel , in
welchem sämnrtliche Slraßenhändler beschimpft werden , könne
sich die Redaktion nicht entziehe », zumal das Blatt wiederholt
ähnliche Notizen gebracht hat nnd durch die Anmerkung gegen die
Straßenhändler sich mit dem Artikel identisizirle . Nach einer langen
Diskussion , in her alle Redner ausnahmslos diese Stellungnahme
des „ L. - A. " , wodurch eine große Anzahl Persoiie », die noch zum
Theil Krüppel sind und sich durch den Handel ihr Brot verdiene »
wollen , gekränkt werden , aus das heftigste verurlheilen , ge
langte folgende Resolution zur einstimmigen Annahme : „ Die
am Dienstag im „ Englischen Garten " tagende öffentliche
Versammlung der Händlerr und Händlerinneu Berlins
protestirt energisch gegen die Verdächtigungen und Beschimpfungen
des „ Lokal - ülnzeigcr " gegen die Straßenhändler Berlins , ivelche sich
in ihrem guten Ruf dem Publikum gegenüber geschädigt fühlen .
Die Händler sind der Ansicht , daß ihre Waare mindestens ebenso
gut ist wie die in den Kellern und Hallen , da die Keller ' meistens
dumpfig und naß sind , dagegen unsere Waare Tag und Nacht in
der frischen Luft und dem Verderben deshalb nicht so ausgcsetzi
ist . Wir halte » den ganzen Artikel des „ Lokal - Anzeiger " nur als
den Ausbruch des Konkurrenzneides der seßhaften Händler , Haus
besitzcr und Standinhaber . Die Berliner Slraßenhändler hallen es
für ihr gutes llkecht , dort zu handeln , wo sie de » meisten
Absatz finden . " Nach Annahme der Resolution dehnte
sich die Debatte weiter über den „ Lokal - Anzeiger " aus .
Eine Unterbrechung der Tiskussiv » entstand , als ei » Redner in seinen

Ausführungen in schroffer Weise auch den Vertreter des „ Lokal -
Anzeiger " nnd die zahlreich anwesenden Berichterstatter angriff , worauf
dieselben protestirend den Versammlungssaal verließen und durch
die dadurch allgemein entstandene Unruhe die Versammlung beinahe
der Auflösung verfiel nnd deshalb vertagt werden mußte . Die per -
sönlichen Auslassungen des Vorredners wurden von den nachfolgenden
SJiedncru , ebenso wie die fortwährenden Zwischenrufe dieser Herren ,
gerügt . Von einem Redner wurde bemängelt , daß in der vorher -
gehenden Versamnilung kein Berichterstatter von » „ Vorwärts " an -
wesend war und der von ihm verfaßte Bericht , obwohl er sachlich
gehalten , keine Aufnahme im „ Vorwärts " fand . Wie der Redner
anführte , wird er sich deshalb beschwerdeführend an die Preß -
kommissio » wenden . Im wetteren wurde in der Diskussion auf
die behördliche » Beschränkungen hingewiesen , denen die Straßen -
Händler unterworfen sind und die , wie behauptet wurde ,
zum großen Theil durch die Hausbesitzer veranlaßt worden
tnd , die befürchten , ihre dumpfigen und nassen Keller nicht zu
vermielhen . Auf das Entschiedenste wurde protestirt gegen die Be -
Häuptling , daß die Straßenhändler miuderwerthige , verdorbene und
unsaubere Wnaren feilbieten und Beispiele angeführt , die diese Be -
Häuptling bei verschiedenen seßhafte » Händlern rechtfertigen würden .
Im übrigen betreiben viele seßhafte Händler und Standinbabcr
außerdem den Straßenhandel . sodaß auch diese keine Veranlaffung
hohen gegen den Straßenhandel vorzngehen . Von einem Redner
wurde behauptet , daß der Amtsvorfteher von Stralau Berliner
Händler zum Stralauer Fischzug nicht zuläßt und die betreffenden
Gesuche abgelehnt hat . Zmil Schluß der Versammlung , der nach
1 Uhr erfolgte , wurde ausgefordert , der Freie » Vereinigung der
Händler und Händlerinnen beizutreten und außerdem noch aus das
eingerichtete Anskunftsbureau allsmerksam gemacht .

Die Vandrechölcr haben gemeinsam mit de » Stellmacher » am
Montag in verschiedenen Werkstellen die Forderung auf Rediizirung
der Arbeitszeit auf 52 Stunden pro Woche gestellt , nnd wie in der
gut besuchten Drechslerversammlung , die im Englische » Garten tagte ,
jerichlet werden konnte , auch lheilweife sofort bewilligt erhalten . In

betracht konimen nur die Baudrechslereien , wo die Arbeiter an der
allgemeinen Holzarbeiter - Bewegung nicht theilgenommen hatten resp .
die einheitliche Durchführung der S2stündigen Arbeitszeit in -

olge der lauen Geschäfts - Konjunktur nicht angängig
ivar . Von acht dieser Werkstellen , in welchen etwa
54 Drechsler , die meist organisirt sind , beschäftigt waren , wurde »
i » sechs die Forderung gestellt und von vier Firmen beivilligt .
Seitens der Organisation wird die Bewegung gutgeheißen , um das
Mißverhälluiß zu beseitige », welches darin besteht , daß die Drechsler
in den Tischleriverkstätte », die fast durchwegs eine kürzere Arbeits -
zeit durch die Holzarbeiterbewegung errungen haben , im Gegensatz
zu der 54 - und Söstüudigen Arbeitszeit der Baudrechsler . Wie von
den einzelnen Rednern angeführt wiirde , ist die Konjunktur
gegenwärlig eine sehr günstige , Arbeitslose in dieser Epezial -
brauche sind nur sehr wenige vorhanden , so daß . zumal die
Kassenverhältnisse der Organisation sehr gute sind , Aussicht
vorhanden ist , die Meister zur Anerkennung dieser Forderung zu
veranlassen . Gerügt wurde das uusolidarische Verhallen der Drechsler
bei der Firma Schmidt u. Komp . und hierauf die Kommission er -
mächtigt , über diejenigen Werkstellen die Sperre zu verhängen , in
welchen die geforderte Arbeitszeit nicht zur Einführung gelangt .
Wie im iveiteren ausgeführt wurde , werden in einer Anzahl von
Drechslereien so häufig Ueberstunden gearbeitet , daß die festgesetzte
Arbeitszeit vollständig illusorisch gemacht ist und ferner , daß
die in der versioffenen Lohnbewegung erzielten Lohnzuschläge fort -
während reduzirl werden , so daß in vielen Fällen kaum der Minimal -
lohn von 21 M. erzielt wird . Diese Zustände üben einen schädlichen
Einfluß selbstverständlich auch auf diejenigen Geschäfte aus , wo
geregelte Arbeitsverhältnisse herrschen . Nach kurzer Diskussion wurde
die Kommission beauftragt , unter diesen Kollegen eine rege Agitation
zu entfalten,� damit zu gelegenerer Zeit i » allen hiesigen Konkurrenz -
werkstellen für die Beseitigung der Mißstände , ivelche sich in beziig
auf die Lohnverhältnisse nnd durch die Ucberstundcnarbeit im
Laufe der Zeit herausgebildet haben , allgemein eingetreten wird .

I » der außerordentlichen Generaldersammlung des

deutsche » Holzarbeiter - Verbandes vom 12. d. M. wurden

Kunze , K l in g n e r , Koblenzer , Hübner und T a b b e r t

in den Vorstand wiedergewählt ; neu hinzu gewähltwirdH a sel opp
als Revisor . — T o st berichtet sodann über die bevorstehende Lohn -
bewegung der Baudrechsler . Diese wollen jetzt die S2 stündige
Arbeitszeit fordern , weil bei ihnen die Konjunktur jetzt am günstigsten
liege . Die Versammlung ist mit dem Vorgehen der Baudrechsler
einverstanden und überläßt es der D r e ch s l e r - K o m m i s s i o n .
die » öthigen Vorarbeiten zu machen . — Glocke berichtet dann kurz
über die auswärtigen Streiks , soweit sie für die Berliner in betracht
kommen . Er kommt dabei auf den Stettiner Streik zu sprechen und

tadelt die ungeschickte und verletzende Art , wie die „ Holzarbeiter -

Zeitung " die Berliner Organisation angerempelt habe . Nach Er -

ledigung einiger Verbandsangelegenheiten erfolgte Schluß der Ver -

sammlung .
Die lokalorganisirten Maurer tagten am IS . August in

Cohn ' s Festsälen , wo Genosse Keßler einen mit lebhaftem Beifall

aufgenommenen Vortrag über das Telegraphiren ohne Drahtleitung
hielt . Sodann wurden einige Unterstützungen genehmigt . Ferner
wurden die Anwesenden aufgefordert , für die Verbreitung der

„ Einigkeit " nnd für deren Abonnement rege zu agitiren .

Nirdorf . In der öffentlichen Bauarbeiter - Ver -

sammlung am 15. d . M. wurde beschlossen , Material zu saunnel «
über die Lage der niederen Bauarbeiter und dasselbe zu veröffent -

lichen . De » Maurern wird es zur Pflicht gemacht , auf die Bau -
arbeitcr einzuwirken , damit sie der Organisation beitreten . Auf

jedem Bau sollen die Bauarbeiter Vertrauensmänner bestimmen ,
welche bei Lohnforderungen die Führung übernehmen .

Arbilt »r - Ktli >»»nosch »l ' . ZU- Btdltolh ° r In der Nordschule '
18 tun neu Nr. ss , ist dt « aus tneltereS geschlossen : die noch aus¬
siehenden Bücher sind umgehend Donner slags abends von M bis
ssiO Uhr zurürljuUesern . MUgliedSbeUrSge werde » an dleseni Tage In der Nord -
schule e»igegenge »o>i »»e» , ebenso in solgenden Aahlsielle » : GoUsr . Schulz ,
Admiralstr . «o» ! Renl , Barnimsir . a ; Babiel , Rosenihalersir . 67; Blelnert .
Müllersir . 7a ; Paul Mücke , Manleusselstr . 128 ; H. Königs , Dieffenbachstr . 30.
«lle Lufchrifien sind an den Po' sihcnde » Panl Mücke >r. , SO. Man -
tenfselstr . 128, Selds - ndung - n an de » Kassirer H. Königs , S. Diessenbachstr . so,
'

Jele - «. Ziisüniirülnb «. Z>»»»«rstag . Neue Zeit , Boyensir . «0 bei
ivieshott . — Sud - O fi , bei Tollsdors , Sorauer - u. Sörlitzerftr . - ikcke. — Kl ub der
sf r e u n d e bei Burghause , Puitbusersir . 32. — Sozialistischer Lese - und
DtSlutirllub , Neichenbergerlir . 167 . - August ffletb , im Restaurant
Streit , Raimunstr . 87. - Friedrich Engels , Weißenburgerstr . 63 bei
Kiesel . — Oft , Ttlslterfir . «0 bei Schillinger ( jede » Doiinersiag nach dem
1. und id. ). — Morgenroth , Liebemvalderstr . 43 bei R. Wille ( jeden Donnerstag
noch dem l. und >6. ) — Brüder lichleit , jede » Donnerliaa nach dem I. und
>5. im Monat LandSbergerstr . 8 bei Haselost . — Friedrich Engels II, Elör -
litzerstr . 40 bei Thäder . m

Arbeiter Kängerlinnd Berlin » und der Umgegend , vorsttzender M>. Reu -
man » , Brunnenstrabe 150. Alle Aenderunge » im VeretnSkalender sind zu
richten an Friedrich Kortum , Mantenstelsir . 50, v. 2 Tr. Donnerstag . Abends
0 —n Uhr : Uebimgsstunde »nd Ausnahme neuer Mitglieder . — St . Urban ,
Annenstr . 9 bei Protz — Kummer ' scher Gesangverein , Koppenstr . 47 bei
En»vich . — BorwärtS II. ( Beutner ' fcher Männerchor ) Schliemannftraße s
bei Sührt . — S ü d - O st . Mrangelstr . 98 bei Ludwig . — Frühlings -
luft , Bülowstraße 59 bei Werner . — Marge nroth 1, Rummelsburg ,
Mozartftraße 7 bei Benger . - Zaget nicht , Steglitz , Albrechtstr . 125. -
Borax , Mantcufselstr . 9 bei Nowack . — F l ö ter ' sch e r G esangverein .
Fruchtslr . 30 im Restaurant . — Gesangvereinder Berliner Kürschner ' , Wein -
stiajje 11 bei Feindt . — Lnra II, Charlottenburg , Straße Sa Nr. 1 bei Bartsch . —
Einigle i t III , Groß- Lichterselde . Anhalter Ptatz — Liedeilust I. Fürsten -
walde an der Spree , Cchloblellerei . — Ndlershos in Adlershof , Oppenstr . I
bei Schubert . »— Morgenroih lV,IKöpenick , Schönerlinderstr . 9 bei Schulz . —' u r u II s r III, Bellen i. d. M. . Wilhelmstr . 19 im Hotel W. Grunaw . — F r ö h l t ch.

ummelSburg , Kanlstr . 36 bei Schröter . — B i ne t a, Kastanien - Allee 11 bei Auguftin .
— N lp e n r o » le t n , Bergstr . 60 be i Hilgenfeld . — Alpenrose , Forsterstr . 22
bei Kunze . — Freihettsllänge III , Luckenwalde , Haag Nr. 3, bei Gerhardt . —
EangeSlust I, Pnttbuserstr . 30 bei Ferd . Reimann . — Matengruß III .
FriedrichShagen . Friedrichtlrabe 134. — Deutsche Eiche II. Brandenburg
a. H. Hauptsiraße , Winlel ' S Salon . — Freiheit III , Neu- Weißensee , König .
Chaussee 38. — Lorelei , Wiünlhalerstr . 3 - 4 bei Hemmerltng . — Jugend¬
lust ( gem. Chor ) , Lichienbergerflraße 16 bei Bolzmann . — SangeStreue ,
Brandenburg a. H. , Wollenweberslr . 3 ( Gasthof zur Mühle ) . — L t e o e i l u st II ,

otSdam , Brandenburger Kommuntkatton 16 bei Glaser . — Kornblume .
' roste Franlsurterstr . 133 bei Gold . — Sängerhort , Martannenstr . 48 bei

Liebehenschcl . — LiedeS - Echo , Reichenbergerstr . 118 bei Hanisch . — Alpen¬
glühen , Slalttzerstr . 22 bei Raabe . — Oberon , Oranienstr . 61 bei Heiser .

Hund der geselligen Arbeiterverein » Kerltn » und der zimgegend .
Vorsitzender P. Gent , DreSdeneestraste 107/8. Alle Aenderungen , den BeretnS -
lalender betrestend , sind zu richten an H. Bendix , Alexandrinenstr . 100.

Arbeiter Nancherbnnd Herlin » und der zlmgegend . Aenderungen
im BereinSlalender sind zu richten an Hermann Braunschweta , Drei -
denerstraste 80 , 2. Hos. Donnerstag : Mehr Licht , Wetstensee ,
Strastburgerstraste 66 bei Sorrer . — Meiste Asche , Görtitzerftraste 6»
bei Schulze . — P f e i fen d e cke l , Langestr . 24 bei Jeratsch . - ColumbuS .
Urbanstraste 34 bei Krüger . - Siniglett II , Köpenickerstraste 171 bei
Rickmann . — Ohne Furcht , Wienerstraste 44 bei Schmidt . — Glüh -
licht II, Liebcmvalderftraste 27 bei Purmann . — Tabalblüthe , Ber -
nauerstraste 91 bei Scholz . - E e in ü l h l i ch lei t II, Falckenfteinstraste 7'
bei Trittelwitz . — Havanna I, Rixdors , JuliuSstr . 69 bei Neubauer . —
Tegeler - Alpen , Schulstr . 21 bei Franl «.

«Zelnng . , « ur » . und gesellige D- reine . Donnerstag . Geselliger verein
Unter Nn « , Beustelstr . 66 bei O. Fischer . — Orch- fter - veretn Allegro .
Orantcnstraste 180 bei Rantenberg . — Ranchllub Süd - West , Stmeonstraste 18
bei Michaeli ». — Rauchllub Kernspitze , Rüdersdorserftraste 8 bei
A. Böhl . — Slatllnb Unter lln « , Sisenbahnstraste 7 bei Bauer . —
Orcheslerchor vorwärts , Rixdors ( Billoria - Säle ) . — Slatllnb Süd ,
Böckhstraste 21 bei Krebs . - Gesangverein Sängerkret » . ( Musik-

Instrumente » - Arbeiter ) , Nannynstraste 78 bei A. Böler . — Ruderverein
' o rw ärt » , Jnselstr . 10 bei Slabernack . — Arbetter - Radsahrerverei »

Berlin , Sitzung jeden Donnerstag nach dem 1. und 15. im Monat , AndreaSstr . 2»
bei Wille . — Slatllnb W e III a I h l i ch e r Ramsch , Blumenstr . 21& bei Jona ». —
Slatllnb Grand - Schwarz , Ehristburgerftr . 47 bei Stein . - Guitarren - und
Gesangverein Eintracht , Schönhauser Allee 139 bei Maust . — Rauchllub Ohne -
sorge , Louisenuser 62 bei MünSberg . — Gesangverein R itte r h o s, Linden -
straste 106 bei Fritz Zubell . — Pslanzerveretn Beilchen , Rixdors . Jeden
Donnerstag nach dem 15. im Restaurant Feldschlöstchen , Elsenstr . 73. — Tanzllub
Union , jeden Donnerstag nach dem 1. und 15. Perlebergerftr . 23. — Theater¬
verein Aschenbrödel II, Ackersir . 144, Borst . Kasino .

Arbeiter - Tririierbund . Donnerstag : Turnverein Fichte , Berlin .
Abends von 8 —10 Uhr : 7. Männer - Abtheilung , Reichenbergerftraste >31.

Dnmen- Ablheil . , Ackerftr . 67. — Freie Turnerschaft Rixdorf - Brttz ,
2. Schüler - Abiheilung von 7- 8j ( Uhr , 2. Männer - Ablh . von s) j —I0jj Uhr, Britz ,
Chausseestraste bei Lange .

B e r et n S t e n 0 g r a p h e n s ch u l «, 8—11 Uhr : Unentgeltlicher Unterricht
und UebungSstunde sür Schüler und Erwachsene , Aunenstraste Nr. 9. —
ArendS ' scher Stenographen - Berein „Apollobund " , Becker ' » Bierhallen ,
Kommandantenftr . 62, abends 9 Uhr, Unterricht und Uebung in der ganz ver -
einfachun ArendS ' scheu Stenographie .

La Cercle da Conversation Fangaise s ' asassernble touts les
jeudis soir ä 9 b. dans son local . Zum Patzenhofer " , Leipzigersir . 136.

Cercle Frangais . jeudi Seancs a 9 h. dans son local Rest „Vier
Jahreszeiten ", Prinz Albrechtstr . 9. Des höles sont les bien - venus .

Deutscher Arbeiterverein „ Dorivärtg " , Kopenhagen , K. , Compagnte -
Straoe Nr. 43, Case Bolange . _ _

Depesstzen und lelzke Auchvichkeu .
München , 13. Nilgnst . ( B. H. ) Auf den bayensche » Staats -

bahnen werde » » ach der „ M. A. Ztg . " nunmehr verschiedene Züge
mit tragbare » Telephouapparaten ausgerüstet werden , die es dem
Zugführer ermöglichen , bei Unglücksfällen auf der Strecke sich in die
Leitung eiiiznschalleu , um rasch Hilfe z « erlangen .

Kitziugc », 18. August . ( W. T. B. ) Die „Nitzinger Zeitung "
meldet : In der R. Hellcrmaun ' schen Weinhandlnna in Deltelsbach
entstand heute Nachmittag V/z Uhr Großfeuer . Nachdem es nach
angestrengter Arbeit gelöscht war . brach gegen Abend das Feuer
mit erneilter Hefligketl wieder aus . Mehrere Personen sollen vei -
brannt fein .

Pilsen , 18. August . ( B. H. ) Gestern nach beendigtem Zapfen -
streich , der aus Anlaß des Geburtstages Kaiser Franz Joses ' s flalt -
fand , zogen Czechen , mit Slöcke » und Sleiuen bewaffnet , lärnieud vor
das deutsche Haus , vor die Turithalle llnd die dculsche Schule , wo
mit großen Sleiuen zahlreiche Fensterscheiben eingeworfen wurden .
Ein Kellner der Turnhalle wurde venvniidet .

Rosenbcrg ( Ungarn ) , 18. August . ( B. H. ) Ein junges Mädchen ,
die 17jährige Stichle des bischöflichen Sekrelärs , ist von einem jungen
Kaplan , dessen Bekanntschaft sie bei einem Kirchenkonzerl gemacht
hatte , entführt worden .

Frciburg ( Schweiz ) . 17. Angust . ( W. T. B. ) Die General -
versauunlung des KalHolikeiikoiigresses beschloß hellte , daß der nächste
Kongreß im Jahre 1900 in München znsauinienlreteii soll .

Simla , 13. August - ( Meldung des „ Nenter ' sche » Bureaus " . )
Ecr Slanim der Afridis rückt das Dcfilö von Khyber entlang gegen
Jainrnd vor , während die Orkakzais Samana bedrohen . Zivei
Abtheiltiitgen des Stnunnes der Mazazai haben sich verrinigt und
bedrohen den Posten von Parachenar im Thale von Kuran . Die
isolirte » Truppenabtheilungen , welche die vorgeschobenen Posten
besetzt halten , haben den Befehl erhalten , sich zurückzuziehen und
sichans das Fort Lockhart zu konzentrire ».

�eraniivortlichcr Nedaktenr : August Jacobey in Berlin . Für den Jiiseratentheil verantwortlich : » h . Glocke in Berlin . Druck und Beilag von Max Bading in Berlin . Hierzn 2 Beilagen n. Ilnserhaltungedlatt .
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D v V i ch k
über die

Parlamentarische Thätigkeit der sozialdemokratischen
Reichstagsfraktion .

10. November 1896 bis 25. Juni 1897 .
Da der Reichstag im vorigen Juli » nr vertagt , nicht geschlossen

worden war , so blieben » ach dem Wiederzusaunnentritt sämmtliche
von der sozialdemokratischen Fraktion gestellten , noch nicht erledigten
Anträge in kraft . Wir dürfe » wohl davon absehen , sie an dieser
Stelle zu wiederholen , nachdem wir sie im vorige » Bericht (st Golhaer
Protokoll S. 42 ff . ) ausführlich wiedergegeben habe » .

Ehe jedoch irgend eine unserer Forderungen nach dem üblichen
parlamentarischPi Geschäftsgange zur Beralhung kam , hatte die
Fraktion Gelegenheit , eine der kleinlichsten Bedrückungen der Arbeiter ,
noch dazu in ihren denkbar konservativsten Bestrebungen , durch eine
Interpellation zur Sprache zu bringen .

Bekanntlich hatte derselbe sächsische Landtag , der dnrch
seine Wahlreform die Arbeiter in der Geltendmachung ihrer Jntcr -
essen nach Kräften von dem gesetzliche » parlamentarischen Wege ab -
zudrängen versuchte , zu gleicher Zeit zu einem Schlage gegen die
Konsumvereine ausgeholt , die dereinst vom Bürgerthui » so oft als
wesentlicher Bestandtheil einer friedlichen , staatserhaltenden Sozial -
reform gefeiert und empfohlen worden waren .

Nun ist in Parteikreisen zweifellos die initunter bis zur offenen
Bekämpfung gesteigerte Abneigung des alten orthodoxen Lassalleanis -
mus gegenüber den Schnlze - Delitzsch ' sche » Gründungen längst er -
loschen . So gut wie man durch die Erfahrungen dreier Jahrzehnte
belehrt worden ist : das eherne Lohngesctz verhindere nicht , daß
abnorme Preiserhöhnngeu der » olhwendigen Lebens - und Genuß -
mittel , etwa dnrch Zölle und Steuern , die Arbeiterklasse in ihrer
Lebenshaltung dauernd zurückbringen könne » — so gut hat
man auf der anderen Seite auch eingesehen , daß Preis -
erinäßigungen der Konsumwaare » durchaus nicht mit der nn -
abänderliche » Gewalt eines FatumS in Lohnverkürzungen um -

zuschlage » brauchen , sondern daß sie vielfach für die Arbeiter «
klaffe die Möglichkeit einer reichlichere » und besseren Lebensweise
schaffen , wenn auch innerhalb ziemlich enger Grenzen . Neben de »
Arbeitergewerkschaslen , die , von sonstigen Zielen abgesehen , un -
mittelbar auf eine Erhöhung des Geldlohnes ausgehe » , sind soviel -
fach die Arbeiter - Konsnmgenossenschasten emporgewachsen , die den
gleichen Geldlohn i » mehr Nahrung , Bequemlichkeit und Genuß um -
zusetzen gestatte », weil sie an den todlen Kosten unseres kapitalistisch -
verwahrlosten und desorganisirten Kleinhandels tausendfach sparen
können . Gerade wo die gewerkschaftliche » Koalitionen der Arbeiter
schwach und die Geldlöhne niedrig sind , hat man mit um so größerer
Zähigkeit die Konsumvereine entwickelt .

Aber so hoch man ihre Bedeutung für die Lebenshaltung des
Proletariats heute schon veranschlagen mag , sozialdemokratische
Partei - Einrichtungen sind sie nicht und werden sie
niemals sein . Wieweit sich Konsumvereine bilden und am Leben
hallen können , hängt nicht von der Stärke und dem Wachslhum
unseres Parteilebens , sondern einfach davon ab , wie verbreitet und
wie ausgeprägt das Bedürfniß nach Schutz vor der üblichen Klein -
Handelsausbeutung ist . Nicht die Stellung in der Partei , sondern
geschäftliche Erfahrung und Fähigkeit entscheide » über die Zusammen -
setzung der Leitung . Freilich werden , wie bei allen Schöpfungen der
Arbeiter , Mitglieder wie Vorstände oft genug Sozialdemokraten ,
vielfach ausschließlich Sozialdemokraten sein — genau so wie Ofstziers -
und Beamten - Waarenvereine gewöhnlich konservative Mehrheiten aus -
weisen werden , ohne darum konservative Parleigründungen zu sein .
Andererseits fällt der sozialdemokratischen Partei in erster Linie die
Aufgabe zu, die Interessen der Arbeiterklasse auch auf diesem Gebiete
gegen die heimtückische politische Niedertracht des Kon -
turrenzneides und gegen behördliche Uebergriffe zu ver -
theidigen . Wo fänden die Arbeiter Deutschlands den » auch außer -
halb der Sozialdemokratie eine öffentliche Vertretung selbst ihrer
friedlichste » und wenn man will : konservativste » Bestrebungen ?

AlS daher der sächsische Landtag in einem Antrage eine „präzi -
puale gewerbliche Steuer " verlangt hatte für alle Erwerbs , und
WirthschaftSgenossenschaflen , die in Filialen „ Lebensmittel , Genuß -
mittel , Bekleidungsgegeiistände und ähnliche für den täglichen Ge -

brauch dienende Artikel " verkaufen , als eine Reihe sächsischer Ge -
meinden die Einführung einer strangnlirenden Umsatzsteuer beschlossen
und zu diesem unerhörten Vorgehen durch Erlasse höherer Behörde »
Sachsens geradezu herausgefordert wurden , da versuchte die Fraktion
die Reichsregierung zu einer klaren Stellungnahme zu der Frage zu
veranlassen :

waS gedenkt der Herr Reichskanzler gegen diese Maßnahmen
zu thun , die eine Verletzung des Z 7 Ziffer 6 der Reichs - Ge-
werbe - Ordnnng und einen Verstoß gegen Artikel II der Reichs -
Verfassung enthalten und im Widerspruch mit dem Gesetz über
die ErwerbZ - und Wirthschafts - Genoffenschafte » vom 1. Mai 1889

stehen ?
Die Rechtslage war , wie der Referent hervorhob , eine ganz

klare . Die Reichs - Gewerbe - Ordnung verbietet bekanntlich „ alle

Abgabe » für den Betrieb eines Gewerbes " , außer den an de »
Staat und an die Gemeinden zu entrichtenden Gewerbesteuern . "
Nun mag der sächsische Bundesralhsvertreter ja glauben , daß es zu -
lässig ist , ein bestimmtes Gewerbe mit einer Gewerbesteuer , etwa die

Wirthe mit der Schanksteuer , zu belegen , diese Steuer mag auch nach
den verschiedenen Betriebsgrößen abgestuft sein könne » — auf jeden
Fall sind aber alle Betriebe derselben Stufe gleich zu stelle »; die i »
der Gewerbe - Ordnung verbürgte freie Konkurrenz , die Grundsätze
unseres Handelsrechts verbieten es , unter zwei sonst gleichen Kon -
kurrenten den einen schlechter zu behandeln , weil er nicht eine

physische Person , fonder » eine offene Handelsgesellschaft , eine Aktie ».

gesellschaft oder eine Genossenschast ist . Weiter mußte selbst Herr
Fischer auS dem sächsischen Ministerium des Innern „ ohne
weiteres zugeben , daß , wenn man anf die Konsumvereine , die unter

dieses Gesetz fallen , eine so exorbitante Steuer , eine Prohibitivsteuer

legen wollte , die die Fortexistenz der Konsumvereine geradezu un -

möglich machen würde , dies zwar nicht dem Wort , aber wohl dem

Geiste des Reichsgesehes widersprechen würde ; darüber ist gar kein

Zweifel . " Nun zahlten 148 sächsische Konsumvereine , die am
4. Oktober 1896 in Dresden durch Vertreter versammelt waren ,
bereits an Staats - Einkommensteuer per Jahr rund 81 000 M. . an

Gemeindesteuer » rund 109 000 M. , an Grundsteuern rund 7000 M. .
an Beiträgen zu Handels - und Gewerbekammen , IV00 M. .
an Schanksteuer 3225 M. , im ganzen 202000 M. Setzt man diesen
Steuersatz in Vergleich zu dem Reingewinn von rund 3 Millionen

Mark , dann zahle » die Konsumvereine 6 pCt . ihres Einkommens .
d h. ihres Reingewinns an Staats - und Gemeindesteuern . daZ ist

flenn » dasselbe , was in Sachsen ein Mann von 10- bis 100000 M.

Einkominen alljährlich auch zu bezahlen hat . Weiter gab unser
Redner folgende Berechnung und Kritik der Wirkung der geplante »

' �Bleiben wir einmal bei dem niedrigsten Satz der Umsatzsteuer ,
den man in Sachsen beschlossen hat ( 2 pEt . ) , nnd vergegen -
wärtigen wir «nS , waS das bedeutet . Nehmen wrr an : wir haben
«inen Konsumverein , von Arbeitern und kleine » Leuten gegründet ,
die sich 10000 M. Kapital erspart haben ; der Konsni »-
verein erlangt mit Hilfe dieses Kapitals einen Waarenumsatz von

150 000 M. per Jahr ; das ist . da die Leute ihren ganzen Bedarf
an Lebensbedürfnissen im Konsumverein kaufen nnd obendrein die

Baarzahlmig eingeführt ist ein auch moralisch außerordentlich

wichtiges Moment — , wohl anzunehmen . 2 pCt . der Umsatzsteuerl

sind also 3000 M. Steuer . Meine Herren , nehmen Sie das Ber - f

mögen für die Gründung des Geschäfts als Maßstab für die Steuer ,
so werden im ersten Jahre d r e i Z e h n t e l des ganzen sauer er -
darbten Vermögens des Konsninvereins durch die Umsatzsteuer
aufgezehrt . ( Hört ! hört ! links . ) 3000 M. von 10 000 M. Veriuöge » ,
die die Aermsten der Armen aufgebracht haben , — das ist wahrhaftig
christlich , meine Herren ! Nehmen wir aber de » Gewinn als
Maßstab an , setzen wir den Fall , daß der gesammte Gewinn
dieses Vereins sich im Jahre aus 10 pCt . des Umsatzes , also auf
15 000 M. bezifferte — das trifft ungefähr zu. Ich habe hier die
Statistik der 143 Konfumvereine , die eine Mitgliederzahl von
113 000 Köpfen hatten und einen Jahresumsatz von rund
23 Millionen erzielten , zu dem noch ein Umsatz mit Bäckern und
Fleischern im Gesammtbetrag von 3 Millionen hinzukommt , also
zusammen rund 31 Millionen Mark . Aul diesen Umsatz entfiel eine
durchschnittliche Dividende von rund 3 096 000 M. oder 10 pCt . . so
daß ans de » Kops jedes Mitgliedes der Konsumvereine durchschnitt -
lich 26 M. pro Jahr kamen .

Meine Herren , schon dieser geringe Betrag , der durchschnittlich
auf den Kopf fällt , sollte eine Regierung , die vorgiebt , auch eine
Regierung der Armen zu sein — und dessen brüstet man sich ja
fortgesetzt — . abhalten , eine solche Steuer auf solche Institutionen
und Organisationen legen zu lassen . ( Sehr richtig ! bei den Sozial -
demokraten . )

Nehmen wir also eine Summe von 15 000 M. Gewinn an , die
in dem gedachten Verein mit 150 000 M. Umsatz gemacht wurden .
Werden 2 pCt . Umsatzsteuer verlangt , so werden 3000 M. vom
Reingewinn durch die Umsatzsteuer verzehrt . Das sind 20 pCt .
E i n k o m m e n st e u e r , die der Konsuinvereiii ohne die
anderen Stenern bezahlt , die er ebenfalls an Staat und Ge -
meinden zu entrichten hat . ( Hört ! hört ! links . )

Wir Sozialdemokraten haben uns in unseren
k ü h n st e n T r ä u m e n in bezug auf Steuerprojekte nur dazu ver -
stiegen , erst von einem Neineinkommen von über 1 Million Mark
per Jahr 10 pCt . zu erhebe ». Aber die sächsische Regierung willigt
ein , daß ohne Rücksicht auf die Höhe des Einkommens , und sei es
das des kleinsten Vereins , eine Einkommensteuer von mindestens
20 pCt . erhoben werde ! ( Hört ! hört ! bei den Sozialdemo -
kralen . )

Meine Herren , als vor einigen Jahren im preußischen
Landtag das Einkommeiistener - Gesetz berathen und in der
zweiten Kammer der Antrag gestellt wurde , die großen Einkommen
von mehr als 100 000 M. pro Jahr mindestens mit 4 pCt . zu be-
steuern , erklärte die Mehrheit , das sei nahezu eine Konfiskation
des Einkommens ; wer dies verlange , sei schlinimer als die Sozial -
demokraten . . . Also 4 pCt . ist in diesem Augenblick das Minimum
deffcn , was in irgend einem deutschen Staat von den größten
Einkommen erhoben wird . Aber , meine Herren , hier schlägt man
kalten Blutes eine Steuer vor , die 20 pCt . des Einkommens beträgt ,
die , wenn man 3 pCt . Umsatzsteuer erheben würde , ans 30 pCt .
wächst und bei 5 pCl . volle 50 pCt . des gesammten Neineinkommens
der Vereine und häufig noch mehr in Anspruch nähme . Was soll
man zn einem solchen Gewaltakt sagen ? Und das geschieht von
einer Regierung und von einer Kammer , die in demselben Athem -
zug , wo sie gegen die Arbeiterorganisationen in dieser unerhörten
und skandalöse » Weise vorgeht , alles aufbietet , um das Genoffen -
schaftswesen in der Landwirihschaft von Slaatswege » zu unterstützen .
( Hört ! hört ! links . )

Die ganze Erörterung war zweifellos der Reichsregierung höchst
peinlich . Herr von Bötlicher zog sich daher mit einigen nichts -
sagenden Redensarten , in denen er Meister war , aus der Verlegen -
heil nnd überließ die Vertheidigung der sächsischen Krähwinkeleien
dem sächsischen Geheimrath Fischer , der zunächst seiner Regierung
nachrühmte , daß diese dem Drängen der kleinen Krämer und Ladner
anfangs tapfer Widerstand geleistet , auch manche gute Seile der
Konsnmvereine anerkannt habe ; einige Erlasse nnd Kundgebungen ,
so die der Kreishanplmannschast von Zwickau und des Amts -
hauptinanns von Chemnitz , gab er sogar offen als unzulässig preis .
Dann kam jedoch das echt sächsische Andrerseits zum Ausdruck :
Auswüchse an sich guler Einrichlnngen müsse man bekämpfen , die
sächsische Regierung erwäge zur Zeit noch , wieweit eine Sonder -
beslenerung der Filialgeschäfte sich im Nahmen einer Gewerbesteuer
halte nnd darum stalthast sei . Man solle das Ergebniß dieser
Erwägungen abwarten .

Die Konservativen schwiegen ; Herr v. Podbielski , heute
Generalpostmeister und damals Leiter des Waarenvereins für
Offiziere , war zwar ein sehr aufmerksanier Zuhörer , er hütete sich
jedoch wohlweislich , entweder gegen die konservativen Beamten -
vereine oder gegen die konservativen Wähler in Kleinbürgerkreisen
aufzutreten . Ganz Fett und Flamme war dagegen der Antisemit
Z i m in ermann ; er wollte alle groben Waarendänser . gleichviel
ob sie einem Rudolph Hertzog , einem Beamtenverein oder einer
Arbeitergenossenschaft gehören , als „gefährliche und bedenkliche Er -
scheinung im Erwerbsleben " vom Erdbode » vertilgen .

Am fanatischsten geberdete sich überraschenderweise der Redner
des Zentrums , Herr Fuchs aus Köln . Er brachte es im Eifer
sogar fertig , Lassalle gegen die heutige Sozialdemokratie zu ver -
theidigen : „ Ich stehe vollkommen auf dem Standpunkl Lassalle ' s ,
wenn ich der Ansicht bin , daß in der Entwickelung des Konsum -
vereinswesens keine Hilfe für den Arbeiter zu suchen ist . Es ist
die ? in dem bekannten Satz vom ehernen Lohngesetz ,
anf welchem ja Lassalle gestanden hat , ja auch klargelegt . In
U e b e r e i n st i m ni n n g hiermit bin auch ich der Anschanung ,
daß die Slusgeslaltuiig der Löhne , die Höhe derselben gewiß nicht
unabhängig ist von der Höhe der Lebensniitlelpreise . und , wenn es
somit durch die Konsumvereine wirklich erreicht würde , was ich
übrigens bezweifle , die PreisederLebens mittelher unter -
zudrücken , dies auch einen entsprechenden Einfluß auf die Aus -
gestaltung der Löhne ganz gewiß ausüben , auch sie herab -
drücken würde . Also , meine Herren , es ist mit den Konsiiinvereinen
den Arbeilern nicht zu helfen . Und wenn ich somit hier Stellung
gegen die Konsumvereine nehme , dann schützt mich Lassalle vor dem
Vorwurf , daß ich damit die Arbeiterinteressen in irgend einer Weise
verletzte . " DaS Zentrum dürste von diesem Anhänger des aller -
ehernsten Lohngcsetzes wenig erbaut gewesen sein , desavouirte ihn
aber auch nicht . Hatte doch im November 1395 das Zentrum in
der bayerischen Kammer für den Antrag Lutz gestimmt , der eine
strangulirende Beftenerung der „ Waarenhäuser , Versandtgeschäfte ,
Zentralgeschäste , Bazare und anderer Großniilernehmungeii " forderte ;
auch im preiißischen Landtag waren kurz vorher Zeiitrumsredner
für den ähnlichen Antrag v. Brockhausen eingetreten . Hier , wie in
anderen Fragen der Gewerbe - Ordnung , wirb diese stärkste Partei
des Reichstages ihre Abhängigkeit von dem wirthschaftlich gedrückten
Kleinbürgerthniii , meist auch noch dem ökonomisch weniger entwickelter
Distrikte , niemals los werden .

Ei » positives Ergebniß hatte die Debatte nicht , weil noch keiner
der sächsischen Gemeindebeschlüsse in kraft getreten und die sächsische
Regierung , wie sie behauptete , noch nicht zu irgendwelcher Zustim -
mutig zu solchen Beschlüssen bereit war .

Die neueste Aenherung des sächsischen Ministerlnins des Innern
wurde , wie üblich , erst beim Auseinandergehen des Reichstages be-
kannt . Die Fraktion war daher noch nicht in der Lage , dazu
Stellung zu nehmen .

* *
«

Eine überraschende Zurückhaltung übt « ein großer Thcil
unserer Gegner bei der Berathung unseres Rchtstiinden - NiitrageS .
Früher ist bei ähnlichen Anlässen oft lediglich über gesetzlich vor -

geschriebene Tagedteberei , über den Anfaiig zum sozialdemokratischen
Zuchlhausstaat « und über ähnliche Ersindiingen der sehr verbreiteten
Klasse der politisch nicht Ziirechnungsfähigeii gegeifert worden .

Diesmal bemühte man sich geflissentlich , sachlich zu bleiben , obwohl

der sozialdemokratische Antrag rundweg den gesetzlichen Achtstunden -

tag für „alle im Lohn - . Arbeits - und Dienstverhältniß im Gewerbe - ,

Handels - und Verkehrswesen " stehenden Personen forderte .

Freilich , die Wahlen stehen vor der Thür . Doch das reicht zur

Erklärung der überraschend eingehenden Erörterung unserer

Forderung nicht aus . Di - Diskussion hat vielmehr gezeigt ,
daß vor der stetig fortschreitenden wirthschaftlichen Ent -

Wickelung die festesten Vorurtheile nicht standhalten nnd daß diese

Entwickelung sich in unseren Tagen so rasch vollzieht , daß binnen

weniger Jahre Fragen in den Kreis praktischer politischer Er -

wägungen einrücken , die vordem lediglich ein Gegenstand nebel -

haster Schwärmerei oder einer „geivisseitlosen Verhetzung " schienen
und die man darum früher mit ein paar Schlagworten genügend
erledigt glaubte . Die immer umfassendere Abkürzung der Arbeits -

zeit in den Großindustrien Deutschlands , besonders aber Englands ,

hat einen wesenilichen Umschwung in den Anschauuiigen der fort -
geschritteneren bürgerlichen Elemente hervorgerufen . Auf der

anderen Seite allerdings : je mehr man den Achtstundentag als

das unabänderlich Kommende fürchten lernt , desto stärker
bäumt sich auch das gefährdete Profitintercsse auf .

Herr v. S t u in m war wie immer der Hauptvertreter dieser
einseitigsten Unteriiehmerbefürchtnngeii . Nach ihm ist die freie Zeit
für den Arbeiter überhaupt vom Uebel , besonders jedoch für den

deutschen , der sich dann umsomehr in den Vereinen herumtreibt und

so seinen „ Ausgabe - Etat auf das Aeußerste erhöht " . ( Lebhafter
Beifall . ) Außerdem gebe der deutsche Arbeiter und seine Frau viel

zu viel für Vergnügungen , Spirituosen und Putz aus : selbst durch
Prämien sei er nicht zu größerem Fleischkonsum zu veranlassen : „er
läßt das Fleisch , selbst wenn man es ihm umsonst giebt , stehen . "
Darum könne er nie so viel leisten wie der Engländer
und auch nie eine englische Arbeitszeit beanspruchen .
Schließlich , um der Komik seiner Ausführungen die Krone auf -
zusetzen , appellirte derselbe Herr Stumm , der täglich nach Aus -

nahmegesetzsn gegen die organistrte Arbeiterklasse schreit , der seinen

eigenen Arbeitern die erlaubten Zeitungen und EinkausSläde » vor -
chreibt , der seine Untergebenen nur mit seiner Erlaubniß heirathen
aßt , an das „freie Selbstbestimmniigsrecht deS erwachsenen Arbeiters " ,

an die „ Gleichberechiignng , an die er von Gott und Rechts wegen
Anspruch hat in Deutschland . " „ Sie suchen durch diesen Autrag
de » Arbeiter in eine Knechtschaft hineinzuzwingen , die toller und

schlinimer ist , als sie der schlimmste Arbeitgeber jemals hätte ersinnen
können . " ( Lebhaftes Bravo rechts . ) Als ihm dieses Pulver ausging ,
warf Herr Stumm noch einige aus den schmutzigsten Zeitungs -
winkeln aufgelesene übelriechende Aepfel gegen die Sozialdemokratie
nnd die Geiverkschaften .

Selbst der nationalliberale Redner F r h r. v. H e y l zn Herrns -
heim vermochte diese tollen Bocksprünge nicht mitzumachen . Herr
v. Heyl liebt es sonst , sich etwas aus den Sozialreformer hinaus -

zuspielen ; seine Mittel erlauben ihm das . Daß in dieser Richtung
aber gar kein Verlaß anf ihn ist , bewiesen feine ganz unangebrachten
Denuiiziationen gegen die christlich - sozialen „ Professoren und Geist -
lichen " , die doch wahrhaftig zahnt genug sind , nnd sein Betonen der
„ Lasten " unserer Industrie . Herr v. Heyl hat ähnliche Erfahrungen
gemacht wie Frhr . v. Stumm , daß nämlich eine „ Abkürzung der

Älrbeitszeit , auch wenn die Arbeiter selbst es wünschen , von den

Frauen derselben durchaus abgelehnt wird " , und daß blos
„die Wirthschasten sich vermehren " . Schließlich wünschte Herr
v. Heyl höchstens eine strengere Handhabung der befteheiideu
Gewcrbe - Orviinng , Enqueten und — einen neuen Schuyzoll - Maximal -
tarif . Es liegt uns fern , selbst nach dieser Leistung Herrn v. Heyl
mit Herrn v. Stlimm auf eine Stufe zu stellen . Aber wenn man
einen staatlichen Schutz für das starke deutsche Kapital in demselben
Athem fordert , in dem man einen gesetzlichen Schutz für die ökono -
misch Schwachen ablehnt , so beweist das zum mindesten , daß ein
Millionär schwer ans seiner Haut heraus kann . Und daß ein solcher
Redner von den Natioiialliberalen vorgeschickt wurde , weil er in
ihren Kreisen noch als der sachverständigste Sozialpolitiker gilt , läßt
auf die Diirchschiiitlsanschauungen in dieser Partei ungefähr einen
Schluß zn.

Die Konservativen wußten wenigstens , was sie wollten . Der
Abgeordnete v. P u t t k a in e r - Plaulh mußte freilich zugestehen ,
daß dereinst . Ende der sechziger Jahre , nninhaste Konservative einen
Antrag auf gesetzliche Festlegung eines Normalarbeitstages gestellt
halten : „ nun , das sind über dreißig Jahre her , feitdeni hat sich
maiiches in der Well geändert " . Heute leisten solche Anträge „ der
ilievolution Vorschub " , und heute will kein Pntlkamer „ den Arbeiter
unter Polizeiaufsicht stellen " : „ Siewollen durch eine gesetzliche Maßregel
die freie Ausnutzung der Arbeitskraft beschränken ; daS ist doch
schließlich weiter nichts wie eine Vermöftenskonfiskation " . — Herr
v. Kardorff warnte in ähnlicher Weise vor dem „ Weg der
Revolution " , um zum Schluß ein Gesetz zu verlangen , das drakonische
Strafen verhängt , wenn eS streikeiiden Arbeitern von den anderen
Streikenden erschwert wird , zur Arbeit znrückziikehreii . Dieser Plan
des giftigsten Gegners der kaiserlichen Erlasse von 1390 hat ja
seitdem selbst unter den Urhebern dieser Erlaffe Schule gemacht .

Die Antisemiten waren in einer schlimmen Lage . Als
Gegner des Großkapitals gönnen sie diesem eine Einschränkung
seiner Ausbentungsfreiheit ; als Erwählte des kleinen Mannes
fürchten sie die Rückwirkungen auf daS Kleingewerbe , das so oft
nur von maßloser Arbeitszeit lebt . Herr B i n d e w a l d wie Herr
Förster zappelten sich an diesem Widerspruch ab , um natürlich
am Ende sich gegen den gesetzlichen Maximalarbeitstag zu wenden .
Herr Förster meinte selbst nach den letzten bitteren Erfahrungen
noch in aller Harmlosigkeit : „ Auch was die Bäckereiverordnung an -
betrifft , so glaube ich wohl , daß die M e i st e r untereinander
die Sache besser regeln würden , als wenn man ihnen so vom grünen
Tisch aus in ihre eigenen Angelegenheiten hineinredet . Die Handwerks -
meister würden — mag man es - iinmerhin so nennen — nach mittel -
atterlichem Vorbild , nach dem Vorbild der alten Zunftzeit , mit dem
Ausschuß der Gesellen Hand in Hand voraehen und diese Dinge
feststellen müssen . " Erstens bestehen diese Zünfte noch lange nicht ,
zweitens wollen die Meister keine wirklich unabhängigen Gehilfen -
ausschüsse neben sich dulden , und drittens wollen die Arbeiter keine
Böcke zu Gärtnern einsetzen .

Die Freisinnigen konnten auch bei die�m Anlaß die
alten iiianchesterlichen Eierschalen nicht ganz avßoßen , obwohl
doch heute selbst freisinnige Arbeiter , wie die in den Hirsch ' schen
Gewerkvereiiie ». in Petitionen für eine gesetzliche Regelung der
Arbeitszeit eintreten . Der Abg . Dr . Schneider fürchtete als
Konsequenz ei » Sinken des Lohnes oder eine Zunahme der Frauen -
arbeit . Er war jedoch andererseits ehrlich genug , als Vorbedingung
des „ freien " Lohnkampfes auch daS sreieste Koalilionsrecht und die
gesetzliche Anerkennung der Berussvereine zu verlangen . — Aehnlich
lauteten die Aussührungen des wilden Abg . Rösicke ; mehr
mit einem Stich in das staatssozialisttsche sprach der Abgeordnete
H ü p e d e n.

Die süddeutsche VolkSpartei vertrat hingegen durch den Abg.
G a l l « r den gesetzlichen Zehnstilndentag als Programmpnnkt . Der
Redner fügte sogar hinzu , er persönlich halte den achtstündigen
Arbeitstag für den Normalarbeitstag der Ziiknnft .

D' S Zentrum war bei der ganze » Verhandlung entscheidend
und seine Haltung war einmal schwächlich und selbst in der schwäch -
lichen Ziiruckhallung noch zweideutig . Abg . Hitze billigte wenigstens
in der Theorie alle Gründe für die Einfiihriing eineS gesetzlichen
Maximal - Arbeilstages : „ Ich für meine Person bin überzeugt , daß
wir heute ganz gut den zehiistttndiaen Arbeitstag einführen könnten ,
ohne jede Schädigung der Industrie . " Auch der Achtstundentag
wäre „kein Prinzip , keine sozialdemokratische Forderung ; er ist ein «



Frage nüchterner , praktischer Erwägungen " . Dann rückte aber der
neugewählte Freiherr v. He rtlin g ins Gefecht und verfocht
die alte kirchlich - manchesterliche Richtung : „ Wenn es sogar erwiesen
wäre , daß eine solche Verkürzung der Arbeilszeit für die Zlrbciter i »
den gelverblichen Betrieben überall die erwünschten Folgen hätte , wenn
es erwiesen wäre , daß alle industriellen Betriebe sich diese Verkürzung
der Arbeitszeit ohne Schädigung gefallen lassen könnte », so würde
für mich dennoch die große Frage übrig bleiben , ob für die all -
gemeine S t a a t s ge s e tz g e b u n g . die die Interessen aller
Stände gleichmäßig zu berücksichtigen hat , ein Eingehen auf den
sozialdemokratischen Antrag zweckmäßig >väre . " Allerdings trat
Herr v. Herlling wenigstens für das freieste Koalitionsrecht der
Arbeiter ein und er hatte den ersten Antrag Hitze mitunterschrieben ,
der unter Berufung ans die kaiserlichen Febrnar - Erlnsse dahin ging :

die verbündeten Regierungen zu ersuchen , thunlichst bald dem
Reichstage einen Gesetzentwurf zum Zwecke der B- schränkirng der
Arbeitszeit der Arbeiter ( über l « Jahre ) in Fabriken auf
höchstens d r e i u n d s e ch z i g Stunden wöchentlich vor -
zulegen .

Die Schwächlichkeit dieses Antrages liegt auf der Hand , aber
das Plaidoyer des Herrn v. Herlling lief mehr ans Ablehnung
desselben und auf Unterstützung des zweiten Zentrumsantrages
hinaus :

die verbündeten Regierungen zu ersuchen :
t . Erhebungen — insbesondere unter Befragung der Ge -

werbs - Aufsichtsbeamten . der Krankenkassen - Vorftände und
- Aerzte , sowie durch Vergleichung der Statistik der Kranken -
lassen und Jnvaliditätsanstalte » — darüber anzustellen , in
welchen gewerbliche » Betrieben durch übermäßige Dauer der
tägliche » Arbeilszeit die Gesundheil der Arbeiter gefährdet
wird ;

2. auf grund dieser Erhebungen überall dort . Ivo eine solche
Gesundheitsgefährdung vorliegt , in Ausführung
des § 120s , Absatz 3, der Gewerbe - Ordnung durch ent -
sprechende Verordnungen die Arbeitszeit zu regeln .

Die Abstimmung verlief auch dementsprechend . Der sozialdcmo -
kratische Antrag ivar aussichtslos ; der erste Zentrumsantrag fiel ,
für den zweiten konnte selbst Herr v. Stumm sich erheben , denn er
enthält nichts , was nicht schon in der Gewerbe - Ordrning steht und
was der arbeitsstatistischen Kommission des Reiches nicht schon als
Aufgabe zuertheill wäre .

Die Regierung hatte bezeichnender Weise während der ganzen
dreitägigen Debatte geschwiegen . Nur die Sozialdemokraten traten
energisch für eine der wichtigsten sozialpolitische » Forderungen der
Gegenwart ein ,

» *

Bemerkenswerth war die Stellung der Parteien auch bei Bc -
rathung unseres Antrages aus Aufhebung der Majcstätöbclcidi -
guugs - Paragraphen .

Vorher jedoch eine Bemerkung !
Herr v. S t u m in log am 24 . Juni 1697 dem preußischen

Herrenhanse vor , „die Bebel und Konsorlen hätten die Frechheit ge -
habt , im Reichstage zu beantrage » , daß die Bestrafung von Majeslnis -
beleidigungen ausgehoben werden soll ". Das sei „eine Dreistigkeit ,
die jedes glaubliche Maß übersteigt " . Heber den Ton streiten wir
nicht , er niag dem Herrenhause , besonders an dem berühmten
„ Lansbubentag " durchaus angemessen gewesen sein . Für so
unwissend halte » wir jedoch das Herrenhaus nicht , daß es die
inhaltlichen Unwahrheilen des Scharfmachers für baare Münze
hätte nehmen können . Herr v. Stumm ivar allerdings ,
als es zum Treffen kam , im Reichstage verduftet ; das
strikte Gegentheil von einem homerischen Helden schimpft er
» UN, nachdem der Männerkampf vorbei ist . Daß jedoch gar kein
Anlaß zum Schimpfen vorlag , hätten ihm die Rckhslagsreden der
Nationalliberalen und des Zentrums und die — andächtigen Ge -
sichter zeigen können , mit denen die 5? o»servativc » dem Gange der
Verhandlungen folgten und die auch nicht eine Spur von Entrüstung
verriethen , geschweige denn , daß irgend ein Laut der Empörung
über ihre Lippen gekommen wäre . Schrieb doch nach der Vereins -
gesetzdebatte , in welcher die Person des Monarchen eine viel größere
Rolle spielte — „die Rede des Abg . Richter triefte von Majestäts -
beleidigungen " , äußerte unser Biedermann ans Saarabien , nalür -
lich wiederum hinterher im Herrenhanse , während er im Steichs -
tage sich abermals außer Schußweite hielt — das offizielle Organ
des Bundes der Landivirlhe : „ Im Reichslage sind auf frei -
sinniger Seite Klänge angeschlagen worden , die wir g e r n aus
andern , Munde vernommen hätten . Vieles von dem , was gesagt
wurde , war der Ausdruck einer mächtig anschwellenden Volks -
stiminung , die weit über die Kreise der „ bösen
Nörgler " und „ Demagogen " hinausgreif t . "

Doch um aus den sozialdemokratischen Antrag zurnckzukounnen ,
so nimmt er den fürstlichen Personen keineswegs jeden Schutz gegen
Beleidigungen , sondern er läßt ihnen denselben Schutz , den jeder
andere Staatsbürger auch in Anspruch nehmen darf ; die Handhabung
der Strafgesetze durch unsere Richter würde sogar noch immer zu
verhältnißmäßig schärferer Benrtheilung führen , wenn der Beleidigte
sich in höherer Stellung befindet . Wie hat man in Sachsen die Be -
leidigung eines Schützenkönigs und Stadlrathes schon büße » müssen ;
wie leicht wird dagegen gewöhnlich die Ehre eines Arbeiters be-
funden ! Doch würde es bei ferneren Klage » stets eines Antrages
des Beleidigte » bedürfen , während jetzt der Staatsanwalt auf jede
Denunziation hin in Thätigkeil treten muß ; die Wahrung berechtigter
Interessen ( Z 193 ) würde später geltend gemacht werden könne » ,
während sie jetzt bei Majestätsbeleidigungen stets wegfällt . Der
scvstaldemokratische Antrag will also nur den unerhörten Zustand
lMeitige », daß ein Monarch fortgesetzt durch Angriffe ans
einzelne Personen , ganze Parteien und parlamentarische Mehr -
heilen zu Gegenäußerunge » geradezu herausfordert , ans denen
dann strebsame Staatsanwälte immer und immer wieder , auch
bei mildester und vorsichtigster Ausdrucksivcise , den Strick zu
einem Majestälsbeleidigungsprozeß zu drehe » versuchen . Unser
Redner äußerte hierzu mit Recht :

„ In , Jahre 1869 hieß es aus fürstlichem Mund :
Für mich ist jeder Sozialdemokrat gleichbedeutend mit
Reichs - und Vaterlandsfejnd .

Meine Herren , das ist eine Anffaffung , die weit verbreitet ist ,
sie wird uns alle Tage vorgeworfen ; neuerdings freilich
gehören auch noch andere Leute zu den Vaterlands -
feinden ( Sehr richtig ! und Heiterkeit links ) , oder zu den
vaterlandslosen Gesellen , was ungefähr auf dasselbe hinanskomml .
Das ist eine beleidigende Aenßernng , die wir alle Tage von
unsere » Feinden hören . Aber w i r wehren uns auch gegen
diese Feinde , die uns das sagen , und damit sind wir zufrieden .
Wir sind die Letzte » , die j e m a n d c in die Freiheit ,
seine Meinung zu äußer » , sei sie uns noch so u „ -

angenehm u » d u n b e q u e m , w e h r e n w o l l e n. Meine

Herren , daß w i r unsere Feinde nicht fürchte », dafür sind S i e
die lebendigen Zeugen . Noch nie ist eine Verhandlung in diesem
Hause gewesen , die sich gegen uns richtete , wo nicht die

Sozialdemokratie ihren Mann gestellt hätte und allezeit stellen
wird . Daß wir also unseren Mann zu stellen im stände sind
und uns nicht fürchten , auch da , wo die große Mehrheit gegen
uns ist , haben wir bewiesen ; aber wir verlangen
dennoch , daß , wenn man u n s a t t a ck i r t u n d u n s

Beleidigungen ins Angesicht schleudert , wir
auch das einfachste und natürlichste Menschen -
recht haben , aus diese Beleidigungen die ent -

s p r e ch e n d e A n t w o r t zu geben . Das ist einfach selbst -
verständlich , aber heute nicht möglich .

Dazu tritt heute die scheußliche Erscheinung , daß elendeste ,

niedrigste Rachsucht irgend welche unüberlegte Aenßernng anfgreist ,
nur un , eine verhaßte Person ins Unglück zu stürzen . Selbst ver

preußische Justizminister hat dies als einen Krebsschaden anerkannt ,
aber die Staatsanwälte dürfen theils solche Eingaben nicht ohne

Folgen lassen , theils treibt sie ihre Gesinnung und ihre Abhängkeit
geradezu zu möglichst schneidige », Vorgehen . Schließlich hat die Heran -
ziehung des dolus eventualis — wie im Falle Liebknecht , aber anch

gegenüber Verlegern und Druckern — dem Begriff der Majestäts -

beleidignng eine Tragweite gegeben , die früher niemand geahnt oder
gar gewollt hätte .

Es war charakteristisch , daß die Redner aller Parteien die Un -
Würdigkeit und Unhattbarkeit der jetzt bestehende » Zustände an -
erkannten . Selbst der Nationalliberale Dr . Friedberg gestand
ein , „ daß über die Handhabung der betreffenden strafrechtlichen
Bestimmungen durch die Staatsanwaltschaft allerdings in unserer
Bevölkerung lebhaste Klagen bestehen . Es kann dem aufmerk -
samen Beobachter nicht entgehen , daß vielfach Majestäts -
beleidigungen , die geradezu aus Qnisqnilicn beruhen , vor das
Form » der Gerichte gezogen werden , und ich glaube , daß
eine eventuelle Reform nach dieser Richtung hin sehr zweck -
mäßig und wünschenswerth für unsere gesammle Strafrechtspfiege
sein würde . Anch ich möchte mich dafür erklären , daß bei Einleitung
der Majestätsbeleidigungs - Prozcsse die vorherige Genehmigung einer
höheren Instanz als maßgebend erachtet wird . "

Nur die Konservativen — die Freikonservativen schwiegen
— hielten die bestehenden Zustände für erträglich , höchstens die
Nothwendigkeit vorheriger Genehmigung zur Erhebung von Anklage »
wollten sie zugestehen . Ja , die Duellpartei ging sogar soweit , zu
behaupten , wenn ein Gesetz häufiger wie früher übertreten werde ,
müsse man es verschärfe ».

Der Abg . Richter kündigte an , daß bei fortgesetzten Angriffen
gegen de » Reichstag zu »ntersuchen fein würde , „ ob die bisherige
parlamentarische Praxis , A e n ß e r u n g e n der Krone , die nicht
gedeckt werden durch den Minister , wenn sie sich auf die Rechte des
Reichstags und den Reichstag selbst beziehen , nicht zur Ver -
Handlung zu stelle », unter den obwaltenden Verhältnissen noch
länger ausrecht erhalten werden kann . ( Sehr richtig ! ) Ich bin der
Meinung , daß , wenn der Reichstag dazu übergeht , eine solche
Aeußerung zur Diskussion zu stellen , dann die alte gute Sitte unter
de » fürstlichen Personen ausnahmslos alsbald wieder sich einbürgern
wird , in öffentliche » Angelegenheiten , iir bezng auf andere gesetz -
gebende Körperschaften keine Aenßerunge » zu thun , als unter der
Verantwortlichkeit von den betreffenden Ministern . "

Für die glatte Aufhebung der Majestätsbeleidigungs - Paragraphe »
erklärte sich außer der Sozialdemokratie keine Partei . Der freisinnige
Antrag auf Ueberweisung an eine Kommission siel ebenfalls . Immer -
hin waren die Erörterungen für die Regierung eine sehr verstäub -
liche Warnung , daß sie sich auf de », betretenen Wege sehr bald in
vollständiger Vereinsanunia befinden werde .

*
Noch viel entschiedener und wirksanier klang diese Warnung

aus den Verhandlungen über die Vcreinsgesctzgebung heraus . An
diesem Tage war die Niederlage der gtegierung eine so vollständige
und vernichtende , daß später — wie üblich : nach Schluß des Reichs -
tages — ein Ministerwechsel daraus entstand . Freilich , eine Nieder -

läge der Regierung ist in Deutschland noch kein Sieg des Willens
der parlamenlarischen Mehrheit .

Die Einbringnng des reaktionäre » Vereinsgesetz - Entwurfes in ,

preußischen Landtag an , 12. Mai veranlaßte die Vertreter der

Sozialdemokratie , der süddeutschen und der freisinnigen Volksparlei ,
des Zentrums , der Pole » und der Zlntisemilen , sofort das alte , im

Vorjahre bereits in drei Lesungen angenoininene Nolhvereinsgesetz
zu wiederholen :

Einziger Artikel .

Inländische Vereine jeder Art dürfen mit einander in Ver -

bindnng treten . Entgegenstehende landesgesehliche Bestimmungen
sind aufgehoben .

Die erste und zweite Beralhung erfolgten am 13. , die dritte
am 20 . Mai . Die namentliche Abstimmung ergab 207 Stimme »
dafür und nur 23 dagegen , bei einer Slinnuenthaltung . Anch die
Nationalliberalen stimmten einmnthig mit der Majorität , obwohl
sie vorher die Unterstützung des Antrages „ aus taktischen Er -

wägungen " abgelehnt halten .
Der Aerger bei den Parteien , die in , Vorjahre der Zusicherung

des Reichskanzlers Glauben geschenkt hatte », war ei » un , so all -

gemeinerer , als die Sozialdemokratie sich darauf berufe » konnte , zu
rechter Zeit gewarnt zu haben , wie der Reichstag noch seine Triimpse
i » de » Händen halte . Der Abg . Lieber , de » das Haupt -
verschttlde » an der unzeitgemäßen Nachgiebigkeit des Reichstages
traf , äußerte sich sehr unwirsch :

Es blieb uns nichts anderes übrig , als unsere » nachdrücklichsten
Widerspruch gegen diesen Versuch , ein hier im Reichstag gegebenes
Versprechen in Preußen einzulösen , durch die einfache Wiederholung
des damalige » Antrags zum nnzweideutigsten Ausdrucke zu bringe ».
( Sehr richtig ! ) Das ist keine Demonstration , sondern das ist —

oestatten Sie mir diesen hartklingenden Ausdruck — die einfachste
N o t h w e h r.

M. H. , ich komnie auf diejenigen Verhandlungen in , Augenblicke
nicht zurück , die zur Abgabe dieses Versprechens führte, , gelegentlich
der Beralhung der Anträge Ancker und Auer über den Erlaß eines
stteichs - Vereinsgcsetzes . Dagegen habe ich meinerseits mit allein
Nachdrucke zu betonen dasjenige V e r s p r e ch e » , welches uns ge-
legentlich der Beralhung des bürgerlichen Gesetzbuches
am 27 . Juni 1896 seitens des Herrn Reichskanzlers hier gegeben
worden ist .

Wie war damals die Lage ? Es handelte sich um die Frage ,
ob eine solche Bestimmung in das Bürgerliche Gesetzbuch ans -
genommen , ob dadurch die verbündeten Regierunge » vor die
Frage gestellt iverden sollte », entweder mit den , ganzen
Bürgerlichen Gesetzbuch auch diese Bestimmung zu schlucken , oder
aber un , dieser Bestimmung willen das größte nationale Werk ,
welches jemals den Reichstag beschäftigt hat , scheitern zu lassen .
( Unruhe rechts . Sehr richtig ! in der Mitte und links . ) In dieser
Lage wurde uns von , Herrn Reichskanzler das oft bezogene Ver -
sprechen abgegeben . . .

Welche » Werth sollen unter geraden ehrlichen
Männern solche in feierlicher Stunde abgegebene Zusagen »och
haben , wenn sie an solchen juristischen Spitzfindigkeiten z » Bruche
gehen sollen . ( Lebhasles Bravo ! und sehr richtig ! in der Milte
und links . ) Ich kann die redliche Versicherung abgebe » , daß meine
politischen Freunde , dem Versprechen des Herrn Reichskanzlers ver -
trauend , vertrauend trotz aller Warnungen von
sozialdemokratischer Seite ( Zustimmung linls ) , daraus
verzichtet habe » , entsprechende Bestimmungen in das Bürgerliche
Gesehbuch aufzunehmen , daß wir i » unserem guten Rechte sind ,
die blanke Einlösung des von uns verstandene » Ver -

sprechens nnnmchr zu fordern . ( Sehr wahr ! in der Mitte und
links . ) Daß wir diese Forderung erheben in dem nämliche » Augen -
blick . Schlag ans Schlag und Zug um Zug , in welchem die könig -
lich preußische Regierung den Versuch macht , die Einlösung dieses
Versprechens in ihrer Art mit „ Verbesserungen " in , Sinne des

Herrn Staatssekretärs von Boetticher zu verbrämen , darüber sollte
man sich billigertveise nicht wundern , und man sollte auch unserer
Ueberzeugung nach nicht über „ Demonstrationen " schreien . "

Herr v. S t u in m erklärte das freilich im Herrenhause für „ein -
fache Heuchelei " .

Einer der ersten vorjährigen Anträge der Reichstags - Fraklio »
ging dahin : Der Reichstag wolle beschließen :

Die verbündeten Regierungen zu ersuchen , de », Reichstage
bis zur nächsten Session einen Gesetzentwurf vorzulegen , wodurch
sämmtliche l a n d e s g e s e tz l i ch e n Eon d e r b est i i » in n » g e n
über die Rechtsverhältnisse der laud - und forstwirthschaftlichc »
Arbeiter und des Gesindes zu ihren Arbeitgebern beziehungs -
weise zu ihrer Dienstherrschaft aufgehoben werden und an
deren Stelle die Bestimmungen der Reichs - Gewerbe - Ordnung
treten .

Die „rechtliche " Stellung unseres Gesindes ist bekannt . Einmal —

führte unser Redner aus — enthalten fast alle Gestnde - Ordnunge »
mehr oder weniger klar die Vorschrift , daß das Gesinde skaveiiähnlich
zur Befolgung aller Befehle , die die Herrschaft ertheilt , verpflichtet
sei . Es ist dann die besondere Ausnahniebestiminnng in fast allen
Gesinde - Ordnungen enthalten , daß man Scheltworte und Züchti -
gungen der Herrschaft widerspruchslos , ja , einige Gesinde - Ordnungen
sagen sogar : mit Ehrerbietung und Bescheidenheit , über sich ergehen
lassen müsse . Auch da , wo solches Züchtigungsrecht nicht ans -

drücklich festgelegt ist , wie in der Rheinprovinz , Frankfurt a. M. .

Anhalt , Baden . Württemberg . Elsaß - Lothringen , Hamburg , Hessen
mid aus den , platten Lande in Mecklenburg , ist hier und da durch
die Rechtsprechung ein Züchtigungsrecht eingeführt . Das Bürger -

liche Gesetzbuch beseitigt das zwar von 1900 an . ändert aber

nichts wesentliches , weil das Gesinde trotz der Prügel den

Dienst nicht verlassen darf . Es ist eine weitere aus -

nahinerechlliche Bestimmung in den meisten Gesinde - Orb -

nunge » , daß Strafen gegenüber dem Gesinde deswegen erkannt

werde » können , weil es seine privatrechtlichen Verpstichtungen nicht

erfüllt habe der Herrschaft gegenüber . Umgekehrt besteht ein Recht ,
die Herrschast deshalb zu bestrasen , weil sie ihre privatrechtlichen

Verpflichtungen dem Gesinde gegenüber nicht eriüllt habe , nicht .

Besonders ausnahinerechtlich ist serner , daß Gesinde - Dienstbücher
gejährt werde » müssen , und daß da Führungsatleste allerlei Art

hineinkommen dürfen .
Weiter wäre zu erwähnen , daß die Kündignngspflichten nicht

gleich sind , daß die Kündignngsgründe mannigfaltig der Herrschaft
gegeben sind , daß dem Gesinde aber in ganz seltenen Fällen das

Recht gegeben ist , seinen Dienst vor der Zeit verlaffen zu dürfen ,
daß der ländliche Arbeiter , wie man etwa ein entlaufenes
Stück Vieh zurückbringt , zurückgebracht werden darf seitens der

Polizei zur Herrschast . Am wesentlichsten erscheint aber , daß endlich

ausgehoben werden die Bestimmungen , welche die Koalition der

ländlichen Arbeiter hindern . I » dem größten Theile Deutsch -
lands . insbesondere in dem Musterpreußen , wird das Gesinde durch
strenge Strafandrohnngen gehindert , seine Lohn - und Arbeits -

bedingungen , seine Lebenshaltung durch Znsammenschluß mit seinen
Arbeitsgeuossen , ntit seinen Leidensgenossen zu verbessern . Nach der

Richtung hin besteht das bekannte preußische Gesetz von 1854 , das

mit Gefängniß bis zu einem Jahre droht , wenn mehrere ländliche
Arbeiter sich zusannnenthun , sich vereinigen und öffentlich auffordern

zur Niederlegnng der Arbeit oder zun , Zusammenschluß behnss Er¬

langung höherer , besserer Arbeitsbedingungen .
Nun wird innner geltend gemacht , wir müßten ein besonderes

Gesinderecht habe ». „ Ja — srug unser Redner — wo haben Sie
den » die feste Grenzlinie , wer zum Gesinde gehört , und wer nicht ?

Sehen Sie doch die großen Hotels , wo Dienstboten beschäftigt werden

als Köchinnen , Stubenmädchen u. s. w. , die doch in den Gewerbe -
betrieben beschäsligt sind , die sind heute der Gestnde - Ordnung unter -

stellt und würden anch der Reichs - Gesinde - Ordnung unterstehen .
Es laufen in vielen Fällen Hansdienst und Gewerbedienst

so eng » eben einander , daß eine Trennung undurchführbar
st. Nun erst bei den landwirthschnftlichen Betriebe » , die

einen gewerblichen Nebenbetrieb habe » , bei de » Zncker -
fabriken , Brennereien u. s. w. , da finden wir . daß diejenigen
Bestimmungen , die für landwirthschaftliche Arbeiter gellen , auch ans

diese gewerbliche » Arbeiter Anwendung finden . Daraus geht zur
genüge hervor , daß gerade in diesen Fällen ein dringendes Bedürfniß

vorliegt , die bis jetzt bestehenden Gesetze zu beseitigen , einfach auch

diesen Arbeitern das K o a l i t i o n s r e ch t » inznräumcn , z u n, a l

es gerade die Arbeitgeber sind — speziell in der Pro -

vi »z Sachsen ist es der Fall — , die , obwohl sie wissen , daß es den

Arbeiten , verboten ist , von den , Koalitionsrecht Gebrauch zu machen ,

gerade das Koalitionsrecht gegen die Arbeiter benutzen .
Tort habe » wir das sonderbareSchanspiel . daß die Zuckerfabrikanten sich

zusainmenlhu » und Koalitionen gegen die Arbeiter gründen und eine

durch das Gesetz gegebene Waffe benutzen , wofür die Arbeiter , wenn

sie sich derselben Waffe bedienen , sich Gefängnißslrase bis zu einem

Jahre zuziehen würden . "
Die Freisinnigen erkannten die Unhallbarkeit des bestehen -

den Rechtszustandes an und brachten das in dem unten abgedruckten
Antrag L e n z m a » n zum Ausdruck . Das Z e n t r u in suchte etwas

abzuwiegeln , betonte jedoch durch den Zlbg . Bache n, auch die

Resormbedürstigkeit der Gesinde - Ordnungen .
Ganz ablehnend verhielten sich die Konservativen . Ihr Redner ,

der Pastor S ch a l l . verstieg sich sogar zu Behanptungen wie die

folgenden : „ Diejenigen , die heute eine dominirende , ja oft
t y r a n n i s i r e n d e Stellung einnehmen , sind vielfach nicht die

Herrschaften , sondern sind vielfach die Dienstbote » ( sehr
richtig ! rechts und in der Mitte ) , ich kann auch sagen ; die Arbeiter

gegen ihre Herren . Wer da anderes behauptet , kennt die that -

sächlichen Verhältnisse nicht . Ich könnte Ihne » aus meinen Er -

sahrungen und ans meinem Kreise eine Menge von Fällen nennen .
wo nicht der Herr der Züchtigende gewesen ist , sondern wo

es der D i e n st b o t e gewesen , der sich an seinem Herrn vergriffen

hat . ( Heiterkeit links . ) In einem Nachbarort meiner Geineinde ist
eS erst kürzlich vorgekommen , daß ein Knccht seinen Bauer — soviel
ich weiß , ohne alle Veranlassung — geschlagen hat . Das hat den

Mann veranlaßt , unmittelbar nachher sei » Gchöst zu verkaufen .
weil er sagt : unter solchen Umständen will ich nicht länger Be -

sitzer sein . "
Unser Antrag wurde schließlich abgelehnt , dagegen folgender

Antrag Lenznianli angenommen :
die verbündeten Regierungen zu ersuchen , den , Reichstage baldigst
eine » Gesetzentwurs vorzulegen , wodurch die Rechtsverhält -

nisse zwischen den land - und fvrstivirthschaftlichen Arbeitern

sowie dem Gesinde einerseits und deren Arbeitgeber » andererseits
reichsgesetzlich geregelt werden .

Dieser Beschlnß entsprach im wesentlichen einer am 11. De -

zember 1396 bereits gebilliglcn Resolution zun , Bürgerlichen
Gesetzbuch :

es werde die Erwartung ausgesprochen , daß . . 2. die Verträge ,
dnrch welche sich jemand verpflichtet , eine » Theil seiner geistigen
oder körperliche » Arbeitskraft für die häusliche Gemeinschaft , ein

wirlhschaslliches oder ein gewerbliches Unternehmen eines
anderen gegen einen vereinbarten Lohn zu verwenden

. . . . .

für das Deutsche Reich baldthnnlichst einheitlich geregelt werde » .

Gegen die Bäckerei - Vcrordunng liefen die Konservativen aber -
mals Sturm . Ihren vorjährigen Antrag , die Verordnung „nicht
in Wirksamkeit trete » zu lassen " , hatte » sie jetzt dahin „berichtigt " ,
die Vorschriften „ abzuändern " .

Ihr Redner , der Graf S t o l b e r g - Wernigerode , machte sich
die Begründung sehr leicht . Er bedauerte es „ ans das lebhafteste ,
daß man gerade mit einem Handwerk begonnen hat , während es

doch unsere Aufgabe ist , gerade das Handwerk zu schonen ; dann
aber iverden in diesen , Handwerk wiederum die mittleren Betriebe
geschädigt , und gerade diese wollen »vir doch schützen und
stärken . . . Schließlich aber — und diesen Punkt halte
ich für den wichtigsten — bestand gerade in dem

Bäckereigewerbe zwischen Arbeitern und Arbeitgebern ein

patriarchalisches Verhällniß , so wie es leider heutzutage
nicht mehr in allen Gewerben vorhanden ist , und durch diese Ver -

ordnung ist gerade das patriarchalische Verhällniß gestört worden ,
und das — ich leugne es nicht — ist für mich der Hauptgrund ge -
wesen , die Einführung der Verordnung zu bedanern . " Was nun
die Art der Abänderung anlange , so werde dieselbe hauptsächlich
in drei Punkten bestehen müsse » . „ Einmal haben »vir den Wunsch ,
daß die Stundenzahl , die hier pro Tag angerechnet wird ,
pro Woche angerechnet werden möge . Zweitens haben wir den
Wunsch , daß diese Bäckerei - Verordnung beschränkt werde ans
die großen Städte . . . . Drittens endlich haben wir den Wunsch ,
daß auch in den großen Städten die Bäckerei - Verordnnng beschränkt
werde auf die großen Betriebe , d. h. auf diejenigen Betriebe ,
die so groß sind , daß sie thatsächlich diesen Anforderungen entsprechen
können , ohne darunter zu leiden . " Da bliebe nun freilich von der

ganzen Verordnung nichts mehr übrig .
Ter eigentliche Wortführer gegen das bischen Sozialrcforn ,

war jedoch anch hier K ö n i g S t n n, m. Einmal verabscheut der

teirathskonscnsertheiler
und Freund aller Ausnahmegesetze gegen

rbeiler auch hier tiefinnerlich alle Polizei - Eingriffe . Das
koiinteil wir schon beim Achtstundentag feststellen . Hier kam
es gleich biedermännisch zun , Ausdruck : „ Meine Herren , ich bin
doch der Ansicht , daß wir ans dem gefährlichen Boden
nicht zu weit gehe » dürfen , die Polizei in alle mögliche n
Dinge hineinreden zu lassen ( sehr richtig ! rechts ) .
die eigentlich nicht zu ihrer Aufgabe gehören , und daß »vir dadurch



aus dem Rechtsstaat , der früher von der liberalen und noch
mehr von der radikalen Partei immer als Schiboleth aufgestellt
wurde , einen P o l i z e i st a a t machen . ( Sehr richtig ! rechts . )
Davor möchte ich warne » . . . Ich bin darin doppelt ängstlich
beim Handwerk ( Sehr richtig ! rechts ) , und zwar nicht blos deshalb ,
weil es sich beim Handwerk um verhältnißmäßig nothleidende Er -
werbszweige handelt , denen geholfen werden muß , wie auch der
Landwirthschaft , sondern noch mehr darum , weil es sich hier um ein
Eindringe » » in private , in Familienverhältnisse
handelt , welches zu ganz exorbitanten Verhältnissen geführt hat . Bei einer
Wittive , die das Gewerbe mit einem Gesellen betreibt , kommt die Polizei
nachts spioniren ; sie »vird a»ls dem Bette geholt ec. Ja , »vas sind
das für Zustände ! " ( Sehr richtig ! rechts . ) Das einzige Gute
an der Polizei »väre » ach Herrn Stumm noch , daß sie die Gesetze
mitunter nicht achtet und „öfter ein Auge zudrückt " . Uebrigens ist
selbst die heutige Geiverbe - Jnspektion dein »vackere » Freiheitskämpfer
bereits verdächtig geivorden . Ihr Urtheil ist ebenso getrübt iine
etwa das der Kalhedcrsozialisten , „ nach der ganzen Art und Weise ,
wie bisher auf die sozialpolitische Stimmung dieser Herren ein -

geivirkt »vorden ist ( sehr richtig ! rechts ) — nicht von dem Herrn
Staatssekretär — , muß ich anuehmen , daß deren Anffassiing über
die Bäckerei - Verordnung doch einigennaßen , »venu ich auch nicht
sagen »vill , sozialpolitisch getrübt , so doch jedenfalls beeinflußt er -
scheint " ( sehr richtig ! rechts ) .

Herr Stuinn » »vill die kleineren Pausen zwischen der Arbeit
nicht in die 12- bis 13st »»»dige Schicht eingerechnet sehen ; er »vill
»vegen der zeitiveiligen kleineren Pausen sogar von der vorgeschrie -
denen achtstündigen Unterbrechirng zivischen je zivei Arbeitsschichtcn
großmüthig Abstand nehmen . Mit köstlicher Naivetät fügte er hinzu :
„ Wenn jemand zehn halbstündige Pausen hat . so »vird doch nicht
geleugnet »verde » können , daß das eine sehr erhebliche Veriniuderung
der Arbeitszeit ist . " ( Sehr richtig ! rechts . ) Zehn halbstündige
Pausen innerhalb einer zivölfstündigen Schicht ! Der Bäckermeister ,
der seinen Betrieb derart organisirt hätte , brauchte wirklich nicht
auf die Bäckereiverordnilng zu »varten , um pleite zu gehen .

Die jämmerliche Abhängigkeit der Antisemiten von » be -
schränktesten , störrischesten Spießbllrgerthun , spiegelte sich besonders
in der Rede des Abg . B i e l h a b e » von der Partei der „deutsch -
sozialen Reforin " »vieder : „ Die konservative Partei beantragt nur
eine Abänderung . Das hilft aber bei dieser Sache »»»eines Er -
achtens durchaus nichts ; es muß eine vollständige Aufhebung
der Verordnung stattfinden . Eine solche muß auch stattfinden im
Interesse der Geselle », und ich hebe bei dieser Gelegenheit hervor ,
daß die Geselle » fast in allen (!) Versammlungen erklärt habe » :
»venu doch an der Verordnung geändert werde » solle , dann »väre es
ihnen lieber , wenn sie vollständig aufgehoben würde "

Obivohl damals ohne jede parlamentarische Bedeutung , so ist
es doch heute von Interesse , daß der Abg . v. Podbielski
persönlich ebenfalls die Aufhebung , nicht die Abänderung der
Bundesraths - Verfügung wünschte . Diese diene nur der Sozial -
demokratie , „ um schließlich einem Geiverbc , was »och einigermaßen
auf gesundem Boden fieht , die Beine wegzureißen , damit
es hinfällt und zu gründe geht und dadurch Ihnen »vieder
Soldaten zuführt für Ihre große Armee . " Hoffentlich fällt
der Herr Generalpostineister als Minister nicht so leicht aus den »
Sattel , wie hier aus dem Bild . Und hoffentlich überträgt er seine
Liebe zu den Bäckergesellen iiicht auf die Arbeiter seines Ressorts .
Sie könnten sonst böse Tage zu geivärtigen haben .

Der konservative Antrag kam schließlich nicht zur Annahme ,
auch nicht in der Stumm ' schen Formulirung , »velche die Abänderung
„ in einer den berechtigten Interessen des Bäckergeiverbes ent -
sprechenden Weise " verlangte und die von den Konservativen in
ihren Antrag ausgenoinmen »vurde . Vielmehr beschloß der Reichstag
in namentlicher Abstimmung mit 148 gegen 104 Slimnien gemäß
einem Ze » ,trumsantrag P i ch l e r :

in Erwägung , daß in den Sitzungen des Reichstages vom
22�23 . April v. I . und vom 13. Januar l. I . durch Redner ver -
schiedener Parteien , »velche die Mehrheit des Vieichstage repräsen -
tiren , das Bedürfniß einer Abänderung der von »
Bundesrath unterm 4. März v. I . erlassenen Bestimmungen , be-
treffend den Betrieb von Bäckereien und Konditoreien , ausdrücklich
anerkannt worden ist ;

in Erwägung , daß die vom Bundesrathe veranlaßten E r -
Hebungen einer Prüfung noch nicht unterzöge » »verde », konnten ,
dieselben auch dem Reichstag nicht »nitgetheill sind , sich mithin
noch nicht belwtheilen läßt , » velche Aenderungen nach Ber -
schiedenheit der Verhältnisse in den einzelnen Landestheilen noth -
wendig und ziveckmäßig sind , uin den berechtigten Interessen der
Bäckermeister und Gesellen zu entsprechen und dadurch eine dauernd
befriedigende Regelung herbeizuführen ,

über den Antrag v. Kardorff und Genossen zur Tages -
o r d n u >» g überzugehen .

Der Antrag entsprach der vermittelnden Hallung des Z en trunrs ,
das durch Hinansschieben die Frage in größerer Riche zur Ent -
scheidung kommen lassen will . Die Regierung scheint ebenfalls
darauf zu hoffe », daß die Bäckerineister sich »nit der Zeit müde schreien
werde » ; bei der Sonntagsruhe »var der erste große Lärm ja anch bald
vorüber . NachderErklärungv . Böltichcr ' shabciisichschonjetzt gegen die
Aufhebung oder Abänderung der Verordnung , zur Zeit ivenigstcns ,
erklärt die Regierung von Preußen , »nit der Beschränkung , daß sich
diese ablehnende Haltung auf die grundsätzlichen Bestimmunge » be-
zieht , die Regierung vom Königreich Sachsen , die Regierung von
Württemberg und die Regierung von Renß jüngere Linie . „ Für jetzt
glaube ich nicht in Aussicht stellen zu können , daß die verbündeten
Regierungen sich zu einer Aushebung der Bäckereiverordnung ent -
schließen »verde ». "

Die Sozialdemokratie stimmte für den Uebergang zur Tages -
ordnung unter Ablehnung der Pichler ' schen Motivirung .

Berhältnißmäßig güns ' ig haben in der verflossenen Session die

Handluugsgchilfcu abgeschnitten .
In dem neue » Handelsgesetzbuch ist bekanntlich ein eigener Ab -

schnitt den „ Handlungsgehilfen und Hai»dlungslehrlinge »l " gewidmet ,
Gegenüber dein alten Gesetzbuch , das hier nur »venige allgemeine
Sätze aufstellte und im übrigen auf den Orlsgebranch verivies ,
»var das bereits ein Fortschritt . Von vornherein beivegten sich
aber auch fast alle Vorschläge der Regierung in der Richtung
eines größeren Schutzes der lJliigestellle » vor den Folgen einer

schrankenlosen Vertragsfreiheit , bei der der Stärkere ein -

fach die Bedingungen zu Ungunsten des Schivächcre » festsetzt .
So ivaren schon in » Regieriingsenlivurf bestimmte , nicht zu über -

schreitende Schranken gezogen für Vereinbarungen über die Kündigungs -
fristen , soivie für die immer tollere Formen annehmenden Verträge über
den Ausschluß jeder spälere » Konkurrenz , also für die sogenannten
Konkurrenzklanseln , durch die dem Gehilfen bisher oft jede Mög -
lichkeit abgeschnitten wurde , eine neue Stellung in derselben Branche
anzunehmen oder sich in seinem Fache selbständig zu »»ache ». I »
der Konnnission »vie im Plenu »» gelang es , diese schüchternen An -

länfe der Regierung noch »veseiltlich zu verstärken . Ein großer
Erfolg der sozialdemokratischen Partei ist es auch , daß der

Abschnitt über die Handlnngsgehilsen bereits vom I. Januar
I6S7 ab maßgebend

'
ist , »vährcnd das Handelsgesetzbuch als

Ganzes erst am 1. Januar 1900 in kraft tritt . Insbesondere
eine Unmasse harter Konkurrenzklaiffeln , die man bis 1900 noch
hätte auferlegen können , »verde » so den jungen Kausleuten erspart
bleiben .

Anch die Vorschriften über das L e h r l i n g s >v e s e n sind in »

großen und ganzen von einem durchaus liberalen Geist durch »veht .
Die unklare Stellung der Hansdiener , Marklhelfer , Packer und

ähnlicher Arbeiter in kaufmännischen Betrieben , veranlaßte die

Fraktion zu de », Antrag , daß — von ganz vorübergehenden Dienst -

lcistungen abgesehen — die in » Hnndelsgewerbe Beschäftigten nie -

Mals zum Gesinde gerechnet »verde » dürfen . Der Antrag fiel .

ebenso »vie in ber Kommission die Forderung des Achtuhr - Koinptoir -
und Ladenschlusses , und des zehnstündigen Maximal - Arbeitstagcs
für Gehilfe »», des Achlstundentages für Lehrlinge unler 18 Jahren .

Eine Resolution für kanfmännische S ch i e d s g e r i ch t e nach

Art der Geiverbegerichle »var bereits in der Konnnisston durch »

gegangen . Bei der dritten Lesung beantragte die Fraktion noch ,
folgende Resolution anzunehmen :

den Herrn Reichskanzler zu ersuchen , baldthunlichst die Vorlegung
eines Gesetzentivurfes zu veranlassen , »vodurch

1. für Handlungsgehilfen und Lehrlinge die Arbeitszeit
geregelt und eine Beschäftigung derselben in der Zeit von
acht Uhr abends bis sechs Uhr morgens im allgemeinen aus -

geschloffei » wird ,
2. die G e »v e r b e - I n s p e k t i o n auf das Handelsgewerbe

ausgedehnt und die Beaufsichtigung besonderen Handels -
inspeltoren übertragen wird .

Das Z e n t r u m verwässerte diese klaren und bestiinmten For -
dertlngen , erweiterte sie allerdings auch in mancher Beziehlliig , indem
es die Regiernngen aufforderte ,

a ) in Erwägung darüber einzutreten , in »vieweit und mit »velcher
Maßgabe die Bestimmungen der § § 120 a bis 120 e und 134 a
bis 1393 der Geiverbe - Ordnung unter ziveckentsprechender
Anpaffniig an die besonderen Bedürfnisse auf das Handels »
geiverbe attszlldehnen sind ;

b) thunlichst bald dem Reichstage einen entsprechenden Gesetz -
entivurf vorzulegen .

Diese Resolution fand dann fast einstimmige Annahme . Ein
Theil der ftoiiservativei » konnte sich allerdings »och nicht einmal zu
dieser ziemlich nichtssagenden S» ) mpathie - Knndgebung für die

Handelsgehilfen ausschivingen .
�

Für die Arbeiter in der Kleider - und Wäschekouscktion hatte
man schon im Vorjahre , aus Anlaß des großen Slreiks , allgemein
bestimmte Schutzinaßregeln verlangt .

Eine kaiserliche Verordnung vom 31 . Mai 1897 hat nunmehr
die »vesentlichen Bestiinmungen der § Z 135 bis 139 und des § 139b
der Geiverbe - Ordnung aus die Werkstätten der Kleider - und Wäsche -
konfektion ausgedehnt .

Es dürfen also auch hier Kinder - unter dreizehn Jahren
nicht beschäsligt »verde »». Kinder über dreizehn Jahre dürfen nur
beschäftigt »verde »», wenn sie nicht mehr zun » Besuche der Volksschule
verpflichtet sind . Die Beschäsligung von - Kindern unter vierzehn
Jahren darf die Dauer von sechs Stunden täglich nicht über »
schreiten .

Junge Leute zivischen vierzehn und sechzehn Jahren dürfen
nicht länger als zehn Stunde » täglich beschäftigt »verden .

Für die jugendlichen Arbeiter sind serner Beginn und Schluß
der Arbeitsstunden . Dauer und Art der Pausen , Souit - und Festtags -
ruhe »vie in den Fabriken geordnet . - -

Ebenso bei den Arbeiterinnen , die also auch den 11 «
( bez. für Sonnabend den 10. ) stüudige » Maximalarbeilstag zu¬
gebilligt erhalten .

Weiter ist die Anzeige des Betriebs an die Orlspolizei vor -
geschrieben , ebenso das Aushängen der neue » Verordnung selber ,
soivie des Verzeichnisses der jugendlichen Arbeiter nebst ihrer
Arbeitszeit .

U e b e r die als Regel festgesetzte Zeit dürfen Arbeiterinnen
über sechzehn Jahre an sechzig Tagen in » Jahre beschäftigt
»verde, ». Diese Beschäftigung darf dreizehn Stunde » » täglich nicht
Überschreiten und nicht länger als bis zehn Uhr abends dauern .
Hierbei kommt jeder Tag in Anrechnung , an »vclcbem auch n » r
e i » e Arbeiterin über die norinale Dauer der Arbeitszeit hiiia »ls
beschäftigt ist . Durch ein Verzeichuiß sind die Tage der Ueberarbeil
genau kontrollirbar zu machen , für die Orlspolizei soivohl »vie für
den Geiverbe - Aiissichtsbeainten .

Besondere Ausnahmen infolge von Naturereignissen und Unglücks -
fällen oder »vegen der „ Natur des Betriebs " oder aus „Rücksichleu
auf die Arbeiter " sind ähnlich »vie bei den Fabriken de » Berivalluugs -
behörden unter bestimmter Begre » z » lng überlasse ».

Diese neue » Bestiminungeii , die mit dein 1. Juli 1897 in kraft
getreten sind , finden jedoch keine Amvendung :

1. auf Werkställen , in »velchen der Arbeitgeber aus -
schließlich zu seinerFa » nilie gehörige Personen oder
» ur gelegentlich nicht zu seiner Familie gehörige Per -
sollen beschäftigt ,

2. auf Werkstätten , in »velchen die Herstellung oder Be -
arbeit »i »g von Waare » der Kleider « und Wäschekoilseklion nur
gelegentlich erfolgt .

Weitergehende Besugnisse hatte dann der Bundesralh in einen »
G e s e tz e n t »v u r f - b e t r e f f e >, d die „ Abänderung d e r
G e »v e r b e - O r d n n n g u n d d e s K r a n k e n v e r s i ch e r i» n g s -
Gesetzes " vom Reichstag eingeräumt verlangt , und zivar nicht
nur für die Konfeklion , sondern sür die Hausindustrie im all -
geineinen .

Der Entivurf kan » am 24 . Mai zur ersten Lesung , durch eine
recht unglückliche Verkettung von Umständen blieb er jedoch »»»-
erledigt .

Der Sozialdemokratie ging er nicht »veit genug . Da ? Zentrum
bekundet « Neigung , ihn rasch im Plenun » zu erledigen , »vollle aber
dem von den Nationalliberalen geäußerten W» i » sch auf Kommiisions -
beralhung nicht »vidersprechen , »veil dies alte gegenseitige Praxis
unler de » Parteien ist . Die Ko»»»iission konstitnirt « sich am
26. Ma » , also gerade beim Beginn der Pfingstferie ». Die vier
Tage abermalige » Beisainmenseins i »iJ >»»i schiene » der Koinniission
nicht ausreichend zur Erledigung der Vorlage ; die Koiinnissio »
unterließ daher die Beralhung . Zuletzt nahmen da »»» die Sozial¬
demokraten die Regierungsvorlage mit einigen Eriveiternnge »
als Autrag zur Geiverbeordnungs - Novelle aus , die eben ihren »
Abschluß entgegenging . Die Fraktion zog sich »nit Absicht
aus geivisse Milidestsorderungen zurück , »veil dafür an sich
ei >»e Mehrheit zu geivinnen möglich schien . Die Verbindung
mit der Geiverbe - Ordnung , die man »vegen der Geschäftslage im
Hanse nicht hatte umgehen können , verbot »»nn aber »vieder dein
innniigsfreundliche » Zentrum , Ja z»» sagen , »veil die Handn - erker -
organiintio »», mit diesen » Zusatz bepackt , kaum noch auf eine Mehr -
heil rechne » konnte .

Diese ganze E»t »vickelu »g der Angelegenheit »väre ziemlich
gleichgillig , ivenn »»»an i » Teutschland mit festen sozialpolitischen
Strebnngen in der Regierung und in den Parteien rechneu könnle ;
sie ist auf das Lebhafteste zu beklagen , weil im Herbst der Bundes -
rath selber vielleicht muthig vor den » Ausbenterlärin zurück -
»veicht , der an » Ende nicht ausbleibt . Hielt es doch der k o u -
servative Redner in der ersten Lesung , der Abg . Merbach -
Sachsen , bereits für seine Aufgabe , die Ausdehnung der Vorschläge
auf die Hailslndustrie überhaupt zu bekämpfen : „ Wenn die Korn -
Mission für Arbeiterstatistik nachgeiviesen hat , daß i » der Koufcktions -
und Wäschebranche Mißstände bestehen . und der Gesetzgeber
macht daraus : s ü r b e st i m m t e G e >v e r b e kau » der Bundesralh
Lohnbücher oder Arbeilszettel vorschreiben , — das geht uns doch zu
»veit . ( Sehr richtig ! rechts . ) Für „ bestimmte " Geiverbe sind »vir
nicht zu haben ; i » diesem Fall sind »vir zu haben sür die Kleider -
und Wäschekonfektion , aber u i ch t s ü r »v e i t e r e s. Dieselben Be -
denken gellen auch für das Mitiiachhausenehine » von Arbeit . Auch
hier »vürden »vir sofort zuslimniei », iveiin in » Gesetz stünde :
„ Z 137a . Für die Kleider - und Wäschebranche kann durch Beschluß
des Bundesraths angeordnet »verde » ». f. w. " Dasselbe gilt auch für
die Aenderung des Krankenkassengesetze ? . Wir bedauern also , dem
Entivurf dieses Gesetzes in seiner jetzigen Form unsere Zustimmung
nicht erlheilen zu können . "

Daß man sich an die eigentliche Heimarbeit . — die schlimmste
Form der Ausbeutung auf diesen » Gebiet und sür das Kapital zu -
gleich der Ausiveg , allen Einschränkunge » » der Fabrik - und Werkstätten -
ausbeutung anszniveiche » — nicht heraiuvagen »vürde . das »var vollends
vorauszusehen . U» n so mehr »vachse » hier die Ansprüche an die
Organisationen der Arbeiter selbst .

Damit hätten »vir die Ergebnisse der letzten Tagung , soweit sie
von der Fraktion unmittelbar angeregt oder die Arbeiter direkt be¬
trafen , »vohl erschöpft . Die Ausbeute des letzten Sessionsabschnitles
' ür die Arbeiter ist . »vie man sieht , eine »veniger »vie bescheidene ;
und »venu man das preußische Vereinsgesetz gegen die paar kleinen
' ozialpolitische » Fortschritte in die Waagschale »virst . so könnte König
Stumm eigentlich sehr zufrieden sei ». Doch die Unzufriedenheit ist

nun einmal heute ein allgemein verbreitetes Laster , besonders unter

Großindllstriellen und Großgrundbesitzer » .
Auch unter den K l c i n g e >v e r b e t r e i b e n d e n ! Um diesen

eine Tonne zum Spielen vorzuiverfen , während ihnen der Weit -
beiverb des Großkapitals seine tödtlichen Harpune » »veiter in de»»

Leib treibt , halte ma » ihnen die allgemeine Zwangsinnnng
zugedacht . Dieses Gaukelbild der zünftlerischen Phantasie schien durch
die Berlepsch ' sche Handiverkervorlage »virklich erreichbar nahe gerückt .
Nach den » Eingreifen der süd - und mitteldeutschen Regierungen ist es

wieder in die »veile Ferne eutschivunden . Allerdings , groß genug ist
die Abschlagszahlung an die Hitze und Gamp noch iiinner ; nur »venige
verbissene Züiiftler »vie die Abgg . Metz »ier und v. Viereck verivarfen
sie als Danaergeschenk .

Für unsere Parteigenossen sind besonders folgende Theile des

Gesetzes »nichtig :
Die allgemeine Errichlniig von Zivangsinnungen für alle Klein -

gewerbe , einfach durch Verfügung der höheren Verivaltungsbehörden ,
»var bereits im Bundesrathe gefallen . Wollen die Handiverker irgend
eines Bezirks in Zukunft für sich eine Zunft , so haben sie vorerst
den Nachiveis zu führen , daß sie die Mehrheit der Meister in ihrem
Fache hinter sich haben . Erst dann kann die Behörde „ anordnen ,
daß innerhalb eines bestimmten Bezirkes säminlliche Geiverbetreibende ,

»velche das gleiche Handiverk oder verivandte Handiverke ausüben ,
einer nen zu errichtenden Innung ( Zivangsinnung ) als Mitglieder
anzugehören haben . " Damit ist es den Z u » f t g e g n e rn bei

einiger Rührigkeit vielfach ermöglicht , alle

Anläufe zur Z > vailgsorga, » isation scheitern zu
mache u.

Die Jnuungsbildnng muß nach der Novelle folgenden Verlauf
nehmen . An die Behörden muß zunächst ein „ Antrag Bctheiligter "
gelangen . Der Antrag kan » gestellt »verde », cntiveder von einer für
das betreffende Handiverk bereits bestehenden freien Innung oder
von einer Anzahl bisher unorganisirter Handiverker , die »nit einem
Male Lust verspüren , zu einer Innung zusammenzutreten . Findet
die Behörde , daß die Antragsteller „ nur einen kleinen Bruch -
theil der bctheiligten Handiverker bilden " , oder daß „ durch
andere Einrichtungen als diejenige einer Innung für
die Wahniehnittiig der gemeinsamen geivcrblichen Interessen
der betheiliglen Handiverke ausreichende Fürsorge getroffen
ist ", so braucht sie gar nicht einmal eine Abstimmung erst herbei -
zuführen ; sie kann den Antrag knrziveg in den Papierkorb wandern

lassen . Im anderen Falle kommt es zur Abstinimuug . Der hierbei
maßgebende ß 100 a lautet nunmehr :

Um festzustellen , ob die Mehrheit zustinunt , hat die höhere
Verivaltungsbehörde die betheiliglen Geiverbetreibende »» durch
ortsübliche B e k a n n t m a ch u u g ohne besondere Mit -

theilung zu einer Aeußerung für oder gegen die Einsühning des

Beitrittszivauges aufzufordern .
Bei der Slbstimninng entscheidet die Mehrheit der -

jenigen , »velche sich an derselben b e t h e i l i g t haben .
Tie Situation ist nnninehr für die Gegner der Zivangsinnung

»iiseres Erachtens gar nicht so ungünstig , als mau vielfach be -

fürchtet hat . Der Erfolg wird , »vie gesagt , »vesentlich davon ab -
hänge » , »velche U»»stcht und Agitationskraft dieselben entfalten .

Einmal gilt es , sich nicht überrumpel » zu lassen . Die „orts -
übliche Bekanntniachung " , die zur Abflinnnltiig über die Einsührung
des Beitrittszivauges auffordert , verbürgt , besonders in manchen
Großstädten , noch' keiiiesivegs , daß die Bctheiligten in größerer Zahl
von der über ihnen schwebenden Entscheidung erfahren und daraiif -
hin zur Abstimmung gehen . Die Listcnsührnng , »ver an einem

Handwerk als „betheiligt " gilt , wird auch aiißerordentlich viel zu
wünschen übrig lassen , »veil eine Anzahl Handwerker nicht nur eine
Branche ausübt , also den verschiedensten Geiverbe » »villkürlich
zugeschrieben »verde »» kann , und »veil feiner die Trennung von
Handiverkcr und Fabrikant ebenfalls sehr »villkürlich erfolgen
»vird . Hier »verde »» die Junungsgegner uuter den selbständigen
Handiverkern gut lhu », beständig ausmerksam zu sein und Kontrolle

zu üben .
Dan » heißt es aber »vciter auch , dieJudisfercnten und Schivan -

kendeu zu einer euischiedeue » Stellungnahiiie bei der Abstimmung
zu bringen . Die eigentlichen Zünftler sind fast in keinem Geiverbe
i»ild fast in keinen » Bezirk besonders zahlreich , jedoch sie sind
organisirt und »visseu sich oft vor den urtheilslosen Zklei »ge >vsrbe -
treibeliden als ihre befugten Repräsentauten , als die ausschließlichen
Vertreter ihrer Interesse » aufzuspielen . Hier hätte unsere
Agitation zur rechten Zeit eiiiziisetze », um das Spiel der Gegner zu
vereiteln .

Ist ei » züuslkerischer Antrag einmal bei einer Abstimmung von
der Mehrheit der Betheiliglen abgelehnt , so »vird er nach der
Geivcrbe - Ordnuiigs - Novelle »»cislenS auf drei Jahre hinaus als
erledigt augeseheu »verde » kö »me» . Ist der Zivangsbeilritt jedoch
einmal durch Abstimmung augeuommen , so treten diejenigen Be -
stiminungen in kraft , die eine Aushebung des Zunftzivanges später
fast unmöglich mache » .

Es gilt hier also , den Anfängen zu »viderstehen ; dann kann der
letzte parlamenlarische Sieg der Zünstler mit einer recht schiveren
Enttäuschung der Sieger enden .

Das schließt jedoch nicht aus , daß das Gesetz selbst dann »och
immer eine schivere Schädigung und Bernachlnssiguug der Arbeiter -
rechte in sich schließt .

Nicht nur bei der gewerblichen Rechtsprechung , souderit auch bei
den Krankenkassen , beim Arbeitsnachiveis kann eine schivere Schä -
dig »»ng der allgemeinen Organisation , beso »»ders aber anch der
»lühsain errungenen Stellung der Arbeiter durch besondere Jnnungs -
schöpsunge » eintreten , lleberall »vird in diesen besonderen Jnnungs -
schöpsnnge » die Arbeilervertretnng zu größerer BedeutuugSlosigkeit
und Abhängigkeit niedergedrückt sein »vie sonst .

Der Kampf gegen die Margarine »vird nach der letzten Ver -
ständigung zivischen Ncgier »» ng und Reichstag »vohl auf einige Jeit
zun » Stillstand gekommen sei ». Wir ineinen allerdings , dost gerad
hier der gläubige » bä >»erlichen Gefolgschaft unserer Rgrarie
schließlich eine schivere Enttäuschung bevorsteht . Das Kompromiß
inil de»»» sich die Regierung durch Herrn v. Boetlicher einver -
standen erklärte , lief darauf hinaus , für den Klriuhandel in Orten
mit ivcniger »vie 500C Einivohnern keine getrennte » Verkaufsräume
zu verlangen — und den Zusatz , a » de»»» »» an Margarine und
Margariuekäs « erkenne » soll , dcr BuudeZraths - Verordaiung zu über -
lassen , und zivar mit der Einschränkung , daß dadurch „ Beschaffen -
heit und Farbe " der Margarine nicht geschädigt »verde »» dürfen .
Mit dem Grundgedanke » , einen betrügerischen Wettbcivctcb zivischen
Butter und Margarine auszuschließen , haben »vir uns von
jeher einverstanden erklärt . Doch einmal ist für viele
kleine Händler die Trennung dcr Verkaufsräume u, " »möglich ,
sie »verde » sich , oft mit beträchtlichem Schade » , zur \ Fiih -
rni ' g der einen oder der andere »» Waare entschließen mttsst ' ».
Bei dieser Ilmbildung des Kleinverschleißes »Verden »vahrschcinlic ?
die großen kapitalkräflige » Margarincfabriken zuletzt und darum
am besten lachen ; sie haben viel eher »vie die Butlerproduzeuten das
Geld , überall eigene Verkanfsstellen zu gründen und Krämer und
Fleischer , »it fetten Prozenten für die alleinige Führung von Mar -
aarine zn geivinnen . Ob sich da » » unter dem Ansporn dieser Kon »
kurrenz das große Kapital auch der Organisation des Butterabsatzes
mehr »vie bisher »vidnie » wird , bleibe dahingestellt . Der kleine
Milch - und Bultcrproduzc » ! . selbst »venii er a » Molkerei Genossen¬
schaften betheiligt »st , »vürde altch dann vom Regen in die Traufe
kommen .

G »

Nichts »var für unsere allgenwinen politische » Zustände charak -
teristischer »vie das schließliche Scheitern der Justizuvvclle .

Bekanntlich hatte man um ihreltvillen im vorige » Juli das
Parlament vertagt . War sie doch schon einmal nach nicht »veniger
»vie 38 Sitzungen unerledigt in der Kommissioi » stecken geblicbe »».
Jndeß , die Vertagung hat »vohl einige SIbgeordnele vor den » rascheren
Abschl »>ß der gegen sie schwebende » Prozesse bewahrt , der Justiz -
»ovelle hat sie nichts geiultzt .

Die Schuld liegt einzig und allein m» der Negicrui »g. Seit den »
Jahre 1883 bereits hatte der Reichstag wiederholt in Anträgen und



v«schlüss «n di « Einführimg der Berufung gegen die Straf
rammer - Urtheile und ebenso seit 1881 die Entschädigung
unschuldig Berurtheilter gefordert . Endlich kam die
Regierung diesem Drängen nach , aber da die Einsetzung einer neuen
Gerichtsinftanz natürlich Ausgaben verursacht für Vermehrung der
Nichter und sonstige Kosten , so sann man auf der anderen Seite
auf Ersparnisse , wo das Knausern wahrhaftig am schlechtesten
angebracht war . Die Strafkammern wollte man in Zukunft nur
mit drei Nichtern besetze », das Vorverfahre » wollte man beseitigen ,
die Beweisausnahme einschränken , spater sollte das Wiederaufnahme
Verfahren erschwert sein . Ja , wenn es der Erfüllung von Kultur
aufgaben gilt , da fehlt uns das Geld an allen Ecke » und Enden !
Dann sollte auch der Staatsanwalt das Recht der Berufung er -
halten . so daß der Angeklagte unter Umständen in der höhere »
Instanz auch schlechter abschneiden konnte wie bei der ersten Ent »
scheidung . Bei politischen Prozessen hätte das ziveisellos zu wesent -
lichen Verzögerungen und Verschlechterunge » geführt , weil die
Staatsanwaltschaft bei jedem liberalen Urlhcil die Umftoßung vor
den » höheren Gericht erstrebt habe » »vürde .

Der Reichstag bestand darauf , daß nach >vie vor der Haupt »
Nachdruck zu legen sei aus die Sicherung möglichst reifer und richtiger
Entscheidungen gleich im erste » Verfahre » — ist doch die Berufung
schließlich auch vielfach eine Geldfrage . Er hielt hier demnach vor
allem an dem Fünfmänncr - Kollegium fest , von dem zu einer Ver -
urtheilung auch ferner vier Mitglieder einig sein sollten , » vährend
beim Dreimänncr - Kollegium der Regierung bereits zivei Drittel
den Ausschlag gegeben haben ivürden . Hieran scheiterte die Ver -
ständigung — vorläufig , denn nothwendige Forderungen , ivie die
Einführung der Berufung und der Entschädigung , lassen sich aus
die Dauer mit Finanzrücksichten lleinlichster Art wahrhaftig nicht
abiveisen .

Der ganze Verlans der Sache ist nur kennzeichnend für die Re -
gierung , die kurz vor Thoresschluß , ohne auch nur mit einer Wimper
zu zucken , 44 Millionen als erste Rate für d»e Nciibclvaffniiug der
Artillerie gefordert und auch erhalten hat .

Dagegen sind die Marineplane diesmal im Reichstage noch
abgeiviefen worden . Schon der Etatsentivurf hatte in seinen Marine -
foroeruugen alle Fraktionen stutzig gemacht . Der Zentrumsredner
Fritzen hatte » ganz bedeutende Abstriche " für nothwendig erklärt ,
wenn nicht mit unfehlbarer Geivißheit neue Steuern
kommen sollte » ; das Zentrum »volle nicht mit vollen
Segeln in einen Ozean von Flottenpläncu hineinsteuern ,
»vo es schließlich keinen Halt und kein Ende mehr gebe .
Der konservative Etatsredner v. Leipziger fand die Zunahme
des Marine - Etats » ganz bedenklich " . Der Nationalliberale Dr . Paasche
bezeichnete es als „ »»»denkbar " , daß in dem Tempo »vciter gearbeitet
»verde , das hier vorgeschlagen »vird ; die Nationalliberalen ivürden
ebenfalls bereit sei », ernstlich abzustreichen . Ansang Februar siel
dann » ach einein Essen bei den , unvermeidlichen Finanzminister
Dr . v. Miqnel aus hohem Munde die Neußeruug , daß das Gc -
forderte nicht nur keine Kürzungen vertrage , sondern noch entfernt
nicht ausreiche , Deutschland die ihm gebührende Macht zur See zu
erhallen und zu verschaffe». Ansang März schenkte die bekannte
Denkschrift der Budgetkommission reinen Wein ein . Der Reichs -
kanzler gestand zivar der „Niederschrift " lediglich infornialorische »
Werth z»», billigte jedoch die in ihr verkündeten Ziele . National -
liberale und Konservative beeilten sich , sofort einzuschivcnken . so
baß man schon Wahlen zur Geivinnung einer Flottcukarlellmehrheit
herannahe » » sah . Die Bndgelkoinmission strich trotzdcn » 12,4 Millionen
vm » Etatsentivurf , das Plenum hielt die Abstriche aufrecht .
Längere Zeit brodelte und gährte es gcivaltig in den Kreisen der
Echiffsbauer , Rheder und Kolonialinteressente », der Weltpoliliker

und sonstiger Abenleuerer aller Art . Admiral Hollmann reichte feine
Entlassung ein ; aus den Kundgebungen der Rcgierungsspitze » mußte
man ans Kamps schließen . Doch die Logik hat für den Gang der
deutschen Politik keinerlei Bedeutung . Der Lärm der Flotte »
enthusiasten beruhigte sich , die Regierung begnügte sich »nit ihrem
Etat . Der ganze Erfolg »var , daß der Chef der Marineverivaltung
und mit ihm ein gut Stück des Ansehens der „einheitlichen " Regie
rung über Bord ging . Freilich . Hollmann geht »»nd Tirpitz kommt .
Mau ist den » Konflikt nur vorläufig ausgeiviche », ans ihn endgiltig ver -
zichtet hat »nan , »vie die letzten Ereignisse beweisen , durchaus nicht

Welch ein riesenhaftes Anschivelle » unseres Marine - Etats »vürde
es sein , »vas die Durchführung der Denkschrift mit sich bringen
müßte ? Schon bisher legte das Amvachsen der Marine - Allsgaoeu
den Schultern der Steuerzahler schwere Laste » auf , sie hat die

Steigerung unserer Schuldenlast wesentlich mit befördert . Die A»lS -

gaben für Marine betrugen nach den Rechnungsabschlüssen , beziv.
für 1836/37 und 1337/93 nach den Voranschlägen :

Gesannnt -
Ausgabe

1872 . .
1873 . .
1374 . .
1875 . .
1876/77
1877,73
1873,79
1879/80
1830/81
1881/82
1882/83

1383/34
1884/85
1835/86
1386,37
1637,38
1888/89
1839/30
1890,91
1891,92
1892/93
1893/94
1894/95
1695,96
1896/97
1897,38

Davon wurden
auf Anleihe

veriviesen
. 31682100

. 25 369 000

. 38 731 700

. 49 209 600

. 41 009 500

. 60 334 500

. 61 713 600

. 43 664 700

. 39 955 800

. 37 711 100

. 36 331300

. 39 813 600

. 43 434 000

. 52 053 300

. 50 467 600

. 52 857 100

. 51 048 900

. 54 301800

. 71 727 600

. 75 337 000

. 90 439 100

. 81 240 900

. 78 532 900

. 85 633 200

. 86 259 300

. 116 974 300
Es sind insgesannnt seit 1372 , also in 26 Jahren , im ganzen

l50I »/s Millionen Mark für die Marine verausgabt oder beivilliat
ivorden , davon »veit über die Hälfte in den letzten zehn Jahren , also
seit dem Regierungsantritt Wilhelm ' s II . In der Denkschrift wurden
»veiter für die drei nächsten Etatsjnhre 1338/39 , 1833/1900 , 1900/1901
neue Schiff * bautcii angemeldet , »velche eine » Kostenausivand vo »
t8S 883 000 Mark erheische », sodaß zuzüglich der von der Regie -
rung für 1837/98 geforderte » Schiffsbanteu und der aus den Vor -
jähre » überkommene » Restforderungen sich ein Aufwand für Schiffs -
Neubauten von

328 371 000 Mark
ergiebt . Was dann von 1901/2 ab kommen soll , blieb vorsichtig in
Dunkel gehüllt . Aber ein Blinder kann es mit den » Stocke sühlen ,
daß sich auf diesen » Gebiete die gleiche Eiit »vickelu »g zu vollziehe »
beginnt , »vie sie für die Landarmee bereits zu so »»»geheiierlichen
Opfern geführt . Verhältnißmäßig zeigt die Marine sogar ein
rascheres Wachse » ihres Auswandes »vie das Heer . Will der Steuer »

3 365 000
7 939 200

26 320 900
24 289 300
16 717 300
11 226 500

8 351 100
8 583 300

10 307 200
14 020 900
11556 200
12 139 100
11085 700
II 632 100
10 763 800
26 306 200
24 733 300
13 317 700
12 126 700

5 042 800
7 671 500
5 830 800

23 703 700

zahler i » Zukunft nicht zwei Götze » an stelle des einen ST. oloch

opfern , so »vird er bei den nächsten Wahlen alle Kräfte gegen die

Regierungsparteien anzuspannen haben .
Zunächst hat die leidlich feste Haltung des Reichstages

»veuigfienZ bewirkt , daß die Reichsstuanzen bei dein infolge
des guten Geschäftsganges fortdauernd hohen Ertrag der

Verbrauchsstener » « nd Posteiiuiahmen sich auch »veiter noch günstig

gestalten . Allerdings sind die Beziehungen zwischen Reichs - uud

Einzelstaats - Finanzen durch die letzte voin Zentrum gebilligte
Regelung noch verivickeltcr und unübersichtlicher geworden wie je

vorher . Auch das Etatsrecht des Reichstages ist nicht so gut ge -
fahren wie bei der ersten lex Lieber , von deren konstitutioneller

Wichtigkeit das Zentrum so viel Rühmens machte .
Daß auch die Bcsoldungsausbesserung der 1890/91 leer aus -

gegangenen Beamten in letzter Stunde noch zur Annahme kam ,

dürfen »vir in diesein Zusammenhange »vohl niit erwähnen .

Dagegen ist die Reforin der Unfall Versicherung »ach der

Kommissionsberathung stecken geblieben . Die I » v a l i d e n g e s e tz-
Novelle hat es zu einer Kommissionsberathung überhaupt nicht ge -

bracht . Hier siehe», für die nächste Session noch wichtige Aus -

einandersetzungen bevor ; die Arbeiter »verde »» gut thun , beide Fragen
nicht aus dem Auge zu verlieren . Die Wahlen rücken immer näher

heran , man kann die Wünsche der großen Wählerinassen nicht

so leicht bei Seite schieben .
Das schließlich angenommene AuSwandernugS gesetz ent¬

behrt »venigslens derjenigen Ausnahmebestimmnngen gegen die ans «

»vanderungslusiigen Landarbeiter , die man früher plante und die

»»»sere Junker auch jetzt wieder vertraten . Das Gesetz »var an sich

weniger bedeutsam , »vie die beigefügten Motive , die in Phrasen von

unserer überseeischen nationale » Mission und in Träumen vo » einer

möglichenAbleiikunguildLeitiiNgderAusivanderuugsörmlichschivelgten .
Die Erhöhung der D a m p f e r s u b v e „ t i o n für Ostasien

blieb in der Schivebe .
Die jährlich regelmäßig »viederkehrenden vielseitigen Erörterungen

bei », Etat , die Debatten , die sich an wichtige Tagesereignisse an -

knüpfen , brauchen wir »vohl nicht besonders zu schilden »,
obivohl sie vielfach einen sensationellen Verlauf nahmen . Wir

erinnern nnr an die Auseinandersetzungen über die elsaß -

lothringische Mißivirlhschaft , über den Schandfleck der politischen
Polizei , über den Brüseivitz - Skandal , das Dnellunivesen und die

Anneemißstände , über die Bismarck - Enthüllungen , dann » viederum
über die Geiverbe - Jnspektion , die Strasvollstreckung , dai Seemanns -

»vesen — überall kämpfte die Fraktion in der vordersten Linie des

Angriffes .

Die nächste Session wird die Kräfte der Fraktion noch mehr

anspannen . Stehen »vir doch vor den Wahlen und alle Parteien
soivie die Regierungen werden durch alle möglichen parlamentarischen
und außerparlamentarischen Manöver den Wahlausmarsch zu ihren
Gunsten zu beeinflusse » suchen . A»lf allen Seilen wird nian »veiter

damit rechnen , daß die Marineforderungen vorzeitig zum Ausbruche
des Wahlkmnpfes führen können .

Mögen die Parteigenossen im Lande sich fiir die große Ent «

scheidung rüste », vo » der nicht nur das Schicksal »»»serer Marine -

Politik , sondern die Richtung unserer ganzen inneren Entivickelung
in Deutschland »vesenllich abhängen muß . Kein politisches Grund -

recht ist in Deutschland durch ein langes verfassungsmäßiges Leben '

bereits so festgeivurzelt , daß es allen reaktionären Stürmen geivachsen
»väre . Was bei uns den verbrieften Rechten des Volkes noch an

innerer Lebenskraft fehlt , das muß das Volk selber durch doppelte

politische Energie und Rührigkeit ersetzen . Die deutsche Arbeiter -

klaff « »var hier vo » je vorbildlich . Mögen die nächsten Wahlen sie
aus der Höhe ihrer geschichtlichen Bedeutung zeigen !

»>r
llbernimint die Nedattion dem
Pnblikuin gegenüber keinerlei

_ Verantwortnng . _

Ii !
übe ,

Thrtttrv .
Donnerstag , den 13. August !
« ene » kgl . Operiithcater ( kroll ) .

Don Juan . Ansang 7»/ , Uhr .
Gchanspielhans . 1612 . Anfang

71/, Uhr .
Deutsches . Freiwild . Anfang

71/2 Uhr .
Berliner . Der Veilchcnfrcsser .
Lessing . Die Geisha .
Wesien . Die Jüdin . Anfang

7i/z Uhr .
AnfangNeues . Der Stellvertreter .

7i/z Uhr .
Unter de » Linden . GaSparone .

«, »fang 7V, Uhr .
Schiller . Weh' dein , der lügt . An-

fang 8 Uhr .
Zentral . Ein stdeler Abend . Anfang

7i/z Uhr .
Friedrich < «Silheln , städtisches .

Ein toller Einfall .
Ostend . Unsere Nctchspost . Anfang

8 Uhr .
Alexanderplatz . Verbotene Früchte ,
Belle - Alliance . Spezialitäten . «Uhr .
Apollo . Venns auf Erden . 8 Uhr .
Paffagc - Panoptiknin . 30 Kinder

der Wüste . _

( Wallncr - Thcater ) .
Donnerstag , ab. 8 Uhr : Erüffnungs -

Borstellnng . Zum 1. Male : Weh '
den - der lügt .

fireitag . abends 3 Uhr : Weh ' dem
der lüg, .

Sonnabend , abends 8 Uhr : Weh '
dem der lüg, .

Ui ranna
Tnnbenstrasse 48 —49 .
Naturkundl . Ausstellung tägl .

geöffnet von 10 Uhr vormittags
ab , Eintritt 50 Pf . — Wissensohaftl .
Theater abends 8 Uhr .

Passage -
Panoplicum .

1

30
"

Kinder
der

Wüste .
Vorstellung

I « . 8, 7, O Uhr .

Castan ' s m

Fanopticum .
Friedrichstr . 165.

Bären weib
die grössto Sehenswürdig¬
keit des ablaufenden Jahr -
hmiderts ist wieder da ! ! !

Up . . I Italienische Kazjelle
flCU . des Maestro Liberti ,

5 Herren , 2 Damen .

Ostend - Theater .
Gr . Frailks »rt - rstr . lZ2 . Dir . <£. Weist

Unsere Meichspost .
Anfang 8 Uhr .

In » Garten : Anfang 5»/ - Uhr .
Auftreten sämmtlicher Spezialitäten .

Nag « ScImliR .
Paula tirJcatfi , Henriette

Perry , Harry . llnrly .
Lebende Photographien .

Mt- rgen : Dtefelbe Vorstelliliig .
- Montag , den 23. August : Benefiz

»ir Hngo » ehnlz

&pollo - Theater
und Konzert - Garten .

friedrichstr . 818 . Dir . lt . Glück .
Täglich »im 9 Uhr :

�enns ans Erden .
itto Reutter , Mr . Rndlnoff ,

Else Arevalo etc . etc .

Aaffenerlffnlmg «V- Uhr .
onzert 7 Uhr . Ans. d. Vorst . 8 Uhr .

»ittwoch . den 1. September er . »

Eröffnung
der

Winter - Saison .

CentraT-Iheatep
Alte Jakobsir . 30 .

Direktion Illchard Schnitz .
Emil Thomas a. G.

Dienstag , den 17. Augllst 1897 :
Zum 90. Male :

Ein fideler Abend .
Burleske dramatische Revue

in einem Vorspiel und 3 Bildern von
Julins Freund und Wilhelm
Mannstädt . Musik von ver -
schicdene » Meister », arranairt vom
Kapellmeister Juliuö Einöbshofer .

Anfang Va8 Uhr .
Morgen » nd die folgenden Tage :

Ein fideler Abend .

Sebweteer Garten .
Am Köiiigsthor . (Haltestelle der
Pferdebahn . ) An » Aricdrichshai » .

tieues Riesen-Pi' Oiji ' amm;
Ein Sport - Fest

in Wusterhausen .
Gr . AuLstattmigs - Operetten - Bnrleslc .
Sarrasani ' S iirko »: iilch drefsirte

Xhier - Fainilie .
Ju » Saale : Gr « » « er Ball .

VolkSbelnstigungc » aller Art .
Anfang t» Uhr . Entree 30 Pf .

ggf " In , September ist nur noch
ein Somlabend zu vergeben .

voneertkaus
. Leipzigers tr . Xo . 48 .

mr Täglich :

Hoffmann ' s Quartett
und

Humoristen .
An fang Wochentags 8 Uhr .

Entree : Saal und II . Rang 30 Vf ,
Sperrsitz 50 Pf. , Logen u. I. Rang 1 M.

Vandeviile - Theater
Schönhauser Allee 148 ,

K a st a n i e 11- A l l c e 97 - 09 .
Täglich :

Im Kelche der Sireneu .
Große Aiisstattimgöburlcste

uiit Gcfniig » nd Tanz in 3 Abthetl .
Lndivig Glaser , Hnmorlst . Robert

Dill , Operett - Sänger . Little Naniioii ,
Miiiiat . - Soubr . Gcschlvistcr Ernesto ,
dopp . Seil . Barbarwa ' S Ballet .
Mrd . Trudy , Luftpotpourri .

Kmematograph ! ( lebende Photogr . )
neue Serien . Großer Ball .

Anfang 4 Uhr . Entrcc 30 Pf .
Refcrv . SO Pf .

W. Hoack ' s Theater
B r 11 11 11 e n - 8 1 r a s s o 10 .

Täglich : Konzert .
Theatervorstellung .

SpeDlitätenkiiflstl . I. Ritngeö
Ken ! Ken !

Posen aus dem Süden .
Original - Bnrlcsle mit Gesang von

_ W. G e r i ck-.
Jeden Sonntag , Montag ,

Dienstag und Donnerstag :
im Saal : tSrosser Ball .

Yihtoria - Brauerei
LUtzow » Strasse III 112

»»ah« Potsdamer Platz .
( « arten rosp . Saal ) l

TllgHeh ;

Stettiner Sänger
( Mchfel , Pietro .
Britton , Steidl ,

Krone . Röhl »
Schneider

uiid Schräder . )

Neues Programm !
Anfang 8 Uhr . Eutrce 50 Pf .

BillctS a 40 Pf . und Familieu -
Billets ä, 1 997. nur im Vorverkauf .

( Siehe Plakote . )
Heute nach der Soiree :

Dan� » KrUn » elien .

Konzerthaus Sanssouci ,
Kottbuscrstr . 4a , J » h. H. Pierry .

ÜW - Heute , Donnerstag : " ML
Auf vielseitigen Wunsch :

Bade zn Hanse .
Erstklassige Spezialitäten ,c .

4 . vl » ! Sonnabend , den 28. August :
Grostes Sominerfeft mtt brillanter
Eptra - Borstellling , Ball ic _

Möbel
in jedem Stil und jeder Holzart ,
äußerst billig , auch auf Theilzahlung .
Gr . Lager gebrauchter und verliehen
geivesener Möbel . 122871 ,

Schiitzenstr . 2 .

Ostbahn - ' Park
Am KUstriner Platz Hermann ImbS . AmKüstriner Platz

T il g 1 1 c h : " TPB

Ksiizet' t, Theater- mtii TpezialMeil - MsiMiiil .
Neu ! Dev Skmmne « nd fein Affe .

_ NnöstatinngS - EnseiiiVle . _
HM - Mcne Attraktlons - Nnmmcrn . " WA

Entree SvnntagS « O Pf. , Kinder 10 Pf . Wochentags 10 Pf. , Stinder 10 Pf .
Kafscelüch «. VolkSbelilsttgiingen .

Mittiooch : Klnder - Foct .

Brauerei - Ansschank der Brauerei Stralau n
Oeoonomie : Birkhol » A Bittag ; .

Jeden Sonntag und Donnerstag :
r Theater - aml SponialliUen - Vomtellniig . ' TpQ
Garten - Konzert der 20 Mann starken Hauskapello .

Im Saale ; Grosoer Ball bei gänzlich freiem Entree .
Sport - und Ruderboote in gr . Auswahl stehen » ur Verfügung .
KnCTcckUcho v. Ä — 7 Uhr . Volksbelustigungen jeder Art .
MM - 2 verdeckte Kegelbahnen . - MW Oute Biere , aus¬
gezeichnete Küche zu soliden Preisen . Birkholz & Mittag .

Aufruf !
Nach den nnheilvollen Verheerungen , welche Württemberg durch Ge «

»vitler ui »d Ueberschwciniiiuligen erlitten hat , find noch andere Theile wifereS
deutschen Vaterlandes , namentlich Schlesten und das Königreich Sachsen ,
von einer gleichen Heimsuchung betroffen »vordeu . Die Verwüstungen stnd
ganz auhergelvöhnlich grob , und die Besoranib vor neuen Gefahren istnicht un -
berechtigt . Mag sich die Hilfe , welche der Wohlthtttlnkettssinn unserer Mitbürger
den Nnglttlklichen zu leisten nie erniüdet , in die: ein Falle ebenso starl bethätigcn .

Die Unterzeichneten sind zu einem Koniitee zusammengetreten welche »
Betträge für alle von dem llnhetl betroffene « LandeStheile t »

Deutschland zu faimneln beabsichtigt . — Betträge werden angenommen

von der städt . Hauptstiftimgskasse , RathhauS , Zimmer 2b (Zentralstelle ) , .
von den städtischen Sparkasien - Annah, », «stellen ,
von den Zeitilligsredatt innen , welche sich zur Almahme , behufs Ab-

sührnng an die Zentralstelle bereit erklären ,
von der Mehrzahl der hiesigen Banken und Bankstrmen ,
von dem Zentralbureau dcS Künigl . Polizeipräsidiums , Portal HI ,

Zimnlcr 161, 1 Tr .
Spenden von Kleidungsstücken , Wiilhschaftsgegenständm -c. werden

von dem Verein der Berliner Spediteur « kostenfrei abgeholt und
ebenso iiach den Stationen der Ueberschweiiinimigsgebiete spedirt .
Anmeldungen sind an den Vorsitzenden dieses Verems , küntgluheu
Kommerzienrath und Handelsrichter Herrn Eniil Jacob ,
Holzuiarktstr . 65, zu richten .

Ucber die ciligegangenen Beiträge wird öffentlich quittirt werden ,
Wege » möglichst schneller und angemcffener Vertheilung der Gaben wird
sich das Komitee mit den zuständigen Behörden und den örtliche » Hilfs -
Komitee ' s tn Verbindiing setzen.

Berlin , den 14. August 1897 .
Ed . A r n h o l d , Kommerzienrath . W. Arnold , Ober - VerwalwngS -
GcrichtSrath . v,o »» B c l o w - S a l c s k e , Mitglied des Herrenhauses .
E. B e r i i» g e r , Fabrikant . Dr . v. B l e t ch r ö d e r - D r ch s a , Ritterguts -
besitzer . I . Böttger , Bankdirektor . Heinrich Brunn er , Geh .
Justizrath , z. Z. Rektor der Universttät . ChrzescinSkt , kaiferl . Re -
gicriiilgsrath . Dr . v. E u »» y - Geh . Justizrath und Professor der Rechte .
Mitglied des Reichstags und des preuß . Abgeordnetenhauses . Freiherr
v. E r s f a - W e r n b » r g , kgl. Kammerherr uiid Mitglied des Hauics der
Abgeordneten , v. Fischer , Ministerialdirektor und Biindesraths - Bevoll -
mächtigtcr . Dr . Otto v. G l a s e n a p p , Geh . Ober - Finanzrath und Mit -
gltcd des Reirbsbaiik - DirektoriinnS . Goldberge r , Geh. Kommerzieiirath .
M. Grojs , Vorsitzender des Vereins der Württemberger . F. Grub ,
kgl. Oekoiioniicrath . Dr . G u t b r o d , Direktor im Reichs - Justizamt .
v. H a n s e m a n n , Geh . Kommerzienrath und Generalkonsul . Dr . Hart »
mann , Sanitätsrath . Dr . Hauck , Professor und Geh . Reg. - Rath , z. Z.
Prorektor der kgl. tech ». Hochschule , Charlottenburg . Dr . L. Hock , Direktor
dcS Zoolog . Gartens . Graf Guido Henckcl v. Donnersmarck - Neudeck .
Herz , Geh . Kommerzienrath und Vorsitzender d. Aeltcsken der Kailfmaim -
schaft . Chr . Kraft , Erbprinz zu Hohenlohc - Oehri » , gen , Oberst -
Kämmerer . Dr . zur . Ja codi , Professor und Justizrath . v. Jage -
»» a n n , Grohherzogl . Badtschcr Gesandter . Emil Jacob , Königl . Koni -
mcrzicnrath . Julius Jsaac , Königl . Kommerzienrath . K a e m p f ,
Stadtrath . Dr . Kahl , Professor und Geh . Justizrath . v. Kardorsf ,
Landrath a. D. »nid Mitglied des Reichstages . R. Kausfmann , Gen . -
Vertreter d. Württeuibg . Metallwaarenfabrii . K i r s ch n e r . Büraermeister .
Dr . Paul Krause , Rechtsanwalt n. Notar . 2. Vizepräsident d. Hauses
der Abgeordneten . Kreitling , Stadtverordneter . Dr . K r i e s , Geh .
Rcgtcriingsrath . Krückeberg , Siiperiiitendent a. D. und Pfarrer a. d.
ZionSkirche . v. Kuycke , Oberst - Lieutenant z. D. W. Khllmann ,
Königl . Banrath und Stadtverordneter . Hugo Landau , Kouimerzien -
rath . Dr . Langerhans , Stadtvcrordiieteii - Vorsteher . Graf V. Lerchen -
seld - Koefcring , Königl . Bayerischer Gesandter . Gustav Mann -
heimer , Kansinanu . S. Meyer , Justizrath nnd Stadtverordneter .
M t ch e l e t , Stadtverordneten - Borsteher - Stellvertreter . Dr . O. P f l e i -
derer , Professor . Rathen « n , General - Dircktor der Allgemeinen
ElekMzttäts . Gesellschaft . Freiherr Hugo v. Reischach , Hofmarschall
Ihrer Majestät der Kaiserin Friedrich . O. Rieth / Architelt .
Rösicke , Kommerzienrath und Mitglied des Reichstags . E. Rüssel ,
Gen . - Konsul ». Geschäftsinhaber der Diskonto - Gescllschaft . v. Schicker ,
Ministertal - Direktor und Buiidesraths - Bevollmächtigter . Dr . Gustav
S ch m o l l e r , Professor u. Mitglied des StaatsrathS . C. Schniewtnd ,
königl . Hok- u. Donipredtger . Dr . G. Siemens , Direktor der Deutschen
Bank . Singer , Stadwerordneter u. Mitglied d. Reichstags . Dr . Frei -
Herr v. S o d e n , Professor u. Pfarrer a. d. Jerusalems - Ktrche . Dr . Spahn ,
Kommerzienrath , Viccprästdent d. Reichstags u. Mitgl . d. Hauses d. Ab-
geordneten . S p i n o l a , Geh . Ober - Regiermigsrath u. Direktor d. königl .
Eharttee , Stadtverordneter . Freiherr v. S p t tz e m b e r g , Regicrungs -
Assessor . Steinwand , RegierungSrath . Robert v. Stieglitz ,
interim . königl . sächsischer Geschäftsträger . Freiherr v. Süßkind , Major
iin 4. Garde - Regiment zu Fuß . Freiherr v. V a r n b ü l e r , königl . württeoi -
vergischcr Gesandter . Ed . Veit , Geh . Kmniiierzienrath . Dr . Wein¬
garten , Professor . Wieb e,Wtrll . Geh . Rath . v . Wind heim , Polizei -
Präsident . W t t o w S k t , Geh . Regierungsrath . Zelle , Oberbürgeruleister .

Bernntwortttcher Redalteur : August Jaeobey tn Berlin . Für den Jnseralentheil verantwortlich : Th . « lock « in Berlin . Druck und Verlag von Max Bading in Berlin .
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Für die Gpfev dev �orlzwAifev�
Vatasteopszett

sind uns ferner die folgenden Beiträge zugegangen :
Arbeiter der Vergolderei von Weber 1,25 . Von der Gelbgießer

Geselienschaft 20, —. SIrbeiter - Nadfahrer - Verein Berlin , Filiale
Norde » 2, — . Steinmetz - Werkplatz von Gebr . Zeidler 24,30 . A. - E. - G- ,
Ackerstraße , Werkzeugbau 38,20 . G. I . 1, —, Fritz Jonas 1,50 .
Ochs 1, —. 4 Mitglieder des Arbeiter - Bildungsvereins Schmargen -
dorf 2,23 . Von Setzern der Buchdrnckerei Schrinner 5, —. Personal
der Firma Albert Frisch 21, —. A. Sch . 10, —, Arbeiter - Unter¬
st iitzungsverein in Mühlheim d. Gen . Ran 72,95 .

Summa 200,45 . Bereits quitlirt 1993,93 . Tesammtsumme
2194,13 M.

Weitere Beiträge nimmt unsere Expedition entgegen .

Ldlmles .

Vom Siindeubabel macht man sich hier und da recht grauliche
Vorstellungen . Männiglich weiß , welch ' unliebsames Aufsehen das
Urlheil des Herrn Predigers Berlin über die Berliner
S i t t e n z u st ä n d e gemacht hat . Nun höre man aber das Urlheil ,
das die zweite Zivilkam ni er des kaiserl . Land -
gerichts zu Zaber » im Elsaß in einem Ehescheidungs - Prozeß
am 5. Mai d. I . verkündigt hat und das uns in der Ausfertigung
vorgelegen hat . Wir schicken voraus , daß es sich dabei um eine Ehe
handelte , die ein junger , in einem kleinen Orte wohnender Mann
mit einer Berlinerin aus einer den beste » Standen angehörenden
Familie eingegangen war . Die Ehe wurde jedoch nach kurzer Dauer
geschieden . In den Urtheilsgründen des Ehescheidungs - Erkenntnisses
heißt es wörtlich : „ Schon im allgemeinen mußte doch der Be
klagte bei seiner Verheirathung sich darüber klar sein , daß er sich
mit einem Mädchen aus der Großstadt verheirathe , daß also
seine Frau in Anschauungen und Verkehrsformen aufgewachsen sei ,
welche notorisch als laxere u » d freiere augesehen
werde » und mit den herkönimlichen Begriffen von
jungfräulicher Ehrbarkeit und Zucht oft in Wider -
s p r u ch st e h e n. So ist denn auch der Inhalt des Poesiebuches
ohne Zweifel ein moralisch sehr bedenklicher , insbesondere beweisen
die Korrespondenz über das Heirathsgesuch und das bereits zitirte
Gedicht eine starke Dosis Frivolität , allein der Beklagte
durfte nicht voraussetzen , daß die Klägerin eine
löbliche Ausnahme von der allgemeinen Regel
fein werde . " In welchen Kreisen der Berliner Gesellschaft , so
fragt die „Voss . Ztg . " , der wir diese Mittheiluug entnehmen , muß
der Verfasser dieses Urtheils und die II . Zivilkammer in Zaber »
überhaupt wohl ihre Kenntniß über Berliner Sittenzustände ge
sammelt haben , und was sagen die Berliner Kollegen , die selbst
Töchter haben , zu diesem Urtheil ?

Das Zentralkomitee für die durch Unwetter Geschädigten
Deutschlands hat unter Borsitz des Oberbürgermeisters Zelle die
Verlheilung der bewilligten 100 000 M. und die Bewilligung von
noch 100 000 M. genehmigt . Ein Antrag wegen Aushändigung von
Sammelbüchsen wurde abgelehnt . Der Antrag auf Abordnung von
Delegirteu aus dem Zentralkomitee in die betroffenen Gegenden zur
Einziehung von Informationen ist mit der Modifikation genehmigt
worden , daß nicht nur Mitglieder des Zentralkomitee ' s , sondern auch
andere Personen , welche der geschäftssührende Ausschuß für geeignet
erachtet , als Delegirte entsendet werden sollen , um eine einheitliche
Organisation und Information zu schaffen . Die Hauskollekte wurde
gleichfalls genehmigt .

Da die Staats - Eisenbahuverwaltuna jetzt die für die Ueber .
schwemuiten eingehenden Sendungen frei befördert , so hat der Vor -
sitzende der Berliner Spediteure , Herr Kommerzienrath Jacob , sich
erboten , da er nun die Frachtkosten spart , die Verpackung aus seine
Kosten zu bewirken .

Um ein gefahrloses Ein - und Nussteigen des Publikums in
die Wagen der Stadt - , Ring - und Vorortzüge zu sichern ,
ist seinerzeit von der Eisenbahn - Verwaltung die praktische Einrichtung
getroffen morden , daß auf de » Stationen rechts » eben den Geleise »
Merkpfähle für die Lokomotivführer angebracht sind ,
damit sie genau sehen , wo sie nach der wechselnden Länge ihres
Zuges zu halten haben . Auf diesen Merkpfählen steht in
deutlich lesbarer Schrift : „ Halt bei 8, bei 9, 10, 11 oder
12 Wagen " , oder es sind nur die entsprechenden Zahlen
8, 9, 10, 11 , 12 angegeben . Bei dieser genauen Angabe
der Haltepunkte sollte es kam » niöglich sein , daß die Züge in die
Statronen zu weit oder nicht weil genug hineinfahren . Trotzdem
kommt dies auf den meisten Stationen fast täglich vor , so daß die
Fahrgäste der ersten oder letzten Wagen , besonders aber aus diesem ,
vor oder hinter der Bahnsteiganrampung aussteigen
müffen , d. h. gezwungen sind , auf den nicht erhöhte » Boden oft
mehr als einen Meter tief hinabzuspringen . Schon
wiederholt haben Fahrgäste hierdurch Unfälle erlitten , wie z. B. erst
vor ganz kurzem eine ältere Frau dabei zu Falle gekommen ist und
einen Beinbruch davongetragen hat .

Die Firma Simens «. Halske beabsichtigt eine weitere
elektrische Stadtbahn hicrselbst herzustellen und hat dazu
die vorläufige grundsätzliche Genehmigung der städtischen Behörden
nachgesucht . Diese Stadtbahn soll im Sluschluß an die im Bau be-
griffen « am Potsdamer Platz endigende elektrische Stadtbahn
parallel zur Leipzigerstraße Berlin vom Westen nach Osten durchqueren
und längs der Spree ihre Fortsetzung bis in den Osten der
Stadt finden . Dieselbe soll sich vom Potsdamer Platz aus
als Unterpflasterbahn unter der Voß - und Mohrenstraße
entlang bis zum Hausvoglei - Platz hinziehe » und von
hier ab aus der Untergrundbahn in eine Hochbahn aufsteigen , wel - be
den Spittelmarkt überschreitet und sich längs der Spree vorläufig
biS zur Schillingsbrücke fortbewegt . Den diesbezüglichen Entwurf
hat die Firma gleichzeitig dem königl . Polizeipräsidium mit dem
Antrage unterbreitet , zunächst — ivie dies in den Ausführungs -
anweisungen nach dem Zusatz über Kleinbahnen vorgesehen ist ,
unter Befiirwortung der in Rede stehenden Bah » hinsichtlich ihrer
Dringlichkeit und Nothwendigkeit — die grundsätzliche Ent -

schließuug des Herrn Ministers der öffentlichen Arbeiten herbei¬
zuführen .

Die Große Berliner Pferdeeisenbahn - Gesellschaft hat jetzt
dem Magistrat die Projekte für die Einrichtung der nachbezeichnete »
beiden Linien für den elektrischen Betrieb und zwar I . der Linie
Schöneberg — Spittelmarkt — Alexanderplatz und II . der Linie
Demminerstraße — Alexanderplatz —Moritzplatz — Kreuzberg zur Ge -
nehmigung unterbreitet . Für die Linie unler I . ist a ) von ihrem
Ausgangspunkt in Schöneberg ( Ebersstraße ) bis zur Südseite der

Kreuzung der Bülowstraße mit der Potsdamerstraße Ober -

leitungsbetrieb , d) von dort biS zum Spittelmarkt ( Beuth -
slraße ) Akkumulatorenbetrieb und c) vom Spittelmarkt
bis zum Endpunkt am Alexanderplatz und Königsgrabe » Ober »

leitungsbetrieb , für die Linie II . durchweg Ober -

leitungsbetrieb beabsichtigt .

Mit der Einstcllnug von Nichtraucherwagen HI . Klasse aus
der Stadtbahn ist nunmehr begonnen worden . Gegenwärtig befinden

sich 60 derartige Wagen im Betriebe .

Der Vorstand der Aerztekammer für Berlin - Brandenburg .
so lesen wir , soll sich durch eine medizinische Zeitschrift beleidigt ge-
fühlt haben . Nach langer Berathung enlschloß er sich , bei dem
O b e r p r ä s i d e n t e n der Provinz Brandenburg eine Audienz zu
erbitten , um anzufragen , was man gegen den Redakteur der betreffen -
de » Zeilschrist »lachen solle . Herr v. Achenbach soll die Deputation

�ziemlich ironisch abgefertigt haben , so daß derMalefikant noch immer
frei athmet . — Wenn die Geschichte wahr ist , so wäre das eine
Nervosität , gegen die eine Kaltwasserkur entschieden am Platz wäre .

Vom Kaiser Wilhelm ll . Einige hiesige Blätter beschäftigen
sich zur Zeit mit der Frage , welche Hutweite Kaiser Wilhelm II .
trägt . — Der zur Zeit mit der deulscheu Regierung besonders be -
freundete Sultan der Türkei hat dem deutschen Kaiser neuerdings
einige recht hübsch ausgewählte Geschenke zugesandt . Sie be-
stehen aus deutschen Kanonen , welche die Türken in früheren
Jahrhunderten auf Schlachtfeldern erbeutet und als Sicgestrophäen
heimgeführt haben . — Ans Paris wird einem hiesigen Blatte berichtet :
Kaiser Wilhelm soll nach einer Meldung des „ Memor . diplom . "
mehreren Großmächten die Idee der Schaffung einer i n t e r -
nationalen Polizei zur Ueber lvachung der An -
a r ch i st e n unterbreitet und sich auch schon die Zustimmung der
Mehrheit der monarchischen Staaten gesichert haben . Ob da die inter -
nationale Polizei helfen kann , erscheint ziveifelhafl , wenn man bedenkt ,
daß vor einem guten Jahrzehutkaut amtlicher Mittheiluug ans der
Schweiz bei dem von der Berliner Polizei mit 250 M.
monatlich honorirten Polizeispitzel Schröder nicht allein eine
wohlgefüllte Kist mit deutschem Dynamit gefunden wurde , sondern
daß Schröder im Jahre 1382 auch den Druck der blutrünstig -
anarchistischen „ Freiheit " mit deutschem Polizeigelde
bezahlte . Die Spitzel der internationalen Polizei werden nicht
viel besser sein , als die der deutschen .

Wilhelm II . und Wilhelm der Große . Am Thurin des
Karlsberges bei Oliva soll ein Reliefbildniß Kaiser Wilhelms I .
angebracht werden . Der Kaiser hat dazu die Genehmigung erlheilt ,
nur hat er gleichzeitig die Inschrift geändert . Dieselbe lautete ur -
sprüuglich : „ Dem Kaiser Wilhelm I . " ; jetzt lautet sie : „ Kaiser
Wilhelm dem Großen widmet diese Tafel die Gemeinde Oliva . "

Religio » ist Privatsache . Mit diesem Grundsatz soll es nach
der „ Zeit " in Widerspruch stehen , daß wir das Schwänzen des Sie -
ligiousunterrichts als ein Zeiche » der Intelligenz bei den Fort -
bildnngsschülern aufgefrischt habe ». Ist es etwa kein Zeiche » von
Intelligenz , wenn die Lehrlinge sich schon sagen , daß die Religion
Privatfache sein muß und am allerwenigsten etwas mit einem
praktischen Unterricht zu thuu haben sollte , der einzig bestimmt ist ,
ihnen für spätere Jahre das Fortkommen in der Welt zu erleichtern ?
Die „ Zeit " will doch nicht gar den frommen Augenaufschlag als
eines der Mittel im soziale » Wettbewerb angewendet ivissen ?

Mit einem „ fließende » Straßcnbrand " hatte sich vorgestern
Nachmittag die Feuerwehr zu beschäftige ». Ei » aus einem Roll -
wagen , welcher de » WeiubergSweg passirte , befindliches Spiritusfaß
war leck geworden und die Flüssigkeit ergoß sich , ohne daß der
Kutscher hiervon etwas bemerkte , auf die Straße . Ein leider nicht
ernüttelter Passaut machte sich nun das Vergnüge » , den aus -
gelaufene » Spiritus zu entzünden . In wenigen Augenblicken leckte
die Flamme an den . Wage » empor und setzte das Faß in Brand ,
welches bei der nun folgende » Explosion sofort auseinandergerisse »
wurde . Der brennende Spiritus ergoß sich aus den Straßendami »
und floß den abschüssigen Fahrivcg eullang dem Rosenthaler Thore
zu. Die sofort alarmirte Feuerwehr hinderte eine Weiterenlwickelung
des Feuers dadurch , daß sie einen Erddamm zog . Das Feuer selbst
konnte erst nach längerem Bemühe » durch Aufwerfen von Sand er -
stickt werde » . Natürlich war der Verkehr durch den Weinbergsweg
für einige Zeit gestört .

Der Fernsprechverkehr mit Stadthagen ist eröffnet worden .
Die Gebühr für ein gewöhnliches Gespräch bis zur Dauer von drei
Minuten beträgt 1 M.

Eine Sprengung von eiserne » Strebe » , welche vollständig
freilagen und infolgedessen ohne Benutzung von Bohrlöchern be -
seitigt werden mußten , habe » die Mannschaften der Garde - Pioniere
in Treptow auszuführen gehabt . Auf dem Terrain der Thurmbahn
im ehemaligen Vergnügungspark befanden sich 64 je drei Meter
lange und anderthalb Zoll starke Eisenstrebe » , welche bis 1 Meter
tief mnler Grundwasser eingelassen waren . Alle bisherigen Ver -
suche , die Strebe » durch Arbeiter enlfernen zu lasse », waren ver -
geblich und so wurde die Hilfe der Garde - Pioniere in Anspruch
genommen . Die sämmtlichen Streben wurden mit je 3 Palronen ,
welche einen geniischtcn Sprengstoff enthielte » , versehen , der -
gestalt , daß die Patronen i » gleichmäßiger Höhe a »
den Eisenstaugen etwa 10 Zentimeter über dem Wasserspiegel be -
festigt wurden . In Rücksicht anf die außerordentliche Gefahr für
die Umgebung fand die Sprengung schon früh um 5 Uhr statt . Die
Wirkung war eine gewaltige . Die Streben wurden durch die riesige
Explosion - kraft auseinandergerissen , « md Stücke von 40 —50 Pfund
über 15 Meter weit fortgeschleudert . An vielen Stellen war das
Eisen durch den Lustdruck buchstäblich gepreßt ivorden . Lose umher -
liegende Steine und Bretter ivurde » durch den Luftdruck empor -
gehoben und weit fortgeschleudert . Ein großer Stein flog bis nach
der Park - Allee und siel au der Stelle , wo der kommaudirende Haupt -
mann stand , kaum einen Meter von ihn : zu Boden . Die Deto -
» ationen wurden noch in Nieder - Schönewcidc , Rixdorf und im
Osten von Berlin vernommen .

Die Leiche des Knabe » Willy Schulz aus Berlin , der bei dem
Danipserunglück in Dresden ertrank , wurde , wie aus Dresden
gemeldet wird , vorgestern Abend in Coppa in der Elbe aufgefunden .

Durch eine SpiritnScxplosio » ist au > Dienstag Abend um
7' /2 Uhr auf deni Slettiuer Bahnhofe der 30 Jahre alte Klempner
Julius Ruppert schwer verunglückt . Es handelt sich um die
Explosion einer Spirituslampe , die in dem Augeitblicke erfolgte , als
Ruppert die Lampe anzünden wollte . Die Ursache des Unfalles
konnte » och nicht bestimmt ermittelt werden . Der Verunglückte , der
in der Veteranenstr . 8 wohnt , wurde mit schweren Verletzungen an
den verschiedene » Körpertheilen in ein Krankenhaus gebracht , nach -
dem er auf der Unfallstation in der Eichendorffstraße eine » Nolh -
verband erhalten hatte .

Die Arbeiterfrau Ida Hille , Waldeniarstr . 38 wohnhaft .
stürzte sich gestern Vormittag , wie uns mitgetheilt wird , nach einem
Streit mit ihreni Ehemann aus dem Fenster ihrer im dritte » Stock
gelegene » Wohnung in de » Hof hinab . Die Unglückliche erlitt einen
Bruch beider Unterschenkel sowie einen Schädelbruch und wurde
mittels Kraukenwagens in ein Krankenhaus gebracht .

Nach Spandau gebracht wurde ain Dienstag durch einen
Sergeanten und einen Unteroffizier der Tambour Heske von der
3. Kompagnie des Garde - Füsilierregiments . Heske war betrunken zu
einer dienstliche » Trommelprobe gekommen und hat dem Regiments -
tambour , der ihm deshalb Vorhaltungen machte , mit beleidigenden
Redensarten geantwortet . Für diesen leichtsinnigen Streich ist der
Arme jetzt zu Festungsgefängniß verurtheilt worden .

Das Polizeipräsidiinn theilt mit : Am 13. d. M. wurde auf
dem Kartoffelfelde an der Prenzlauer Allee in der Nähe des Steuer -
Hauses ei » neugeboreues , lebendes , ca . 2 Tage altes Kind weiblichen
Geschlechts , eingewickelt in ein leinenes Frauenhemd und das Fulter
eines grünen Frauenrockes aufgefunden . Diejenigen Per -
sonen , welche Angaben über die Mutter des ausgesetzten
Kindes machen können , wollen sich in den Vormittags -
Amben im Polizeipräsidium , 2. Stock , Zimmer 325 , melden . —
Anfangs Mai d. I . hat ein unbekannt gebliebener Manu in einem
Lokal in unmittelbarer Nähe des Bahnhofs Friedrichstraße einen
kleinen , grauleinenen Handkoffer in Aufbewahrung gegeben und
bisher nicht abgeholt . Letzterer enthält neben anderer Wäsche und
Kleidungsstücken 17 Taschentücher gezeichnet Ick. K. Der unbekannte
Eigenthümer wolle sich in den Vormittagsstunden von 9 —12 Uhr
im Zimmer 37 des Polizeipräsidiums melden . — Der bekannte Heil¬
künstler Richard Mohrmann ist auf grund eines Ersuchens der

Staatsanwallschaft zu Frankfurt a. M. wegen fahrlässiger Körper -
Verletzung und Betruges hier verhastet worden .

I » selbstmörderischer Absicht brachte sich gestern Morgen die
in den fünfziger Jahren stehende Wittwe eines Rittergutsbesitzers
aus Charlottenburg , eine Frau Louise R. , einen tiefe » Schnitt in den

Hals bei . Die Frau wohnte seit längerer Zeit mit ihren zum thcil
schon erwachsene » Kindern in der Schlülerstraße . Nach der Ueber -

zeugnng der Staalsanwallschast soll sie kürzlich in einer Erbschafts -
angelegenheit einen Falscheid geleistet haben und wurde deshalb ihre
Verhaftung angeordnet . Zlls nun gestern Morgen mehrere Kriminal -
beamte in der R. ' sche » Wohnung erschienen , um die Verhaftung vor -

zunehmen und Frau R. von dem Grunde ihrer Anwesenheit Mit -

theilung machten , ergriff diese plötzlich ein Tischmesser und führte
damit die That aus . Sehr schwer verletzt wurde sie in eine An -

stalt gebracht , wo sie vernehmungsunfähig darniederliegt .

Von der Staatsanwaltschaft beschlagnahmt worden ist die

Leiche der 54 Jahre alten Dachdeckerswittive Luise Zinsel geb .
Bernardi aus der Weydingerstr . 3. Frau Zinsel halte hier eine kleine

Wohnung und ernährte sich durch Abtragen in der Zentral - Markt -
Halle . Hierbei hatle sie einen aus Dalldorf beurlaubten jüngeren
Mann aus der Katharinenstraße kenneu gelernt , mit dem sie den

Tag über viel verkehrte . Dieser fand die Frau gestern todt
in ihrer Wohnung liegen , nachdem sie seit einigen Tagen über

Schmerzen in der Seite geklagt hatte .

Eine Gartenbau - Rnöstcllnng in neuer Auflage war am

Dienstag Abend im Apollo - Theater improvisirt worden . Un -

heimlich hohe Berge von Wundern der Biudekunst häuften sich auf
der Bühne , als der Vorhang zunr hundertste » Male über „ Venus
auf Erden " niedergegangen war , und iwnicr noch kamen

geschäftige Leute mit neuen Sträuße » , Kränzen und Körben heran -
gerückt . Frqgt man , was denn los war , daß nicht allein das

Theater , sondern auch ein gut theil der Blumenläden in der

Friedrichstraße vorzeitig die Kasse unter der Parole „ nusverkanst "
schließen mußte » , so wird mau billig staunen , ob der Kunde , daß
alle die überschwengliche » Huldigungen , die sich sogar bis zu
silbernen Lorbeerkränzen hinauf verstiegen , nicht irgend einer

Königin von Trapezunt galten , sondern einem einfachen .
etwas bläßliche » Mann im schwarzen Frack , der bis -
her als Kapellmeister des Theaters schlicht und recht seines
Amtes , gewaltet hatte und nun im Begriffe stand , in gleicher Eigen -
schaft nach Paris abzudampfen . Allerdings ist Herr Lincke im
Nebenamte auch noch Komponist , und zwar einer , der es immerhin
mit den kleinen Knirpsen aufnehmen kann , die jetzt das so
schon sehr defekte Reich der Operette vollends verwüsten .
Manches lustige Musikstück hat er geschaffen und wenn einige
seiner Melodien , wie der „ Schaffner , lieber Schaffner " eine
etwas weitgehende Popularität erlangt haben , so muß man be -
denken , daß der Vater nicht in jedem Falle für die Nndigkeit
seines Kindes verantwortlich gemacht werden kann . Derartige
Sünde » sind ja auch von dem Komponisten durch manches liebliche
Melodiengefüge in der „ Venus " wieder gut gemacht worden . Berlin

hat » un also einen populären Komponisten weniger , und das mag
im Apollo - Theater schon die Begeisterung begreiflich machen . Alle
aber , vom Leiermann bis zur Operettendiva , die bisher das Gold
des Herrn Lincke in Kleingeld umsetzten , mögen sich damit trösten ,
daß ja auch von den Folies Vergsres ein Weg »ach hier fuhrt .

Nils de » Nnchbarorten .
Adlershof lind Umgcgeud . Die Mitglieder des hiesigen

Sozialdemokratischen Arbeiter - Bildungsverein s werden hierdurch auf
die heut , Donnerstag , abends 8l/z Uhr , im Lokal von Scheer zu
Köpenick stattfindende Vereinsversammlung aufmerksam gemacht .
Genosse M a s s a t s ch wird über „ Aberglaube und seine Entstehungs -
Ursache " rescriren . Recht rege Betheiligung und Agitation für diese
Versammlung wird den Parteigenossen zur Pflicht gemacht .

Der Vorstand .
Eine » Mordvevfiich » nd Selbstmord verübte am Dienstag

Nachmittag in der Kolonie Hirsch garten bei Köpenick der
48jährige Werkmeister Kirsch aus Pankow . Brehmestr . 55 ivohnhaft .
K. ist seit 20 Jahren verheirathet . Er lebte mit seiner Frau bisher
in glücklichsten Verhältnissen . Erst vor einem Jahre entstanden
zrvischen den Gatten Meinungsverschiedenheiten , die sich immer mehr
zuspitzte » und schließlich dahinführte » , daß sich das Ehepaar trennte .
Frau K. zog mit ihrer ans erster Ehe stammenden Tochter zu ihrer
Schwester , einer Frau Elberl , welche in der Kolonie Hirschgarlen
eine Sommerwohnung innehatte . Wiederholt hatte der Werkmeister
Versuche gemacht , sich mit seiner Frau zu einigen , doch vergeblich .
Gestern Nachiniltag begab sich K. » ach der Kolonie Hirschgarten , um �

nochmals einen Einigungsversuch anzustellen . Frau K. , welche mit
ihrer Schwester und Tochter auf einem Spaziergang begriffen war ,
traf den Werkmeister in der Nähe der nach dem Bahnhof führende »
Promenade . Frau K. verhielt sich auch jetzt den Bitte » ihres Gatte »
gegenüber ablehnend und bezeichnete ein ferneres Zusammenleben
mit ihm als unmöglich . Plötzlich und nnvermittelt zog Kirsch einen
Revolver hervor und gab zunächst einen Schuß auf seine Gattin
ab , welche , in den Unterleib getroffen , sofort zusammenbrach . Zwei
weitere Schüsse , auf die Tochter und Frau E. gerichtet , verfehlten
ihr Ziel . Dann setzte der Mörder sich die Waffe gegen die Schläfe
und jagte sich eine Kugel in den Kopf , ehe noch von dem nahen
Bahnhofs - Restaurant hinzukommende Personen dies verhindern
konnten . Die Kugel drang in das Gehirn und führte den äugen -
blicklichen Tod herbei . Die schwer verletzte Frau , deren Zustand
jedoch glücklicheriveise nicht hoffnungslos ist , wurde nach der Charitce
gebracht .

Ter Billetschaffuer Paul Hoffuiann , der in der Nacht zum
12. d. M. in Groß - Äesten von einem Zuge überfahre » und gelödtet
worden ist , wurde bereits am Freitag , den 13. , abends 6 Uhr , auf
Veranlassung des Orlsvorstehers zu Klein - Besteu beerdigt . Hiergegen
wollen die Anverwandten des H. Beschwerde beim Landrathsamt
erheben , weil ohne jede Veranlassung die Beerdigung zu früh erfolg »
sei . Auch soll H. unter Formalitäten beerdigt sein , die nach Ansicht
der nächsten Anverwandten nicht zu billigen sind . Die Frau des Ver -
»»glückten , die während des Unglücksfalles vom Orte abwesend war ,
kehrte am 14. August nach Klein - Besten zurück und stand vor der
vollendeten Thatsnche , daß ihr Mann beerdigt war . Die Kinder , die
genau wußten , daß die Mutter am Sonnabend nach Hause zurück -
kehren werde , baten den Ortsvorsteher mit der Beerdigung zu warten .
Dies Verlangen lehnte indessen der letztere ab . Er erschien mit Erd -
arbeitern , die direkt von der Arbeitsstätte requirirt waren und nahm
die Beerdigung vor , indem er zu de » Kinder » äußerte : wer mit will
der mag komme » . Auch andere Personen , darunter höhere Bahn -
beamte , haben ihre Verwunderung über das seltsame Benehme » des
Orlsvorstehers ausgesprochen . Es bleibt nun abzuwarte » , was das
Landralhsamt in dieser Sache thun wird .

Eine Berliner Falschmiinzerbande hat am Dienstag Spandau
heimgesucht . Es waren drei Männer , wovon der eine es über -
» ommen hatte , das falsche Geld , durchweg Thalerstücke , unter -
zubringen . Während seine Genossen draußen warteten , begab er
sich in Läden » nd Schanklokale , wo er Kleinigkeiten für 10 oder
20 Pf . kaufte ; jedesmal gab er eine » Thaler in Zahlung und erhielt
kleines Geld heraus . Auf der Straße übergab er den Genossen die
kleinen Münzen und nahm wieder neue Falschstücke in Empfang . Ein
paar Geschäftsinhaber hatten nachträglich die Thaler als falsche
erkannt und sich auf die Suche nach de » Falschmünzern gemacht .
Es gelang , den Verbreiter der falschen Thalerstücke in der Schön -
walderstraße zu treffen , als er eben einen Zigarreuladen verlassen
hatte . Er wurde verhaftet ; seine Gefährten sind aber entkommen .
Der Verhaftete gab sich für den Bäcker und Handelsmann Fritz
Franke , Berlin , Elisabelhstraße I2b , an ». An falschen Thalern . die



eine verschwommene Prägung aufweisen und anS Blei gefertigt sind ,
hatte er noch zwei bei sich : er behnnplet , sie im Kartenspiel von
Unbekannten erhalten zu haben . Die Namen seiner Begleiter will
er nicht kennen .

VriefKssten der Redakkwn .

ArbcitSvermittelnng für Stellmacher . In der gestrigen Nummer
unseres Blattes ist vereikS mitgetheilt : die Ndresse deS ArVeitsverinittlers
ist Elsasserstr . 9 nicht 3.

Weiter - Vrognos « für Donnerstag , den 19 . Angnst 1H97 .

Warm und schwill bei mäßigen südwestlichen Winden , zunehmen
der Bewölkung und Gewitterregen ; nachher aiifklarend und elivas
kühler . Berliner W e t l e r b n r e a n.

Wichtig für Arbeiter !

Soeben erschien im Verlage der

KstchhMIiingNorniilrjs Strlin

1898 .
17 Sagen hl . ö" . In Tailco ge¬

bunden SO Pfg . , Porto 10 pfg .
Znholtsverjelchniz :

Nalesdarium und »«schtchtSlalender .
— Zelchotugowadlsesttz und Regle¬
ment . — PradUsche Winke zur Wahl -
rechUmieiUrnng . — Grgednils der Ichlen
KeUli »t » «»wahle » �fortgeführt bis zu
den letzten Nachwahlen mit Angabe der
gewühlten Abgeordneten und der in
tedrm Wahltreife auf fede einzelne Par -
«et abgegebenen Stimmen , ahl , fowl « des
Prozentsatzes der soztaldemSlraiischen
Sttmmenzahl für jeden Wahllrets ) . —
Wachsthum der Sozialdemolratte seit
«37«. — Lusammensetzung und Be-
fugntfi « des Retchstag ». — Adressen
sStiimtlicher deutscher «»wet ' kschaft »-
organtsattonen und stimmtlicher Labrill -
tnspektore » unter genauer Angab « des
Jnfpelttonsbeztrkes . — £ echte und
Pflichten der gewerblichen Ardeifer !
Gchuybestimmungen für MindstjitHrtge
und Nrbeltertnnen . — Was ist beim Ar-
betler unpfltndvar ? — Unterftützuitg der
Familtenangehörigen der zu Uebungen
Einberufenen . — Poft - , Telegramm - und
Pallettarts für In - und Ausland . -
Milttiirausgaben fett «S7i , Wachsthum
der RetchSschulden fett >370! wieviel
Zinsen wir für Reichsschulden seit lS ?«
zahlten . - Erste Hilfe bei klngliirti «-
fallen . — Wifsensiverthe Itlelnlgkeiten . —
Wochen - Einnahme - u. AnSgabe - Tabellen .
— Noltz - Kalendarium für jeden Tag .

Wir können den überaus reich -
haltigen Kalender , der gerade für die
nächstjährigen Wahle « , ein nneut -
behrliches Rachschlagebnch ist und
durch die Adressen angaben sämmt -
lichergabrikinspektoren , Gewerk -
schaftsorganisationen und die
populäre Darlegung Stadthagcns über
Rechte undPflichten der Arbeiter
für alle Arbeiterkrcise an praktischem
Werth gewonnen hat , allen Arbeitem
bestens empfehlen .

DkilWer Nolzarbrtter-Vkliillnll .
Morgen » Freifag , abends (il/t llhr , bei Cohn , Beuthftr . 80/81 1. :
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der Werkstatt - Koutrollkonttnission .
Verein zur Wahrung der Interessen

der Gast - - und Schankwirthe
Berlins und Umgegend .

Frrltag , den 80 . « ngnst er . , nachmittags »>/ , Uhr , beim Kollegen
liühnv in Welsneneee , Rölterftr . 80 i

_
V c r « a 111 m l u 11 A .

Tagcs - vrdnung !
1. Vortrag des Kollegen Fritz Wille über : „ Die Schmutzkoiikurrenz
Gnstwirthsgcwcrbe� " 2. DiSkussto ». 3. Aufnahme neuer Mitglieder .

Relnickendorfl
Eonnabend , den 21. August 1897,

abends 8«/ . Uhr , in Böttcher ' S Tee -
park (kl. Daay , Markstr . 1 - 2 .

Oeffentltche Versammlung

d.Lithogrlstihttt , Steikdrnlker
nnh Btttlssgenoisell.

TageS - Ordnung ! 1. Wie stärken wir
unsere Oraantsation ? ( Referent wird
in der Versammlnng bekannt gemacht . )
2. Diskusston . 3. Verschiedenes .

102/4 - Der Slnberiife ».

Möbel
verliehen gewesene und neue , staunend
dillig , Theilzahlnng gestattet .
Bcainten ohne Anzahlung . 17S1Ü »

Neue Köuigstr . 59 .

km
4. Verschiedenes und Vereinsaiigclegeithciten .

Um zahlreichen Besuch ersucht
Der Borstand . I . A. «

«9/10

Cvr - ainnnek Pitvnktl .

liläzeiir «iilj t. liiigknIMeii.
9 öffentlich « Vorträge vom prakt . Naturheilkundigen
Clriinelinann am Donnerstag , den 10 . Zlugust ,
AndreaSstr . 81 und Freitag , de » « 0 . Angnst ,

Adnilralstr . 18c . abends 8- / , >lhr .
Diese Vorträge werden mit Lichtbildern , welche die

Entstehung , Heilung und Verhütung veranschaulichen ,
tm dunklen Saal erklärt . 23HS1! *
Gäste , Fronen u. Männer willkommen . Eintritt IS Pf .

Der vorstand
de ? Vereins für Körper - und Raturheilkunde .
Nernsprecher - Amt IV , 417 .

Mnsegmmgs - Anzilqe
in glatten Kammgarn . Satin - , Diagonal - und 1 9 _ O l 0 »

[2362C*j Tuchstoffen , 1- und 2rkihig , llöli I » \ i Jffl .

M. Schulmeister , IKK " ' DMenerstr . 4
Vitt « genau ans die Firma zu achte ».

jDliannlslieeniiiein
1llO Liter Weinglas 10 Pf.

Eugen Neumann & Co. ,
Obst - i und Beorenweinkeltorei .

Damit ein geehrtes Publikum
sich von der Güte und Vorzüg¬
lichkeit unserer Fruchtweine
tiberzeugen kann , haben wir einen
Ausechank errichtet und zwar

Kommandantenstr . 67 .
Homöopath . Poliklinik .

Brunnenstr . 14. - Sprechst . 2yt - iy2 .

tals-, Brust - , Magen - , Frauen - , Haut - ,
eschlechts - , Nasen - u. Ohrcnkrh . *

Künstliche Zählte .
F . StefseiiS , Rosenthalerstr . 01, 2 Tr .
«j Theilzahlnng pr. Woche 1 M.

Atthn�N�elivv .
Künstl . Zähne in tadelloser Aus -

ssthrting v. 3 M. , Plombe » v. 2 M. an.
Schmerzlos . Zahnziehen mitt . Cocain .
Cloröthvl , Chlorosorm u » d Lachgas
unter Leitnng elnes prakt . Arztes . Bei
Bcstcllnng v. künstl . Zähne » Zahn
ziehen , Zahnreinigen «tmsonst : Rai «»-
zahlniig gestattet . Woche 1 M. *

« uchel . Lausitzer Platz 2,
Elsafferstrahe 12, Steglitzerstrahe 71.

Driimel Moritzplatü ,
. HauSv . Aschinger

Spezialarzt f. Haut « . Harnleiden .
10 - 2 , 5 - 7 . Sonntags 10 - 12 , 2 - 4 .

allen Freunden ». Bekannten
mein IVelns - , vaicischhlec -

und gl ». Sipeisegeschilft . Reich¬
haltiges Frühstück von 30 Pf. . Mittag
mit Bier 50 Pf . sowie Abendttsch k la
carte von 30 Pf . an. 2 Vercinszimmer
mit Klavier für 20 —50 Personen . •
H. Mti - nnim , Rest . Rttterstr . 183 .

DodeS - Anzeige «
Asten Genoffen , Kollegen , Freunden

U. Bekannten die traurige Nachricht ,
daß mein lieber Man » , der Schlosser

Oskar ludwig
plötzlich verstorben isb Die Beerdigung
stndet am Freitag Nachm . ö>/ , Ubr
von der Leichenhalle des St . Pauls -
ktrchhose » ( Seestraße ) aus statt . [ 23631
Die trauernde Wittwe » . Kinder « .

Danksagnng .
Für die vielen Beweise herzlichster

Theilnahme , sowie die kostbaren Kranz -
spenden bei der Beerdigung meines
liebenManneS I » aal Beyer spreche
ich hiermit allen Verwandten und Be -
kannten , dem Holzarbeiter - Verband ,
der Zahlstelle 2, den Fabriken von
Equitz , Scymanzig , Cojewski meinen
herzlichsteil Dan « aus . ? 7b

Wwe. August « Beyer geb. Kühn .

Weddwg - Park
Müllerstrasse 178 .

Cr . Carlen - Lokal itlilen ,
verdeckte Soniiner - Kegelbahncn , Franz .
Billards , Belustigungen aller Art .

Knffeeküche täglich geöffnet .
Jeden Donnerstag t

Gi' . &' nte- und Familien-Fest.
Jeden Sonntag !

k ' rel - Hlonwert niid Ball .

Mmwoch - GtsellsAftsstbeild .
Auftreten deS Aonzertiängers Herrn
Kroll , sowie des Koiizertpinnisten
Herrn A. Patsch . — Bnlree Hrel .

_ _ Wilhelm Trapp .

Feuerstein ' 8 Festslle
Alte Jakoltslrasse 75

Crosse and kleine Kille zu
Versammlungen unentgeltlich , so
wie zu Sommer - u . Winterfesthch
keiten b. koulanten Bedingungen .
RelchhaUlge Abendkarte
« » solid . Preisen . Pilsener

nnd Btftsoiv - Bler .

Vercinszimm . ( 40 Pers . fast . ) zu ver¬
geben W. Franke , Alte Jakobstr . 10

Pv « der Reise zuriiik.
Zabn - irzt Ritter ,

Kommandantenstr . SO .

Heute Donnerstag :

mit den größten Ueberraschungen .
Entree 15 Ps. , Kinder 10 Pf. ,

wofür 1 LooS u. Stocklaterne gratis .
74b B . Berndt , Oetono m.

Empfehle mein Weist - u. Vairisch -
v t e r - L o k a l , franz . Billard allen
meinen Freunden und GeNoffen und
bitte um aeneiateN Zuspruch .

Wilhelm Cerlavh ,
786 Pallisadenstr . 46.

zuzng loa gincrn , Kern-

«chmt n . Mitschitleilsnmml
nach der Firma Hössemann A
Kühnemann ist streng fernzu -
halten . _

AlßtilW, Holzttbeitn !
Znzng fernhalten von Drechslern

und Tischlern von
Bngel , Demininerstr . o ,
Voigt A Faalmann , Alt

Moabit .
293/7 _ Die OrtSverwaltung .

Zlchtung , Verenee !
Gr . Zimmer , 00 Pers . , mit ff. In -

strumcilt . mehrrreAbcnde frei , darunter

Freitag , cbenio ein Zimmer ftir ca.
20 Pers . alle Tage frei , 78b
B . Aagnstin , Kastanien - Allee 11.

Möbel mmm :
J. Kellepmann , jakobstr . » o .

Zur Ginscgnnng empsehle ich schwarze
Cachemire , Crepp U. gemusterte Stoffe .
Blekenan . Rrsterh . Sorauerstr . ZQp.

Rohtataak
Größte Auswahl ! Billigste Preise !

Guter Brand ! Vorzügliche Qualität
Gömmtliche WW� >Uix - Sömintliche " 9�

KobrikotioasMtilsmetl.
( Arne Formen , sehr
i, 1 . 40 M. )

". . . gr . Anslo .

., Man verlange Preis -
Verzeichnlß . 1019L '

Heinrich Franck ,
Nr . 188 . Brunnenstr . Nr . 188 .

Zu ittulietheu
straße 165 große helle Räume , paffend
für Konfektion und andere leichte Ge-
werbchetriebe . 52b

BclTr. 8
nahe Oberbaum ». Warschauerstratze ,
sind billige freundliche Hofwohnnngen
vom 1. Oktober zuvcrmiethen . Näheres
beim Verwalter . 3025L�

Arbtitsiiitlrtt .
Werkführer

durchaus tüchtig auf eis. Thore und
Konstruktionen f. e. N. Werkstatt ges.
Off. mit Gehaltsanspr . unter O. 8
nimmt die Erp . entgegen . Mb

Junger Parteigenosse
( 21 Jahre alt ) , tüchtiger Stenograph ,
bisher 2 Jahre als Lokalreporter nnd
Korrektor au liberalem Provinzblatt
in llniv . - Stadt thätig gewesen , wünscht
sich zu verändern und am liebsten an
größerem Partei - oder Gewerksch . - Bl .
zivecks tzluSbildung einzutreten . Ein -
tritt kann 1. Oktober oder ev. später
erfolgen . Gest . Offert , nnt . 51. L. 500
postlagernd Greisswald ( Pommein ) .

82b Dirigent
für Dienstag sucht Arveiier - Gesang -
verein . Adressen erb. Banitherstr . 9,
4 Tr . bei Scharmacher .

Arbeiter - Gesangvetein sticht
Dirigenten für Dienstag . Schriftliche
Offerten bei Lemke , Falckenstein -
straße 17, _ _

83b

48bKorhmncher
auf Geschoßkörde verlangt sof.

Rob . Lanka « . Kleinveerenstr . 24.

80 Korbmacher
verlangt Krautstr . 6, 696

IM - Plätterinnen �WU
auf Stehkragen u. Manschetten In
u. außer dem Hause sucht M. Treppe ,
Lothriitgerstr . 16, Quergeb . 4 Tr .

Karton - Arbeiterinnen , geübte , verl .
M. Wolsf . Neue Friedrichftr . 48.

Tüchtige

Gürtler ,
welche ausVroncekronleuchter gearbeitet
haben , sofort gegen hohen Lohn gesucht .

Reiur . Sonnenschein ,
Dtisfeldorf ,

82/8 * IHOrscnbrotcii .

gegen hohen Lohn im Hause verlangt
Louis Bauchfvist , Nene Königstr . 85.

Tilchtigcr Dirigent
wird für Freitag vom Gesangv . ges.
Off . an Kröger . Kottb . Damm 33, H. II .

Düchtigen Walzer auf Gold -
leisten sucht Werkmeister , Brunnen -
straße 194. _

766

S. ZIehiiNsi d. 2. Klasse 197 . Kgl. Prens ! . Lotterie .
Ziehimg «on, «S. A>i «ufl >897, BormiitagS .

Nur die «- Winne Uber 110 Morl find de» ben- fs - nde»
Rummern in Pneenibese beigeiüut.

( Ohne Gewähr. »
« 1V1 kZYOs8 656 «03 27 43 823 81 1159 308 452 680

71V 888 » 037 812 524 384 90 » 023 52 117 03 264 425
30 523 982 « 058 ISS 313 582 91 772 83 93 83? «601 S»6
8067 74 121 73 80 82 33 274 4lS 7iS 33 342 82 33 »044
132 47 423 021 30 733 864 7176 812 88 1160) 85 650 51
806 989 8038 104 50 628 711 806 49 970 » 037 234 804
19 59 414 650 622 64 768 867

10195 264 361 426 521 96 629 1731 962 11083 192
219 411 589 46 74 923 80 12159 284 301 60 401 616
706 881 943 65 [ 1501 18012 165 858 481 901 14002 522
739 936 1 5109 65 710 815 I « 050 78 86 264 314 24
609 75 89 98 620 90 717 95 [ 1501 970 17273 350 52 81
407 738 821 86 902 26 64 18002 1200) 62 ( 1501 187 229
309 60 66 440 606 26 723 846 905 17 10 » 27 82 85 413
673 806 958

« Olli 19 76 21030 68 159 554 903 [ 150] 9 84 22586
601 875 211202 350 81 459 [ 2001 72 646 58 74 735 93
880 24163 72 202 334 40 583 614 62 66 770 11SO« » 845
60 23084 1150) 97 203 12 398 582 20159 364 411 802
968 86 27233 78 91 792 888 » 8017 22 49 145 296
327 71 77 462 518 ( 1601 14 63 88 768 940 » » 044 196 272
533 618 25 54 1150] 86 834 925 36

30320 452 78 85 604 10 37 823 30 [ 200) 81016 61
[ ISO) 845 66 91 «15 32465 76 660 885 33009 31 35 803
971 « 4379 422 501 708 1150) 86 803 960 81 * 5014 20
42 145 826 99 444 532 93 601 741 886 919 * 0168 412
707 865 77 996 37061 281 315 82 610 707 16 70
906 88171 520 688 798 874 « » 135 203 65 378 785 870

40041 64 404 520 42 84 670 894 048 « 1142 220
498 794 805 40 98 903 95 4 2094 173 243 55 394 440
704 814 30 52 989 48189 323 418 79 88 611 48 51 756
849 44035 1150) 205 583 859 4 5285 98 329 487 806 962
40054 57 92 243 90 92 778 47007 139 94 808 88 417
44 620 644 729 866 998 48044 92 572 707 880 1 49106
60 57 237 813 468 90 608 631 701 958

60051 327 418 59 82 501 45 916 61048 137 233 817
70 76 415 34 47 52 785 974 52064 187 203 44 98 447
608 ( 150) 887 944 71 68147 13001 377 78 435 91 626
749 879 908 54039 284 325 86 580 864 83 972 76
65009 221 93 356 415 98 526 84 619 732 38 69 886 90
58111162 247 729 910 79 570 - 25 100 209 43 75 97 339
581 42 608 83 814 957 58087 188 291 348 550 740
892 942 68007 10 [ 200) 158 201 658 982

« « 081 109 60 84 222 459 86 830 01114 67 81 288
650 6t 68 665 751 803 87 02180 81 94 610 824 « 3026
116 603 »9 672 777 806 67 912 C4120 29 209 81 342
422 662 713 17 994 05072 135 288 354 84 918 65
60047 160 428 37 38 500 26 805 51 07101 209 389 514
37 601 41 708 44 821 934 08036 78 183 500 619 ( 2001
68 894 921 6 » U61 211 78 97 888 [ 160] 601 10 24 831
866

70011 123 861 93 405 [ 2001 48 55 752 68 80 828 622
* 1141 47 60 804 18 44 412 52 661 874 85 98 72434
1800) 619 721 23 25 99 820 957 7 8082 86 142 ( 2001 608
20 64 735 61 7 1 958 74079 134 85 247 439 o7 658 729
979 82 75054 102 13 309 474 510 54 899 70152 80
859 ( 200) 573 632 87 788 58 77110 818 47 484 744 890
» « 0 48 78069 98 266 380 419 74 684 709 78 99 7V140
98 814 368 94 459 85 621 25 722 68 86 816 37 66 920
33

» 0004 182 242 844 451 686 697 742 49 856 961 68
81036 189 80 212 887 489 71 781 807 943 » » » 06 14
305 416 507 33 625 66 763 842 79 83006 86 116 68 245
827 726 86 840 71 907 84007 30 79 106 36 234 66 95
343 400 93 608 [1 500 ) 25 800 37 85001 162 270 834
419 510 688 90 728 818 966 8008 « 41 90 160] 104 41

M Ml U SS
84 Ä�4 4878M 651 7498wäBl038 » 1099 «18 816 469

So i SSI 7 « K 919 5»40978 M CT
609 26 843 908 92 » 6070 552 58 78 91 639 80 881 tl50J
« 34 88 96 » 0481 587 846 78 96 ( 160) » 7024 269 376
1300) 490 93 626 638 966 72 » 8207 44 887 92 408
97 622 52 656 700 61 846 78 » » 065 188 516 41 45 63 66
C66 723 042

100130 29 » 821 81 91 662 667 870 1 01075 118 722
309 11 51 64 79 955 82 102227 44 467 776 954 96
103001 30 36 663 716 67 86 91 101282 92 851 542
71 604 864 811 957 ( 200) IO5107 33 65 200 74 399
007 90 918 61 108166 [ 1601 663 819 86 1 07117 19
11501 27 271 326 493 716 99 909 87 93 1 08067 209 358
« 08 39 857 942 10IW57 163 322 438 559 719 86 883 914

110899 676 706 111469 561 694 714 «56 112033
42 22 ? 68 308 417 553 [ 150) 72 812 80 72 982 118017
» 9 112 76 86 374 SS 410 64 601 29 986 114121 249 354

115312 91 425 602 782 33 883 61'
483 93 117017 59 70 112 47

439 62 535 642 841
110053 81 113 240 65 ■ _

_ _ _ _ _ _ _ _

W. �

_ _ _ _

375 622 725 807 922 33 1 18090 125 323 746 65 [ 160)
910 89 Ii »221 77 710 926

1 20219 85 311 25 471 533 79 92 663 93 1 2104g
191 80 209 651 688 90 801 910 66 124417 518 600 44
70 736 43 816 1128044 270 302 7 514 97 746 973 90
124381 412 618 52 ( 150) 644 70 711 834 ( 300) 900 80
125219 829 ( 150) 85 196 534 758 91 935 78 86 1 26311
40 48 668 604 16 850 187109 99 202 44 1150) 432 67
524 721 51 832 61 948 66 ( I5ilO ) 188182 290 813 425
676 616 987 120003 88 144 56 216 847 412 515 56
606 945

180018 184 279 816 727 59 900 25 1 * 1097 186 98
295 67 303 [ 200) 418 676 618 19 88 998 1 88090 107 81
96 237 409 91 520 1 83077 78 160 289 650 88 746 828
181044 61 139 289 301 18 85 475 82 865 1 85251 308
409 61 845 51 180148 258 723 37 839 61 187138 324
404 46 686 769 69 71 ( 5001 86 803 30 87 1970 188050
274 78 354 409 88 525 681 811 83 1 88082 181 [ 150)
232 812 488 676 737 51 811 41 906 82

140052 382 410 33 [ 2001 62 655 97 709 879 966 71
141287 592 630 53 89 748 50 60 68 832 1 42288 319
529 78 [ 1501 750 69 963 ( 150) 93 1 48187 248 89 99 502
72 ( 150) 96 892 61 1200) 144196 226 68 458 660 728
( 160) 866 1 15256 89 380 413 81 91 563 630 817 «68 74
93 148024 SO 307 650 728 98 » 147025 367 420 644
62 76 11501 741 14( 8071 184 [ 1501 90 239 343 98 »99 720
60 856 1 40024 217 464 538 607 69 877 974

150243 57 379 685 71 762 965 1 51232 65 91 632
152036 96 144 483 527 32 747 [ 150] 837 923 55 81 91
153336 517 [ 200) 685 716 804 85 930 56 [ 3001 68 [ 1501
154107 431 44 662 [ 150) 766 966 1 55066 85 113 247
496 686 824 ( 150190 909 98 1 58185 «bü 905 1 57079
( 150) 142 59 269 303 601 686 765 95 804 89 1 5 « 2 « 9
320 480 83 94 50 » 726 962 1 59034 109 222 704 1150)
807 994 99

160020 23 52 93 323 24 444 615 728 935 [ 150) 9t
181122 242 893 518 28 82 656 718 1 82248 501 679
882 930 92 1 08149 265 701 840 929 65 181107 268 546
55 765 ( 150) 907 1 05059 126 03 316 50 62 [ 200) 462 532
643 62 892 94 1 0( 1028 71 198 227 32 78 468 90 601
713 57 904 20 57 [ 150) 107094 316 90 597 757 812 81
108018 40 160 536 736 63 812 918 89 180086 217 679
678 981 91

1 70065 75 126 90 383 ( 150) 477 602 79 85 651 874
907 171021 38 226 88 356 417 511 [ 2001 40 648 748 918
65 1 72019 183 61 475 648 82 751 838 1 78033 200
836 68 85 402 734 174148 206 18 99 875 781 878 1 75202
473 762 901 17O031 101 213 311 23 42 412Ji5001 61
686 610 20 49 807 [ 3001 67 81 177157 61 282 723 893 97
947 96 178025 ( 150 ) 82 141 337 66 624 89 733 ( 150) 821
170147 51 223 351 454 612 87 787

186105 21 98 284 346 88 674 841 68 911 181049
89 104 467 653 828 96 1 82131 333 48 581 787 82 « 956
90 188022 62 108 452 62 95 ( 1501 618 86 607 88
777 »41 184418 53 627 720 26 857 940 1 85035 60
69 81 90 160 260 308 501 660 63 712 1 841015 22 44 48
201 618 53 608 729 823 971 187193 342 409 518 15
631 707 800 1 88008 42 114 62 610 96 628 48 1 80010
68 158 201 419 83 61 856 918 91

_ _ _

» » 0136 914 70 667 730 875 95 971 101251 816
83 471 558 »9 652 768 846 79 1 021 38 62 96 401 50
664 719 806 62 906 103117 88 282 509 668 783 922
184023 75 314 80 443 57b 90 699 739 73 883 1 » 5064
157 257 ( 1501 78 375 409 628 95 [ 2001 700 511 150)
899 985 100019 183 238 83 403 92 602 623 748 76 920
40 1 07058 63 ( 1501 118 278 97 699 876 79 980 [ 2001
108090 98 167 98 «33 47 724 26 856 969 1 00032 149
97 201 55 686 605 772 92 ( 1501

24M>040 246 586 636 43 819 987 201199 46 260 358
666 721 62 96 846 914 202294 398 619 60 772 » 08109

95 264 881 648 836 8O404B 78 98 201 18 49 432
( 150) 577 613 46 700 29 87 91 877 205013 16 77

5 612 60 781 96 2 06112 222 671 618 784 878 984
2Ö72C6 509 24 40 67 647 88 772 935 « 0 * 032 831 612
80 671 724 47 818 946 60 75 » 00416 500 ( 160) 95 9 ?
940 »10094 % 262 94 645 600 62 822 » 11081 645
[ 2001 683 752 » 12321 48 488 670 ( 160) 686 738 98
«111062 228 309 848 54 57 662 » 14071 418 66 72 648
786 814 65 906 74 » 15098 349 698 764 898 938 68
» 10004 ( 1501 25 292 35 « 90 572 684 823 88 914 70
( 15001 017178 810 536 68 621 48 820 » 1 * 083 45 61
12? 34 65 83 215 72 727 » 10286 61 363 615 97 769 801
10 a»M09155138 99�7 418 526 80 78 634 66 712 801 1«
70 918 221006 322 404 555 662 67 744 818 86 941 61
222045 277 810 18 60 417 556 806 63 923 61 , 22 * 494
666 661 705 895 948 52 79 221232 72 96 593 749 51 62
» » 5033 208 52 825 76 442

Im G- Winnrad - verbliebt *! 1 S- »>»U 1» 10060 Mk. ,
t tu 3000 Mt. s 1U 1500 Sit . 6 zu 500 Ml.

823 ( 200) 46

3. Zieh », lg d. 2. Klasse 197 . Kftt . Preich . Lotterie .
Ziehung vom «3. August 1397, Nnchmillngt .

Rur die chewmue iiber 11«» Muri find den belrisliude »
Ruuimern >» Pureniheje d- igl (ügl.

( Ohne Gewähr. )
13 222 29 65 91 323 37 4&2 651 721 955 1058 238

68 426 626 76 »60 ( 150) 2018 241 348 488 534 86 697
817 909 14 88 11012 102 5 806 473 681 82 918 868 979
« 287 97 810 429 30 60 542 675 92 5155 357 462 63-1 707
39 834 62 OoSl 98 375 408 728 52 * 036 [ 200] 167 431
44 90 689 612 81 873 959 97 « 092 232 70 308 16 19 422
615 682 927 40 ( 200) 0022 81 88 198 280 376 682 607
73 910080 981 196 792 805 900 35 11094 238 871 86 465
611 684 882 12086 ( 160) 124 83 ( 160) 886 400 18 520
» 94 1 8150 302 38 428 39 677 615 702 12 95 864 9,8
( 200) 95 14066 102 28 ( 1501 54 98 822 407 46 8s 619
45 683 97 827 1 5067 246 305 ( 1601 51 434 97 555 60 »
69 96 » 10098 186 217 544 762 833 97 917 76 . 17017
48 484 78 504 765 88 807 ( 800) 18066 92 108 34 66 313
76 91 632 792 8H7 960 1 0120 573 690 833 57

_ _ _ __ _ _ _

20118 247 466 650 790 813 19 77 917 » 1018 882
916 19 27 53 64 » » 018 108 21 499 819 847 77 28000
176 201 365 ( 200) 488 526 752 859 996 84009 55 1( 8
387 430 647 743 836 914 85017 661 92 96 677 725 27
82 970 20127 247 390 419 624 863 87642 145 ( 156)
898 589 60 64 630 54 72 762 891 « 8240 398 419 892
80139 281 576 718 [ 160] 79 848 »99

« 0027 29 41 267 94 531 90 643 75 « 1054 296 804
408 37 673 756 « 8108 455 64 73 513 74 608 760 825
922 « » 032 665 905 25 34 34048 213 30 91 3d1 452
604 76 653 778 922 86164 205 463 563 96 707 860 74
990 » 0019 99 182 371 418 29 44 516 82 673 72412001
94 « 7520 67 640 766 850 914 60 « « 015 75 267 72 307
61 426 88 552 697 959 « 0073 451 63 1200] 76 ( 200) 675
713 97 077

40517 ( 200) 635 726 887 922 41018 152 91 262 425
684 847 81 42023 176 303 ( 150) 80 50 5 » 752 997
43203 516 694 717 84 [ 1501 912 62 44116 352 65 ( 15 -
64 « 56 91 45104 27 272 398 656 771 ( 150) 78 886 91
40439 600 737 976 47019 220 366 97 459 78 . 917
80 81 48078 82 258 360 481 605 691 760
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